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Die Arbeiterbewegung des verfloſſenen Jahres. 
Man ſchreibt Thiers den Ausſpruch zu, daß der Socialismus in 
neuerer Zeit nach Deutſchland gewandert und daß das Deutſche Reich 
jezt von den Gefahren bedroht ſei, welche früher über England und 
Frankreich hingen. So weit es ſich bei dieſer Frage blos um Theorien 
handelt, mag der würdige Staatsmann Recht gehabt haben. Wir galten 
ja lange Zeit in jeder Beziehung für beſonders ſtark in der Theorie 
und erſt im verfloſſenen Jahre hat ſich der theoretiſche Einfluß der 
deutſchen Arbeiter beim internationalen Arbeiter⸗Congreß zu Gent ge⸗ 
zeigt, indem daſelbſt die communiſtiſch gefärbten Grundſaͤtze der deut⸗ 
ſchen Socialdemokraten zur Geltung gelangten und bis nach Amerika 
hinüber ihren Einfluß äußerten. Von der Theorie bis zur That hat 
es aber noch gute Wege und wenn wir die wirklichen Ereigniſſe in's 
Auge faſſen, fo können wir eigentlich nicht recht begreifen, wie Thiers 
zu einem ſolchen Ausſpruch gekommen iſt. Denn während die Haupt⸗ 
wirkſamkeit der deutſchen Socialdemokraten in der unanfechtbaren Aus: 

bung ihres Wahlrechts beſteht und dieſelben durch die Entſendung 
iger weniger Vertreter in den Reichstag eine Art Sicherheitsventil 
Hafen, hat Paris erſt vor ſieben Jahren die Commune erlebt, war 
verfloſſenen Jahre in Amerika eine Eiſenbahnarbeiter⸗Bewegung, 
welche dem Lande einen Schaden am Nationalvermögen von 240 
Millionen Mark zugefügt hat und haben in England ſo zahlreiche 
und maſſenhafte Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden, daß man ſich ver⸗ 
geblich in der Geſchichte nach einem ähnlichen Beiſpiel umfieht. Da 
es erſt nach Jahresſchluß moͤglich war, eine Geſammtüberſicht über 
dieſe Bewegung zu gewinnen und die ſtatiſtiſchen Zahlen zu ſammeln, 
o wird man eigentlich auch jetzt erſt veranlaßt, ein Geſammturtheil 
über dieſelben abzugeben. Nach einer von Philllps Bevan ſoeben ver⸗ 
öffentlichen Statiſtik haben im verfloſſenen Jahre in Großbritannien 
nicht weniger als 191 Strikes in 69 verſchledenen Induſtriezweigen 
ſtattgefunden, in denen die Arbeiter während zuſammen 977 Wochen 
oder 5862 Arbeitstagen (ohne die Sonntage zu rechnen) feierten. 
Dabei iſt noch nicht einmal die Geſammtzahl der Arbeiter ermittelt, 


welche dieſe Ausſtände durchmachten. Dieſelbe war aber zuweilen ſehr 


bedeutend, denn es betheiligten ſich zum Beiſpiel bei dem Strike der 
Schiffbauer am Clyde 10,000 Mann, an dem der Tiſchler in Mancheſter 
4000, an dem der Kohlengrubenarbeiter in Nordhumberland 12,000, 
in Weſt⸗Lancaſhire 30,000, bei dem der Baumwollenſpinner in Bolton 
10,000, kurz bei blos 5 Ausſtänden 66,000 Arbeiter, von denen die 
in Bolton einen Verluſt an Lohn von 100,000 Pfund Sterling, die 
Schiffbauer am Clyde von 80,000 und die Bergleute in Weſt⸗Lan⸗ 
caſhire von 250,000 Pfd. St. erlitten. Der Geſammtoerluſt wird auf 
wenigſtens 25,000,000 M. geſchätzt und dabei iſt der Schaden, welchen 
die Geſchäfte ſelbſt erlitten, noch nicht einmal in Anſchlag gebracht. 
Bekanntlich waren es das Baugewerbe und die damit zuſamwen⸗ 
hängenden Zweige, die Eiſeninduſtrie, die Arbeiter in Holz und Stein, 
ſowie die Textilinduſtrie, welche hauptſächlich von der Bewegung be⸗ 
troffen wurden. Dies ſind aber gerade die Erwerbszweige, welche am 
meiſten von der außerordentlichen, ſeit fünf Jahren andauernden Ge⸗ 
ſchäftslähmung heimgeſucht worden ſind. Der Ausgang aller dieſer 
Arbeitseinſtellungen iſt nicht bekannt, allein von der Mehrzahl der⸗ 
ſelben weiß man, daß die Arbeiter und ihre Führer ihren Zweck nicht 
erreicht haben und ihn nicht erreichen konnten, weil die troſtloſe Lage 


Zum 70. Geburtstage Karl Friedrich Leſſing's. 

Die dankbare Mitwelt bezeichnet bereits K. F. Leſſing als den „deutſchen 
Maler“! In ihm blüht fort der Name eines Geſchlechts, das wahrhaft 
große Männer zählt und ſchon durch ſieben Generationen glänzt! Bedeu⸗ 
tungsvoll für die Seelenverwandtſchaft der Leſſinge erſcheint es, daß der 
erſte bekannte Ahn der Familie (Clemens Leſſing aus Jahnsdorf, 1562—95 
188 u Einſtedel bei Chemnitz) unter den Geiſtlichen ſteht, welche die 

80 erſcheinende „Concordienformel“ unterzeichnen. Der Großvater des 
Vorkämpfers der Toleranz und Humanität, unſeres Gotthold Ephraim 
a4 10 war Theophilus Leſſing, geb. den 12. April 1647 zu Skeuditz, geſt. 
als Bürgermeiſter zu Kamenz den 4. Novbr. 1735. Er ſchrieb 1670 in 
ſeiner lat. Doctor⸗Diſſertation: „Von der Toleranz der Religionen“. An 
ſolche Ahnen reiht ſich nun auch würdig Karl Friedrich Leſſing, der 
Großneſſe Gotthold Ephraim Leſſings, geb. den 15. Februar 1808 zu 
Breslau. Er war der Sohn Karl Friedrich Leſſings, geb. 1778 zu Berlin. 
geſt. 1848 als Gerichtskanzler zu Polniſch⸗Wartenberg. 

Unſer Karl Friedrich Leſſing beſuchte das Matthias⸗Gymnaſium zu 
Breslau und kam mit 14 Jahren auf die Berliner Bau⸗Akademie. Mit ihm 
ging zur Muſenſtadt ein jüngerer Bruder, Chriſtian Friedrich Leſſing, ſpäter 

r. mod. und Naturforſcher, der 1858 als Befiger von Goldwaſchen zu 
Krasnojarsk in Sibirien ſtarb. Die beiden Knaben wohnten in Berlin bei 
der Großmutter Leſſing, Marie Friederike geb. Voß, und dieſelbe hatte 
mit den zwei auſſtrebenden jungen Talenten ihre liebe Noth! Sie 
durchſtreiften eifrig die Umgegend und brachten allerlei wunderliche Dinge 
nach Hauſe. Der angehende Architekt trieb heimlich Malerei und Anatomie, 
ee Todtenköpfe und war viel beſchäftigt in den Rüdersdorfer Kalt: 

ergen. Karl war ein e Kopf, der feine Seelenvorgänge gern dem 
Papier übergab und lieber beim Zeichenheſt ſaß, als ſich mit Fachſtudien 
ln plagen. Fail Nöfel, Karls Lehrer in Berlin, beftärkie ſeinen Zög⸗ 
ing in der Vorliebe für die Landſchaft; dieſelbe prägte fi bald noch maͤch⸗ 
tiger aus, nachdem Karl einen Beſuch der Inſel Rügen unternommen. 

Den Bitten des Lehrers, den Sohn ſich der Malerei widmen zu laſſen, ver⸗ 
(dur der Vater das Obr, weil ihm nur ein „Farbenkleckſer“, der etwa 

irihshausſchilde zu malen im Stande wäre, vorſchwebte. Er beftand mit 
Strenge darauf, daß Karl feine Prüfung als Bauconducteur ablegen müßte. 
Das Ende vom Liede war: Karl ſiel in der Prüfung durch! Der Gedanke, 
Maler zu werden, erfüllte Karl jetzt nur noch mehr und bei der ſichtbaren 
Entwickelung des außerordentlichen Talents willigte der Vater endlich in 
die Bitten ſeines Sohnes ein. Eine mit großem Beifall aufgenommene 
Landſchaft: „Verfallener Kirchbof“, machte 1826 unſern Leſiing mit 
Schadow bekannt, der eben als Director der Düſſeldorſer Malerſchule be⸗ 
rufen worden war. Mächtig wirkte der romantiſche Zauber des Rheins auf 
Leſſing. Die erſten Werke Leſſings zeigen noch die umdüſterte Stimmung, 
welche die langen Kämpfe mit dem Vater in ihm hervorgerufen. Dieſe 
melancholiſche Naturauffaſſung ſpiegelt ſich an „ein Kloſterhof“, „Kirchen: 
ruine“, „das trauernde Königspaar“. Leßteres Bild, im Beſitz der Kaiſerin 
don Rußland, fand ein beſonders dankbares Publikum in der Zeit des 
Weltſchmerzes und der 6 5 5 und religiöſen Verſtimmung. Einen 
markigern Charakter entfaltete Leſſing in feinem „Ritterſchloß“. Trefflich ift 
ein biſtorſches Wandgemälde zu dem Cyclus: „Aus Kaſſer Saß Bar⸗ 
daroſſa's Leben“, der, im Auftrage des Grafen Spee in deſſen Schloß Heltorf 
don Cornelius und ſeinen Schülern angefangen, aber wegen des Letztern 
Jerufung nach München nicht vollendet worden war. Leſſing, von Schadow 
dazu ‚empfohlen, malte „die Schlacht bei Itonium“, in jenem Cyclus 
kern yo die See van Sadın 1 5 2 de Sabre 1 1 Schadow u 

en feiner er na ali „wurde Leſſing mit einem eile 
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der Geſchäfte ein unüberſteigliches Hinderniß entgegenſtellte. Es iſt 
merkwürdig genug, daß in dieſer allgemeinen Stagnation die Bau⸗ 
tiſchler in Carlisle es unternehmen konnten, 26 Wochen zu feiern, in 
der Hoffnung eine Lohnerhöhung durchzuſetzen. Sie erlangten nichts 
weiter, als das Verſprechen einer Verbeſſerung von einem halben 
Penny (4 Pfennige) vom nächſten März an. Die meiſten Ausſtände 
hatten den Zweck, die durch die andauernde Geſchäftslähmung noth⸗ 
wendige Herabſetzung der Löhne zu hintertreiben. Die Arbeiter waren 
nicht einmal durch die üblen Erfahrungen der Jahre 1875 und 76, 
nicht einmal durch den Umſtand gewitzigt, daß viele Fabrikanten es 
vorzogen, ihre Werkſtätten zu ſchließen, als die Forderung ihrer Ar⸗ 
beiter zu genehmigen, ja daß Manchen der Strike ſogar den willkom⸗ 
menen Vorwand bot, um ihre Werke ganz einzuſtellen, welche in dieſer 
Zeit nur mit Verluſt betrieben werden konnten. Die Thatſache, daß 
trotz dieſer üblen Erfahrungen die Ausſtände des verfloſſenen Jahres 
in Großbritannien die größte Zahl und den höchſten Umfang erlangt 
haben, beweiſt, daß den Führern der Arbeiterbewegung in England 
und namentlich den Leitern des Bundes der Gewerkvereine, durch deſſen 
regelmäßige allgemeine Geldſammlungen die Strikes in Scene geſetzt 
zu werden pflegen, vollſtändig die Einſicht in die Geſetze der wirth⸗ 
ſchaftlichen Bewegung und der Harmonie zwiſchen Production und 
Eonfumtion abgeht. Als fie in den Jahren des induſtriellen Auf⸗ 
ſchwunges vor Ausbruch der Krifis durch maſſenhafte Arbeiterausſtände 
die Löhne in die Höhe zu treiben wußten, da vertraten fie das be⸗ 
rechtigte und wohlverſtandene Intereſſe der Arbeiter. Sie waren er⸗ 
folgreich, weil die Unternehmer große Gewinnſte einheimſten; allein 
die gleichen Bedingungen konnten nicht fortdauern, als nach dem Aus⸗ 
bruche der Kriſts die Preiſe und die Beſtellungen ebenſo raſch ſanken, 
wie fie vorher geſtiegen waren und die Principale mit Verluſt arbei⸗ 
teten. Die Hartnäckigkeit, mit welcher die Leiter der Bewegung ſich 
dieſer Einſicht verſchließen, bringt es noch dahin, daß der Bund der 
Gewerkvereine, welcher an und für ſich die Macht hatte, ſegensreich zu 
wirken — zum Fluch der Arbeiter Englands wird. 


Breslau, 14. Februar. 

Gelegentlich des im Mittagblatte mitgetheilten Artikels der „Prov. 
Correſp.“ über den Tod des Papſtes bemerkt die „Tribüne“ ſehr richtig: 

Es legt ſich bei dieſem Anlaß die Bemerkung von ſelber nahe, daß 
ſehr viel von dem, was in den Blättern von einer „Anerkennung“ des 
neugewäblten Papſtes deutſcherſeits geſprochen wird, auf unklaren Vor: 
ſtellungen zu fußen ſcheint. Eine Anerkennung, wie ſie bei weltlichen 
Souberänen üblich iſt, kann hier nicht in Betracht kommen, da einmal 
der Papſt dem Kreiſe weltlicher Regenten in Europa nicht mehr angebört, 
und anderntheils eine officielle Anzeige der Wahl und Inthronſſation 
nicht zu erwarten iſt. Die deutſche Regierung wird alſo zu irgend einem 
formellen Acte in dieſer Hinſicht durchaus keinen Anlaß finden. Was ihr 
ſonſtiges Verhältniß zum neuen Papſte anlangt, jo wird ſich daſſelbe 
ſelbſtverſtändlich nur ändern können, wenn von dem Letzteren zuvor ein 
Act der „Anerkennung“ erfolgt, der Anerkennung nämlich des gegenwär⸗ 
tigen Staats. und Rechtszuſtandes in Preußen und Deutſchland: eine 
Bedingung, die Fürſt Bismarck bereits vor Jahren im Reichstage für 
dieſen Fall aufitellte, und an der, wie man aus den Worten der „Prov.; 

Correſp.“ ſieht, ſich bis heute nichts geändert hat. 
Im Bundesrathe hat außer Baden auch Mecklenburg⸗Strelitz der Er⸗ 
böbung der Tabakſteuer opponirt. Als gegen die Stimmen dieſer 


beiden Staaten die Vorlage angenommen worden war, erklärte der wür⸗ 
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und nach jeiner Nüdiehr aus Rom übertrug er dieſe Einſeitigkeit auch 

auf die Kunſt. Von den Kämpfen gegen die Papſtgewalt angezogen, ange 

regt durch die Vorleſungen feines Freundes Uechtritz, Be afing feine 

„Huſſitenbilder“. In dieſen Entwürfen traten dem Beſchauer die Thaten 

des Fanatismus eben jo mächtig entgegen, wie in dem vorgehenden wir: 

kungsvollen Bilde „Ezzelin im Kerker“, der Trotz des Unglaubens. Jetzt 
erklärte Schadow, Leſſings Atelier nicht mehr beſuchen zu wollen, ſo lange 

dieſer noch mit dem Ketzer Huß zu thun habe! 8 
Es trat klar zu Tage, daß Leſſing mit der Tradition der Schule brach, indem 

er ſolche Conflicte zum Vorwurf nahm, in denen die ſittliche Weltordnung 

die humane Freiheit der bierarchiſchen Selbſtſucht, dem kirchlichen Despo⸗ 

tismus gegenüber geſtellt werden. 185 
Nach ſolchem Bruch beſchloß Leſſing, äber die ihm gewordene Behandlung 

itef verſtimmt, nach Fraukfurt überzüſtedeln. Aber auch hierbei ſand ſich ein 

Stein des Anſtoßes, da Director Veit vom Stadel ſchen Muſeum zurück⸗ 

trat, weil Leſſings „Huß in Coſtnitz“ für daſſelbe gegen ſeinen Willen an⸗ 

gekaufr worden war. Im Kreiſe ebenbürtiger und Waal nen Freunde 

— wie die Schrifſteller: Immermann, Schnaaſe, Uecht 9 Mendelsſohn⸗ 

Bartholdy, Rietz, Hiller, Rob. Schumann u. A. — blieb Leſſing noch län⸗ 

gere Zeit in Düſſeldorf. 

1857 folgte er einem Rufe nach Karlsruhe, wo ihn der Großherzog von 
Baden zum Galerie⸗Director der „Kunſthalle“ ernannt. Er errang hiermit 
eine 1 e Stellung und genießt an der Seite eines höchſt humanen 
Das die bo ke Achtung. 0 

ach der Zeit der Entſtehung und Ausführung ſind die Haupt⸗Werke 

Seffings folgende: 5 j 
1830, „Schlucht mit Ruinen“, Felſenlandſchaft (im Beſitz des Herrn 

Keßler in Frankfurt a. M.). 

1 „Leonore“ nach Bürgers Ballade, für den Kronprinzen von Preußen 
1832, „Burg Rheinſtein“ für Prinz Friedrich von Preußen. 

1810 Fa epa Beben Conſul Wegener in Berlin. 

„„Huſſitenpredigt“. 

1837, „Wald mit der alten Eiche.“ Der Beſitzer, H. John in Frankfurt a. M. 
er das Gemälde dem Städel'ſchen Inſtitut. 

1838. „Ezzelin im Kerker“, für das Städel ſche Inſtitut. 

1839, „Kalſer Friedrich J.“ für den Kaiſerſaal im Römer zu Frankfurt a. M. 

1839, „Gebirgscapelle“, für Son Wegener in Berlin. (Alle von 
Wegener erworbenen Bilder Leſſings ſind durch Vermächtniß an die National: 
Galerie zu Berlin gekommen.) 

1840, „Papſt Paſchalis Gefangennehmung“, Beſitzer Prof. Bendemann. 
(Der erſte Entwurf zu dem nachherigen großen Geſchichtsbilde, das Leſſing 
1858 für König Friedrich Wilhelm IV. vollendete.) 

1841, „Moorgegend nach Sonnenuntergang“; Beſ. Conſul Wegener, Berlin. 

1842, „Huß in Coſtnitz,, Städel s Institut. . 

1 5 „Heinrich V. vor dem Kloſter Prüſeningen“, Beſitzer König von 

nnober. 
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1855 eee act 0 Beſitzer Herr Felix in Leipzig. 

1846, „Waldlandſchaft mit Bach“, i 1 
1846, "Gebirge im Abendlicht } Beſther Herr Dohrn in Stettin. 
1846, „Brennendes Kloſter“; Beſiher Herr Arthaber in Wien. 

1846, Zr er am Anſtand“; Beſitzer Herr Ravens in Berlin. 

1848, „ Hebufie und Landsknechte“; ſtädtiſche Galerie zu Düſſeldorf. 

1850, „Hub zum Tode geführt“. Erſter Beſitzer Herr Böker in New Pork, 
der auch der anfängliche Beſteller des Bildes war. Nach feinem Tode ge: 
langte das Bild, ein Gegenſtand glücklicher Speculation noch in mehrere 


Ha 


Len zu jener reformatorischen Richtung, die ihn feinem geliebten alten] Hände, dis es endlich vom National Muſeum zu Berlin angekauft wurde. 
unde und in a Schadow entſremden ſollte. Der Meifter, ſonſt mild] 1851, „Engpaß mit Schützen“, Beſiger: Wegener in Berlin. i 
d freundlich in allen Stücken, war nur in seligiöjen Dingen intolerant 1852, „Weſtphäliſche Landſchaft“; Beſizer Herr Navene in Berlin. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Aden . welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Bretag, bt 15. Bebruar 1878. 


tembergiſche Bevollmächtigte: Bei der Ausſchußberathung haben die 
würtembergiſchen Bevollmächtigten die Erklärung abgegeben, daß die wür⸗ 
tembergiſche Regierung dem Entwurfe zuſtimme, weil er geeignet ſei, zu⸗ 
nächſt die für das Etatsjahr 1878 —1879 abermals erhöhten Ausgaben und 
ſonſtigen Ausfälle zu decken, jedoch an der ſchon in ihrem Antrage vom 
30. März 1871 ausgeſprochenen Anſicht feſthalte, daß die Einführung des 
Tabaksmonopols einer näheren Erörterung zu unterziehen ſei, weil nur 
dadurch nachhaltige ſichere Einnahmen des Reiches zur Deckung der ſich ſtets 
ſteigernden Ausgaben gewonnen werden können. Die würtembergiſche Re⸗ 
gierung erachte es hiernach für angemeſſen, daß, unbeſchadet des jetzt zur 
Berathung ſtebenden Geſetzes, die für die Einführung des Tabaksmonopols 
erforderlichen Vorbereitungen bald in geeigneter Weiſe eingeleitet werden, 
und behalte ſich vor, nach Umſtänden im Plenum einen hierauf gerichteten 
Antrag zu ſtellen. Unter Bezugnahme hierauf habe er nunmehr den An⸗ 
trag zu ſtellen: „Der Bundesrath wolle beſchließen, daß eine Commiſſion 
von Sachverſtändigen berufen werde, welche die Frage wegen Einführung 
des Tabaks monopols in Deutſchland einer Erörterung zu unterſtellen und 
zutreffenden Falls die bezüglichen Geſetzentwürfe vorzubereiten hätte.“ Der 
Antrag wurde dem dritten, vierten und ſiebenten Ausſchuſſe überwieſen. 


Zur orientaliſchen Frage liegt heute die Nachricht vor, daß die engliſche 
Flotte die Dardanellen paſſirt habe und vorausſichtlich heute vor Konſtan⸗ 
tinopel erſcheinen werde. Ob die Pforte im letzten Augenblick noch ihre 
Einwilligung gegeben oder ſich blos mit einem formellen Proteſt begnügt 
habe, iſt noch nicht klar; jedenfalls iſt aber nun die Beſetzung Konſtantino⸗ 
pels durch die Ruſſen ſtündlich zu erwarten. Vorausſichtlich werden nun die 
Flotten der übrigen Staaten der engliſchen folgen. 5 

Bezeichnend iſt die Meldung des „W. Tgbl.“, der Sultan beabſichtige 
dem Großfürſten Nicolaus bei ſeinem Einzuge in Konſtantinopel einen in 
Brillanten gefaßten Ehrenſäbel zu überreichen. Schon daß eine ſolche Nach⸗ 
richt ernſtlich niedergeſchrieben werden kann, zeigt den wunderbaren Um⸗ 
ſchwung der Verhältniſſe im Orient. 

Die bereits telegraphiſch ſignaliſirte Petersburger Correſpondenz der 
„Pol. Corr.“ lautet in ihren intereſſanteſten Stellen folgendermaßen: 

Da ſich die Preſſe der Sache bereits bemächtigt hat. iſt kein Geheimniß 
mehr daraus zu machen. Es exiſtirt zwar keine geheime Friedensbedingung, 
wohl aber eine perſönliche beſſarabiſche Frage. Kaiſer Alexander, 
in den pietätvollen Gefühlen, welche er feinem verewigten Vater weiht, bes 
trachtet dieſe Conceſſion als eine dem Andenken deſſelben ſchuldige Genug⸗ 
thuung und legt aus dieſem Grunde der ganzen Sache einen beſonderen Werth 
bei. So lange von dieſer Angelegenheit nichts bekannt war, konnte ſie, wiewohl 
ſchwer, doch noch immer bon der Tagesordnung abgeſetzt werden; beute 
aber, wo ſie durch das Sprachrohr der Publicität nach allen vier Ecken 
des Weltalls getragen iſt, wird ein N in dieſer Frage unmöglich. 
Das einmütbige Votum der rumäniſchen Kammer hat denn auch hoben 
Ortes hier den denkbar ungünſtigſten Eindruck hervorgebracht. Die Uns 
e iſt auch ſchlecht eingeleitet und wenn einer der intereſſirten 

heile ſich obſtinat zeigt, jo kann die Angelegenheit zu dem Waſſertropfen 
werden, welcher das Glas zum Ueberlaufen bringt. Alle vernünftigen, 
vorſichtigen und gemäßigten Männer, welche darum bekümmert ſind, 
einem ſo großen Unglücke vorzubeugen, wie es ein allgemeiner Krieg wäre, 
müſſen demnach auf Mittel ſinnen, um dieſe Schwierigkeit zu ebnen und 
eine friedliche Löſung anzubahnen. 
arum beiſpielsweiſe ſollte, da die rumäniſche Kammer dieſe Frage 
auf das europäiſche Terrain verlegt hat, nicht Europa und an deſſen 
Spitze die dem Kaiſer Alexander meiſt befreundeten Mächte und Sou⸗ 
veräne die Initiatibe zu einer ſolchen Löſung ergreifen? Unter der Vor⸗ 
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1856, „Flache Landſchaft“; Beſitzer Herr Reichenheim in Berlin. 

1858, „Papſt Paſchalis“, Gemälde für den König von Preußen. 

Daß mit dieſer Aufzählung die Werke Leſſings nicht erſchöpft ſind, iſt 
ſelbſtwerſtändlich. Es giebt unter anderen noch manches wohl zu beachtende 
Gemälde, beſonders verſchiedene Landſchaften, in Privatſammlungen, ſowie 
eine ee e Skizzen und Zeichnungen. Der Vollendung harren 
eine in Ruinen verfallene Halle in einem Gebirgsthale, worin der Sarg 
Kaiſer Heinrichs III. niedergeſetzt iſt, ferner eine draſtiſche Räuber⸗Escorte, 
eine 3 Herbſtlandſchaft. — Kom deutſchen Maler Leſſing ſchreibt ein 
wohlunterrichteter Verehrer deſſelben; „Ebenſo bedeutend, wie der Künſtler, 
iſt der Menſch; der Ruhm, einer der größten Hiſtorienmaler der Gegenwart 
8 ſein und als Heros der Düſſeldorfer Schule ſo großer Talente, wie 

chadow, Hildebrand, Schirmer, Bendemann, Rethel, Plüdmann, Leute, 
Camphauſen, Steinbruck, Haſenclever, . Achenbach u. a. M. zu 
überragen, bat Karl Leſſing nicht verblendet. Die gediegene Feder feines 
Freundes Friedrich v. Uechtritz ſchildert Leſſing als „tindlich beſcheiden und doch 
voll edlen Selbſtgefühls, ja ſelbſt Trotzes nach oben, wie nach unten; ſchlicht, 
gerade, kernhaft in der Darſtellung des Urtheils natürlichen Verſtandes, er⸗ 
quickend durch jedes Wort, weil es aus einer großartig ruhigen in ſich ſelbſt 
harmoniſchen Seele, aus einem edlen, keuſchen, naturfrommen Sinne heraus⸗ 
geſprochen iſt. Die ſogenannte „HGeſellſchaft hoffe nie ihn zu beſitzen; aber 
ein würdiger Kreis wird ſofort die „latente Wärme ſeines echt deutſchen 
volksthümlichen Weſens entwickeln!“ Dieſem Leſſing, dem großen refor⸗ 
matoriſchen Geiſt, ſei hiermit an feinem 70ſten Geburtstage die n 
Huldigung gebracht. K. 


Dilettanten ⸗Vorſtellung im Stadt ⸗Theater. 

Die Räume des Stadt⸗Theaters zeigten geſtern eine ungewohnte 
Phyſtognomle, die Creme unſerer Geſellſchaft füllte das Haus bis auf 
das letzte Plätzchen und den Director des Theaters mag dieſer Anblick 
wohl mit Neid und Wehmuth erfüllt haben; — ein dicht beſetztes 
Haus, noch dazu an einem Wochentage, das iſt jetzt in Breslau ein 
ſeltenes Ereigniß, welches hoͤchſtens bei der Anweſenhelt eines hochbe⸗ 
rühmten Gaſtes eintreten kann. Allerdings waren es auch am geſtrigen 
Abend Gäſte, welche eine ſo gewaltige Zugkraft ausgeübt hatten, der 
„Vaterländiſche Frauenverein“ hatte ſogar einen wahren Heerbann 
von Gäſten aufgeboten, Träger glänzender Namen, die freilich ſonſt 
mehr in der wirkichen Welt, als auf den Brettern, welche blos die 
Welt bedeuten, genannt werden. Die Programme, welche von ſchönen 
Händen vertheilt wurden — eine Einrichtung, welche, nebenbei geſagt, 
unſerer Herrenwelt ungemein zu behagen ſchien — nannten leider die 


Namen der Mitwirkenden nicht, und ſo fühlen wir uns denn ver⸗ 


pflichtet, Discretion zu üben, obwohl wir ſie gerne unſeren Schau⸗ 
1 5 von Beruf als hoͤchſt gefährliche Concurrenten zu denunciren 
wünſchten. 

In dem Beſtreben, ſich für den reichlichen Beſuch dankbar zu be⸗ 
zeigen, hatte das Comite für ein außerordentlich reiches Programm 
Sorge getragen, ja es iſt in dieſem Beſtreben vielleicht zu weit ge⸗ 
gangen. 21 Geſangspiècen in ununterbrochener Folge find feht für 
den größten Muſikenthuſiaſten ein wenig viel. 

Eingeleitet wurde die Vorſtellung durch die Ouvertüre zu „Pre⸗ 
cloſa“, unter Leitung des Herrn Muſikdirectors B. Scholz vortrefflich 
ausgeführt. Hierauf folgte ein ſinniger, geiſtreicher und gracids vorge⸗ 
tragener Prolog, durch welchen die Zuhörer für die folgenden Leiſtungen 


* 


bochberzig und uninterefürt erweiſe und ſich damit zufrieden gebe, für 
Kr eit hinaus den Frieden Mice und die Humanitätsfrage, welche 
das Weſen und die große Schwierigkeit der Orientfrage gebildet hat, endr 
iltig entſchieden zu haben, was würde die für Rußland und namentlich 
fur feinen Souverän günſtigſt geſtimmten Mächte hindern, daß fie bes 
ſchließen, dem Kaiſer Alexander als einen Beweis der Freundſchaft und 

Erkenntlichkeit für ſeine an den Tag gelegte Selbſtverleugnung und die 

dem Frieden und der Humanität Bun Dinge dasjenige zurüd zu 

erſtatten, was Europa in einem Augenblicke der Prüfungen und der 

Feindſeligleit gegen Rußland ihm entriſſen hat. a 

Was Rumänien betrifft, ſo giebt es ſicherlich Mittel genug, um es 
mehr als genügend zu eniſchädigen. Uebrigens find für Rumänien deſſen 
vollſtändige Unabhängigkeit, die Freiheit der Donau, die Raſirung der 
türkiſchen Feſtungen und ein Handelsbafen im Schwarzen Meere nicht 
ſchon ſehr wichtige Entſchädigungen? Das Project einer ſreundſchaft⸗ 
lichen Löſung dieſer Frage, welches die bereits ſo innigen Bande zwiſchen 
den drei Monarchen des Nordens für immer auf das engſte knüpfen 
würde und welchem Italien und Frankreich ſich anzuſchließen nicht zögern 
würden, hat keinen andern Werth als denjenigen, welchen ihm die Er⸗ 
eigniſſe geben können; anderenfalls it es kein ungerechtfertigter Peſſi⸗ 
mismus, gerade aus einer Rußlands Wünſche ignorirenden Löſung dieſer 

Frage gewaltige Wolken ſich entwickeln zu ſehen.“ 

In dieſem Briefe wird die Freundſchaft Deutſchlands noch verblümt in 
Anſpruch genommen. Offen ſprechen es heute die Petersburger Blätter 
aus, Deutſchland möge die Rolle eines Schiedsrichters übernebmen. 

In Italien wird es dem Cardinal Camerlengo Pecci von den Fanatikern 
als ein großes Verbrechen angerechnet, daß er die von der Regierung dazu 
beorderten italieniſchen Carabinieri, welche den Sicherbeitsdienſt bei der in 
St. Peter ausgeſtellten Leiche des Papſtes verſehen, zu dieſer Ebre hat 
kommen laſſen. Dieſe Fanatiker bedenken freilich nicht, daß die Regierung 
daran ſehr wohl gethan, ja, daß fie eben nur dadurch ähnliche Unglücksfälle 
verhindert hat, wie ſie in Mailand bei der Leichenfeier Victor Emanuels 
ſtattfanden. Der „Diritto“ berichtet hierüber: „Ehe unſere Soldaten (in 
die Peterskirche) eintraten, wurde von den geiſtlichen Perſonen, welchen die 
Oberaufſicht über die Kirche zufteht, die Erlaubniß erbeten. Dieſe Erlaub⸗ 
niß wurde ſofort ertheilt, indem man anerkannte, daß eine ſolche Maßregel 
nothwendig und vorſichtig wäre. Zwei Compagnien Soldaten, einige dreißig 
Carabinieri, etwa hundert ſtädtiſche Polizeidiener mit ihren Offizieren zogen 
in die Kirche ein. Und wehe, wenn ſie nicht daſelbſt geweſen wären! Es 
hätten noch ſchlimmere Vorgänge ſtattgefunden, als in Mailand, ſo mächtig 
war der Strom der Neugierigen und ſo groß das Gedränge. Nur die 
beiden Seitengitter waren geöffnet; auf der einen Seite ſtrömte das Volk 
hinein, auf der anderen heraus, von Zeit zu Zeit wurde das Eingangs⸗ 
gitter geſchloſſen, damit die Menge ſich nicht allzuſehr auf dem engen Raume 
anſtaute, wo alle hinſtrömten nämlich vor dem Altar, wo Pius IX. auf: 
geſtellt iſt. Die Carabinieri, die Polizeidiener und die Linienſoldaten 
machten berculiſche Anſtrengungen, um Unglücksfälle zu verhüten und vor 
dem Altar einen regelmäßigen Strom der Ein⸗ und Austretenden zu er⸗ 
halten. 

Wie ſehr die jetzt erwachte Theilnahme der Bevölkerung Roms mit der 
von derſelben beim Tode des Papſtes ſelbſt zur Schau getragenen Gleich⸗ 
giltigkeit contraſtirt, ergiebt ſich neben den ſchon dafür beigebrachten Zeug⸗ 
niſſen namentlich auch aus einer, der „A. Z.“ unter dem 9. d. aus Rom 
zugegangenen Correſpondenz. Dieſe ſagt nämlich woͤrtlich: 

„Es iſt erſtaunlich, wie wenig Eindruck der Tod des Papſtes auf die 
römiſche r und wie wenig er die gewöhnliche 

Phyſiognomie der Stadt verändert hat! Am Abend des Todestages 

fanden ſogar noch in ſämmtlichen Theatern die Vorſtellungen ſtatt, aller: 

dings vor nur ſchwach beſuchten Häuſern. Geſtern, heute und noch für 
die nächſtfolgenden Tage bleiben auf Anordnung der Regierung 
die Theater und andere öffentliche Schauflellungen geſchloſſen. Diejenigen 

Kaufleute, welche am geſtrigen Tage ihre Läden am gewiſſenhaſteſten 

geſchloſſen bielten, waren merkwürdigerweiſe die Hoflieferanten des 

königlichen Hauſes, die von der Verwaltung dazu aufgefordert worden 
waren. Auch die meiſten anderen Laden längs des Corſo und in der 
übrigen Stadt waren, obne Unterſchied, ob clerical oder national, ge⸗ 
ſchloſſen oder doch balb geſchloſſen; einen ſehr eigenthümlichen Gegenſah 
bildete dazu gerade das dem Vatican zunächſt gelegene 

Viertel der ziemlich rein clericalen Leoſtadt. Die meiſten 

dortigen Geſchaͤfte verkaufen Roſenkränze, Cruzifixe, Heiligenbilder 

und dergleichen, und hielten alle ohne eine einzige Ausnahme ihre 
Läden geöffnet! Auch ſonſt iſt der Anblick der Stadt ganz der alltägliche; 
in den Straßen ſieht man nicht mehr Menſchen als ſonſt, und auch in 


in günſtigſter Weiſe captivirt wurden. Für den muſikaliſchen Theil 
des Programms war nebſt einer Reihe unſerer hervorragendſten 
Dilettanten die rühmlichſte bekannte Concertſängerln Fräulein As⸗ 
mann gewonnen worden. Ihre prachtvolle Altſtimme, ihre vollendete 
Kunſtfertigkeit und der ergreifende, dramatiſch belebte Vortrag erregten 
einſtimmige Bewunderung und ſtürmiſchen Beifall. Die Künſtlerin 
fang eine Reihe von Liedern, unter welchen uns das Rubinſtein'ſche: 
„Es blinkt der Thau“ und Schubert'se „Der Tod und das Mädchen“ 
am meiſten feſſelte, ferner die fimmungsvolle Rhapſodie von Brahms 
mit Männerchor, welch Letzterer vom Wägold'ſchen Männergeſangverein 
unter Leitung des Herrn Julius Lehnert geſungen wurde. Der ge⸗ 
nannte Verein trug außerdem zwei Chorgeſaͤnge mit gewohnter Prä⸗ 
eifion vor. Die geſanglichen Leiſtungen der Dilettanten entziehen ſich 
ſelbſtverſtändlich einer kritiſchen Beſprechung, es genügt, mitzutheilen, 
daß fie ausnahmslos die belfälligſte Aufnahme fanden. 

Die dramatiſchen Spenden des Abends bildete die Aufführung 
zweier bekannter Luſtſpiele: „Der Enkel“ von Herrmann und „Wenn 
Frauen weinen“ von Winterfeld. In beiden wurde mit einer Hin⸗ 
gebung und Verve geſpielt, welche die vollſte Anerkennung verdient; 
wenn wir die Darſteller der Madame Blume und des Thesdor im 
erſten, des Herrn von Stein und der beiden Damen im zweiten Stücke 
beſonders hervorheben, ſo geſchieht dies nur, weil ſie die Träger der 
Hauptparthien waren. Es wurde viel und herzlich gelacht und lebhaft 
applaudirt. 

Der Zweck der Vorſtellung war fomit auf das Vollſtändigſte er: 
reicht, man hatte ſich allſeitig prächtig amüſirt und für den wohl⸗ 
thätigen Verein war eine reichliche Spende gewonnen worden. 2 


Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's geheimen Memoiren. 
Nothgedrungene Enthüllungen von Arnold Wellmer. 

(Fortſetzung.) 

22. März. „Lieber aufrichtiger Freund! Nein, ich zweifelte keinen 
Augenblick an Ihren freundlichen Geſinnungen und wenn die lange 
Pauſe mir auch Heimweh noch Nachricht von Ihnen verurſachte, ſo 
blieb mein Vertrauen zu dem gütigen Beiſtande doch Keifenfef, 

Ich weiß es, ich ſchrieb zu viel und ſandte unaufhörlich Fort⸗ 
ſetzungen, um mit Berlin zu Ende zu kommen. Hier der Schluß! 
Sollten ſich meine bangen Ahnungen erfüllen, welche mich beim Leſen 
Ihres Briefes ergriffen, ſo wird mir Hackländer nach den Berliner 
Artikeln keinen Raum mehr gönnen — trotz Ihres eifrigſten Bemühens. 
Meine böſen Ahnungen trügen leider nie!!! ö 

Die Petersburger Kunſtreiſe iſt unbedingt die beſte Lebensſkizze — 
ſo jugendlich heiter und übermüthig. Ich ſende ſie für's Buch. Sie 
wird Ihnen gefallen. 

Was die ſcharfen Polen⸗Artikel in „Ueber Land und Meer“ anbe⸗ 
langt, ſo ſeien Sie meines Gebieters wegen unbekümmert, werther 
Freund. Poste restante kommt nur in meine Hände 


Ich achte den Grafen als edlen Patrioten, der bürgerlich einfach 


der Nahe des Vaticans macht ſich kein beſonderes Treiben bemerklich. 
Jedenfalls war die Pevölkerung am 9. Januar, als Victor Emanuel 
ſtarb, ſehr viel mehr erregt als vorgeſtern und geſtern. Hätten geſtern 
von 1 bis 4 Uhr Nachmittags nicht ſämmtliche Glocken geläutet, man 
wäre ſich kaum des außergewöhnlichen Zuſtandes bewußt geworden. Heut 
iſt auch das Geläute ſchon nicht mehr wiederholt worden, und der heutige 
Tag war wie jeder andere. Dem kühlen Verhalten des Volkes 
gegenüber dem Tode des Papſtes entspricht eine gleichartige Ind ifferenz 
in den politiſchen Kreiſen. Es ſind nicht mehr Senatoren und 
Abgeordnete in Rom anweſend als gewöhnlich, es ſind keine Partei⸗Ver⸗ 
ſammlungen anberaumt worden. Die Miniſter haben nicht öfter als ſonſt 
ſich zum Conſeil verſammelt. Da keinerlei Ausnabmszuſtände vorliegen, 
brauchten auch keine ernſthaften ö — — getroffen zu werden. 
Die gewöhnliche Anzahl der in der Nähe des Vaticans dienſtthuenden 
Poliziſten iſt verdoppelt worden; geſtern waren für alle Fälle zwei Com⸗ 
yagnien Infanterie in den Kaſernen conſignirt, heut iſt auch dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ſchon wieder abbeſtellt worden.“ 

Die „Italie“ betont im Hinblick auf das nunmehr definitiv in Rom 
ſtattfindende Conclave mit beſonderem Nachdruck die Garantien, welche 
die italieniſche Regierung der Kirche für die ungeſtörte, freie Abhaltung der 
Papſtwahl bietet. Nicht allein böten die Garantiegeſetze der Curie alle 
Sicherheit, ſondern auch die politiſche Erziehung und der geſunde Verſtand 
der italieniſchen Bevölkerung. In keinem Lande der Welt, ſchreibt die 
„Italie“, konnte das Heilige Collegium eine jo ausnahmsweiſe günſtige 
Stellung finden. Alles trägt dazu bei, und die Haltung der römiſchen Be⸗ 
völkerung ſteht in vollem Einklang mit dem Vorgehen der italieniſchen Re⸗ 
gierung. Das bei dem Heiligen Stuhle beglaubigte diplomatiſche Corps iſt 
der autoriſirte Zeuge deſſen, was wir hiermit conſtatiren. Dies die Ant⸗ 
wort, welche Italien den Leuten giebt, welche es ſyſtematiſch verläſtern. 
Daraus erklärt ſich auch die von dem Heil. Collegium getroffene Entſchei⸗ 
dung, welche die Vorſchläge der Minorität, das Conclave in Rom nicht ab⸗ 
zuhalten, zurückwies. 

In Frankreich war ſchon vor einigen Tagen die Rede davon, daß Eng⸗ 
land die franzöſiſche Regierung erſucht habe, ſie möge ihre Flotte an der 
Kundgebung von Konſtantinopel Theil nehmen laſſen, Frankreich aber habe 
nicht darauf eingehen wollen. Dieſes Gerücht — ſchreibt man der „K. Z.“ 
unter dem 11. d. Mts. aus Paris — wird jetzt beſtätigt, und Herr Wad⸗ 
dington mag um ſo mehr mit ſeiner Ablehnung zufrieden ſein, als die eng⸗ 
liſche Demonſtration wieder zu nichts zu werden ſcheint. Zum Conferenz⸗ 
project finden wir in einigen Pariſer Blättern eigenthümliche Bemerkungen; 
fie ſagen, es ſei nicht in Frankreichs Intereſſe, zu einem europäiſchen Con⸗ 
greß mitzuwirken, der nach Art des Wiener Congreſſes die Aufgabe haben 
würde, den Zuſtand Europa's auf Grund der vollbrachten Thatſachen und 
für lange Jahre endgiltig feſtzuſtellen; denn dann würde Frankreich unter 
Anderm auch dazu helfen, daß die Gebietsverluſte, die es ſelbſt erlitten, 
vom europaäiſchen Rath für endgiltige Grundlagen der europäifchen Geſtal⸗ 
tung erklärt würden. Man ſieht hieraus, daß der alte Geiſt, welcher die 
gegenwärtige Stellung Deutſchlands und ſeinen Gebietsbeſtand nicht als 
endgiltig anerkennen will, noch immer im Stillen lebt und bei paſſenden 
Gelegenheiten auch laut wird! . 

In England werden die Schwierigkeiten, mit denen jetzt die Regierung 
zu kämpfen hat, in der That vom ganzen Volke vollauf gewürdigt und 
ſelbſt die liberale Preſſe kann ſich der immer mächtiger werdenden allge⸗ 
meinen Stimmung nicht mehr entziehen. „Die frühere Widerſtandspartei,“ 
ſagt eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“, „hat Kehrt gemacht und 
richtet ihre Spitze nunmehr, ſtatt gegen die Regierung, gegen Rußland, 
welches ſich mit gewohnter Gewandtheit durch den Wortlaut ſeiner früheren 
Verſicherungen zu dem Ziele durchgeſchlichen hat, zu welchem jene Verſiche⸗ 
rungen anſcheinend den Weg verſperren ſollten. Die ſonderbare Schluß⸗ 
folgerung der „Agence Ruſſe“, daß Rußland durch den Schritt Englands 
von ſeinen früheren Verpflichtungen frei geworden ſei, dürfte der ruſſiſchen 
Regierung hier wenig helfen. Was Rußland feine bisherigen Freunde bier 
geraubt hat, das iſt feine eigenthümliche Art des Worthaltens. Dieſe 


ruſſiſche Politik bat die Einigkeit im engliſchen Volke wieder hergeſtellt, und 


wird, wenn Rußland ſich — wozu es übrigens auch gar nicht den Anſchein 
hat — nicht beirren läßt. 

In Portugal hat, wie der „A. Z.“ unter dem 6. d. aus Ovorto ge⸗ 
ſchrieben wird, der Vater des der früheren Regierung zu Theil gewordenen 
Mißtrauensvotums Dias Ferreira aus „politiſchen Gründen“, wie er ſagt, 
die Annahme eines Portefeuilles in dem neuen Miniſterium verweigert und 
an ſeine Stelle iſt Barzona de Freitas als Miniſter der Juſtiz und des 
Cultus eingetreten. Die Progeſſiſten führen noch immer über die Partei⸗ 
lichkeit der Krone bei der ausgebrochenen Miniſterkriſis Beſchwerde. Sie 
find jetzt überzeugt, daß der König ihre Theilnahme an der Regierung ver⸗ 
meiden will und ſuchen ihr Heil nur noch in antimonarchiſcher Agitation. 
Die Sprache ihrer Preßorgane iſt in dieſer Hinſicht deutlich genug. 
„Das Staatsoberbaupt“, ſo ſchreibt der „Progreſſo“, hat ſeine hohe Stellung 
mit der vielleicht vortheilhafteren, aber ſicherlich weniger erhabenen eines 
Chefs der Regeneradoren vertauſcht. Die Verfaſſung erklärt den König für 
unverletzlich, aber ſie dehnt dieſes Vorrecht nicht auf das Haupt einer Partei 
aus. Dom Luiz bat mit eigener Hand die Bürgſchaft feiner Un berletzlich⸗ 
kleit zerriſſen.“ Die Progreſſiſten beabſichtigen den Namen „Volkspartei“ 
anzunehmen. Beachtenswerth iſt bei dieſer Sachlage, daß auch das zu 
Liſſabon und Oporto beſtehende republikaniſche Centrum ſich lebhafter rührt 
und demnächſt mit einem politiſchen Programm vor das Land treten wird. 
An einen Erfolg dieſer Beſtrebungen iſt für die nächſte Zukunft nicht 


zu denken. 
2 ... H— 


Deut ſchlanud. 

— Berlin, 13. Februar. [Der Reichsetat. — Fürſt Bis⸗ 
marck. — Das Haftpflichtgeſetz. — Die Tabakſteucz.] Im 
Reichstage erheben ſich viele Stimmen dafür, daß man in die Be⸗ 
rathung des Reichshaushaltsetats nicht eher eintreten mochte, als bis 
die ſämmtlichen Steuervorlagen den Abgeordneten zugänglich ſind. 
Nun werden aber die Vorlagen über Erhöhung der Tabakſteuer und 
über die Einführung von Reichsſtempelabgaben erſt morgen zur Ver⸗ 
theilung gelangen und es iſt daher gar nicht unmöglich, daß die Etats⸗ 
berathung in dieſer Woche noch nicht ihren Anfang nimmt. Man 
wird nach diefer Richtung hin ſich in der morgenden Sitzung des 
Reichstages verſtändigen. Uebrigens haben ſich die Fractionen des 
Reichstages ſchon heute mit dem Reichshaushaltsetat beſchäftigt und 
die Dinge liegen jetzt ſo, daß man ſich wohl für die gleiche geſchäft⸗ 
liche Behandlung, wie im vorigen Jahre, entſcheiden und die haupt⸗ 
ſächlichſten Etats, alſo Militär⸗ und Marine⸗Verwaltung, Matricular⸗ 
Beiträge ꝛc., der Budgetcommiſſion überweiſen und das Uebrige im 
Plenum berathen wird. Man zweifelt nicht daran, die Feſtſtellung 
des Etats bis etwa zur dritten Märzwoche beendigen zu können, ſo 
daß alſo die rechtzeitige Publicirung vor dem 1. April zu erwarten 
ſein würde. — Auch die Verleſung bezw. Beantwortung der Inter⸗ 
pellation über die orientaliſche Frage iſt im Laufe diefer Woche ſchwer⸗ 
lich noch zu erwarten, wenn es anders wahr if, daß das Eintreffen 
des Fürſten Bismarck ſich bis in die nächſte Woche verzögern ſollte, 
während andererſeits behauptet wird, er treffe morgen ein und werde 
Freitag im Reichstag erſcheinen. — Von der Fortſchrittspartet iſt fol- 
gender Antrag bei dem Reichstag eingegangen: „Der Reichs tag wolle 
beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher unter Abän⸗ 
derung des § 2 des Geſetzes vom 7. Juni 1871 (Haftpflichtgeſetz) die 
Beſtimmungen deſſelben auf alle mit beſonderen Gefahren für das 
Leben und die Geſundheit verbundenen Gewerbebetriebe ausdehnt und 
durch anderweite Regelung der Beweislaſt den Beſchädigten zugleich 
einen wirkſamen Schutz gewährt.“ — Das Geſetz über Erhöhung der 
Tabakſteuer iſt mit eingehenden Motiven verſehen, welche nur zum 
Theil denjenigen entſprechen, welche den bez. Antrag Preußens beim 
Bundesrathe begleitet hatten. Die Motive ſind von einer Ueberſicht 
über das Verhältniß der ordentlichen Reichseinnahmen zu dem regel⸗ 
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nun dem John Bull das Blut endlich in Wallung gekommen iſt, dürfte es mäßigen Ausgabebedarf in den Rechnungsperioden 1872 —1876“77 
fo gar leicht nicht zu beruhigen fein.” So die Correſpondenz der „K. Z.“ illuſtrirt. Es geht daraus hervor, daß 1872 nur 12,5 pCt. der ordent⸗ 
Wir bemerken dazu, daß das engliſche Blut denn doch vielleicht etwas zu lichen Ausgaben keine Deckung fanden und die ungedeckte Quote im 


ſpät in Wallung gekommen iſt und daß ſich daſſelbe ſchon wieder beruhigen Jahre 1874 ſchon auf 15,8 und 1876/77 auf 26,8 pCt. geſtiegen 


hier lebt, eigentlich auf geordnete deutſche Weiſe, aber ſeine Lands⸗ 
leute ſind mir nachgerade unerträglich geworden — und wenn in 
unſeren alten Tagen noch Trennung erfolgen ſollte, ſo iſt der Grund: 
meine Polen⸗Apathie! — Raſtlos arbeitet der arme Märtyrer für ſeine 
undankbaren Polen, verſagt ſich jede Lebensfreude, um den auferlegten 
Pflichten nachkommen zu koͤnnen. Seit 23 Jahren bemühe ich mich, 
dieſe Blindheit zu bekämpfen — umſonſt! 

Warum erſt nach meinem Tode das zweite Buch mit den 
„Memoiren aus dem intimen Leben“ erſcheinen ſoll? — Weil es nur 
dann als Belehrung anerkannt und jetzt als Eitelkeit verdammt 
werden würde. > 

. . Und nun, fo fehr in Anſpruch genommener Freund, find Sie 
zufrieden mit meiner Antwort? Habe ich Ste beruhigt? Ich will auch 
recht beſcheiden ſein und wenig ſchreiben — aber viel an Sie denken 
und Ihnen von ganzem Herzen Ausdauer wünſchen ... Nicht wahr, 
Sie verlieren den Muth nicht, die Lina durchzuſteuern — trotz 
des Goldmannes?“ R 

Dieſer Spitzname aus meinem letzten Briefe, in dem ich der in 
allen Redactlonsbureau⸗Verhältniſſen fo gänzlich unerfahrenen und fo 
ungeduldigen Correſpondentin meine Stellung gegenüber der „officlellen 
Redaction“ klar dargelegt hatte, blieb ſtereotyp für — die blauen 
Ripsfauteuils. 0 


23. März. „Nach dem Abſenden der letzten Antwort hatte ich einen 
recht unerquicklichen Grübelkampf zu beſtehen, ſo recht deutſch mich ab⸗ 
marternd und mein Lebensmuth wollte gar nicht über alle Bedenken Herr 
werden. Noch habe ich Feinde nicht entwaffnet, noch werde ich be⸗ 
neidet, wie jede edlere Individualität, und ich fühle förmlich die Eifer⸗ 
ſucht der ehemaligen Collegen mich umgarnen. Je mehr die Fort⸗ 
ſetzungen in „Ueber Land und Meer“ gewinnen — deſto eifriger wird 
man verſuchen, Ihren Goldmann gegen mich zu hetzen — und Sie, 
liebenswürdiger Freund, müßten die Pfeile abzuwenden ſuchen! 

Von jeher bin ich beneidet worden, weil ich mein Leid nie klagte! 
— Es iſt doch ſicherlich kein beneidenswerthes Loos: das Stillleben 
eines armen gequälten Emigranten zu iheilen? Von Vaterland und 
Freunden für immer losgeriſſen! Die theuerſten Angehörigen begraben! 
Und dabei einer ländlichen Gutswirthſchaft vorſtehen zu müſſen, von 
häuslichen Plackereien gequält! 

Heute bin ich wieder die Lina der ſellzen Mutter und bin gefaßt 
auf Alles! N 

Mein Mann weiß nicht, daß ich in „Ueber Land und Meer“ 
ſchreibe. Ich wollte ihn damit überraſchen, wenn erſt 2 bis 4 Artikel 
erſchienen. Die Illuſtration des „Polenmonuments“ zu Rapperswyl 
wurde vor Ihrer Zeit von der Redaction zurückgeſchickt und er kennt 
deren ungünſtige Geſinnungen gegen Polen. Der Graf würde mir 
deshalb vielleicht verboten haben, für dies Blatt zu ſchreiben. 


ergebener Freunde, wie Madame Wille und Kinkel, und dem Impuls 
meines Herzens folge, und als Deutſche alten ſchönen Zeiten ein 
Monument ſetze. 

Ich habe dem Grafen gegenüber alle Pflichten fo namenlos ges 
wiſſenhaft erfüllt, — habe bewieſen: daß eine verwöhnte Künftlerin 
die beſte Hausfrau werden kann! — daß ich vor dem Erloſchen des 
Lebenslichtes mir die Seelenfreude gönnen darf: über früher Erlebtes 
zu ſprechen.“ 

8. April. „Ihr Vorſchlag, die Erinnerangen mit meinem Portrait 
zu ſchmücken, entzückt mich — und dann müßte ich es allerdings wagen, 
mich als Verfaſſerin zu nennen. 

Wollten die ſtockariſtokratiſchen Verwandten meines Gebieters ihm 
den Kopf warm machen und er ſelber mir verbieten: geiſtig die 
Ringmauern Broölbergd zu überfliegen! — ſo entgegne ich kühnlich: 
Es war die Künſtlerin, welche aus der Künſtlerzeit geſchrieben — 
das geht weder die hochnaſigen ultramontanen Verwandten, noch Dich, 
Tyrann, etwas an! 

Auf Ihr freundliches Anerbieten: über das Polen⸗Monument in 
Rapperswyl in „Ueber Land und Meer“ zu ſchreiben und noch einen 
Verſuch mit der Illuſtration zu machen, um den Grafen zu erfreuen! 
— kann ich nur innigſt bitten: bürden Sie ſich keine Laſt auf! Sowie 
Sie meinem Gebieter nur den kleinen Finger für Polen reichen, greift 
er nach der ganzen Hand! — Aber über's Jahr, ſo Gott will, wenn 
Sie dann die neue alte Freundin hier beſuchen, — dann will ich 
mit Ihnen über den ſchoͤnen Zürichſee fahren und Ihnen die Roſen⸗ 
ſtadt Rapperswyl und das Monument zeigen. Schreiben Sie dann 
darüber nach innigſter Ueberzeugung, was Sie empfinden! — ſo werde 
ich Ihnen dankbar ſein. Kinkel und meine Freunde Willes müſſen 
Sie auch kennen lernen und ich glaube immer, Sie werden den 
Grafen lieb gewinnen. Nur erklären Sie gleich anfangs feſt: ich 
agitire nicht für Polen, wenn ich auch das Unglück achte! — Bei 
der Enthüllung des Polen⸗Monuments flatterte die preußiſche Fahne 
neben der polniſchen und franzöſiſchen. 

Ich würde mich an meinem Lebensabend nur in einem Falle 
von dem in Illuſionen befangenen edlen Patrioten trennen — wenn 
der Graf jetzt noch nach Galizien überſiedeln wollte. Nein, dazu bin 
ich zu Polen⸗müde. Ich würde dann nach Paris gehen, um neben 
Bruder Louis mein Grab zu finden. Die Stelle iſt ſchon bereit. 
Auch in Mannheim zur Seite der Mutter iſt mir ein Plätzchen aufs 
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wahrt. — 

Alſo verdienen ſoll die alte Lina durch die Artikel und das 
Buch ſogar noch Etwas? — Das würde mich unendlich erfreuen und 
an „Die erſte Gage“ erinnern. Die Hälfte würde zu Bruder Karl 
(aus dem Bruchſaler Südthurm) wandern, denn bis heute bin ich 
ſeine Freudenſpenderin. Ja, dieſer Karl war wirklich ein gellebter, 
aber das Leben heißmachender Bruder! Nachdem er die Mutter, mich, 
Bruder Louis mit feinem Soldatenſpielen erſchöpft hatte, ſchien er am 


Da ich aber Erinnerungen aus der Jugend⸗ und Künſtlerzelt mit: |Ziel feiner Wünſche angelangt zu fein. In 6 Monaten ſollte er 
theile, begehe ich kein Unrecht an ihm, wenn ich dem Rathe mir wirklich! Major werden — da rührte den kräftigen ſchͤnen Mann 1848 der 


if, während für das nächſte Rechnungsjahr nach dem Voranſchlage 
ebenfalls eine Differenz von etwa 25 p&t. der Ausgabeſumme zu 
erwarten iſt. Dieſe Erſcheinung wird nicht als eine vorübergehende 
hingeſtellt, ſondern in der Hauptſache „auf die, auf die Begründung 
des Relchs nothwendig ſich anſchließenden organiſchen Einrichtungen 
deſſelben, insbeſondere des Heerweſens und der Marine, zurückgeführt, 
welcher naturgemäß eine ungewöhnliche Steigerung des regelmäßigen 
Aus gabebedarfs herbeiführte und nunmehr eine entſprechend breitere 
Steuergrundlage erfordert.“ Es folgt dann ein Hinweis auf die er⸗ 
hoͤhten Ausgaben des Reiches und deren vorausſichtliche weitere Ver: 
mehrung durch die Entlaſtung communaler Verbände und privater für 
ihre bis dahin getragenen Leiſtungen für die Armee ꝛc. Ferner wird 
auf das nicht mehr fortzuführende Verhältniß der dauernden Erhöhung 
der Matricularumlagen hingewieſen und damit die Erhöhung der Ver⸗ 
brauchsſteuern gerechtfertigt. 

Berlin, 13. Febr. [Der Kaiſer zur orientaliſchen 
Lage. — Baden gegen die Erhöhung der Tabakſteuer. — 
Unerlaubte Auswanderung in den Aushebungsbezirken. 
— Commiffion für die Aus- und Einfuhrſtatiſtik.] Unter 
jenen Mitgliedern des Reichstages, welche gewöhnlich über die Vor⸗ 
kommniſſe bei Hoſe unterrichtet ſind, wird aus naheliegenden Gründen 
Gewicht auf die von der Königin von England an den Deutſchen 
Kalfer und den Kronprinzen gerichteten eigenhändigen Briefe gelegt. 

eber den Inhalt verlautet nur wenig, doch iſt unzweifelhaft, daß er 

m Zuſammenhang mit den neueſten Schritten Rußlands ſtehe, welche 
er Kaiſer nicht in Einklang mit der Thronrede zu bringen vermag. 

e ruſſiſche Ablehnung des Pariſer Tractats als Conferenzbaſis hat 

den uns gewordenen Mittheilungen auf den Kaiſer einen noch 
unliebſameren Eindruck gemacht, als die Ankündigung eines Ein⸗ 
marſches in Konſtantinopel. Das letztere Ereigniß wurde hier ſtets 
als keine europäiſche und zunächſt nur England tangirende Frage betrachtet, 
während jetzt die öſterreichiſchen Intereſſen an der unteren Donau und 
m Südoſten in einer Weiſe von Rußland angegriffen werden, die 
utſchland nicht zugeben kann. Des Kalſers Unwillen wird nun 
ahin erklärt, daß Fürſt Bismarck erſt vor Kurzem den Grafen An⸗ 
aſſy über die Intentionen Deutſchlands fo weitgehende Bürgichaften 
ab, daß man in Wien keine Befürchtungen über die Maßnahmen 
Rußlands hegte. Nun iſt der entgegengesetzte Fall eingetreten und, 
dom engliſchen und öͤſterreichiſchen Hofe bedrängt, ſieht man ſich hier 
n eine Lage verſetzt, welche die deutſche Regierung nöthigte, in einer 

ote nach Petersburg diejenigen Punkte zu bezeichnen, wo ſie ſich im 
Wlderſtande mit Oeſterreich und England vereinigt. Nach vorliegen: 
den Nachrichten geben die wiederholten Conferenzen des Kalſers mit 
dem Chef der Admiralität den Zweck, das deutſche Geſchwader in der 
Levante zu verſtärken. — Gegen die Erhöhung der Tabakſteuer laufen 
im Reichstage immer mehr Petitionen ein. Dleſen ſchlleßen ſich 
bereits Deputationen aus Baden und der Pfalz an, welche die auf 
24 Mark pro Ctr. geſteigerte Productioſteuer als einen Ruin des 
Tabakbaues hinſtellen. Badiſche Abgeordnete befürworten im Kreiſe 
ihrer parlamentariſchen Freunde die Borſtellungen ihrer Landsleute 
gegen die ungleiche Vertheilung der Stenerlaft und beziehen ſich dabei 
auf die in der zweiten badiſchen Kammer ſtattgefundenen Erörterungen 
und ſpeciell auf die Erklärungen des Finanzminiſters Elſtätter. 
Dieſe gehen dahin, daß die badiſche Regierung zwar nicht gegen den 
Gedanken einer erhöhten Tabaksſteuer, wohl aber gegen die Anlage 
und vor Allem gegen die Höhe der im preußiſchen Entwurf in Aus⸗ 
ſicht genommenen Tabaksſteuer eine ablehnende Stellung eingenommen 
habe. Uebrigens ſprechen ſich die badiſchen und ſonſtigen ſüddeutſchen 
Abgeordneten für die Einführung der ſog. amerikaniſchen Form der 
Tabaksſteuer aus, welche als Fabrikatſteuer nicht die landwirihſchaftliche 
Tabakeultur, ſondern direct die Conſumenten trifft. Gegen die Ein⸗ 
führung des Tabakmonopols proteſtirt die weitaus große Mehrzahl der 
Abgeordneten. — Aus der neueſten Ueberſicht der Ergebniſſe des 
Heeresergänzungsgeſchäfts im Reichsgebiete für das Jahr 1876 geht 
hervor, daß die unerlaubte Auswanderung noch immer in den Küflen: 
diſtricten am ſtärkſten iſt. So wurden im Jahre 1876 im Bezirke 


Schlag. Er blieb an der ganzen linken Seite, Hand und Fuß ge⸗ 
lähmt. Heute wäre er General — ſtatt penfionirt, ein armer Krüp: 
pel, der nun ſchon 20 Jahre nur fo fortvegetirt. Der herrliche, geiſt⸗ 
und gemüthreiche Bruder Lonls mußte mir ſterben! 
Der Name „Broöl” ſtammt aus dem 11. Jahrhundert 

und aus Weſtfalen. „Plater“ kam erſt in Litthauen dazu. 

Gefällt Ihnen meine „Reife nach Petersburg?“ 

Wie feſſeln mich Wilbrandt's „Verſchollene“ in „Ueber Land und 
Meer“. Wunderbar ſchoͤn geſchrieben!“ 

19. April. „Sagte ich nicht: meine liebſte Frühlingsfreude if: 
Nachricht von Ihnen? Und die langte geſtern Abend % 05 Na 
mich in die fröhlichſte Stimmung. Alſo wirklich — ich ſoll Sie im 
Sommer von Angeſicht zu Angeſicht ſehen und den Freund perſoͤn⸗ 
lich kennen lernen? Geiſtig glaube ich Sie längſt ergründet zu 


ben. 

Ehe ich Sie meinem Tyrannen vorſtelle, müſſen wir Ktiegsrath 
halten, denn ich will nicht, daß Sie mit Polen zu Tode gequält 
werden ſollen. Gleich Freund Siegel aus Dresden hören Sie theil⸗ 
nehmend den heimwehkranken Patrioten an, verſprechen wenig und 
halten, was ſich mit Ihrer Stellung und elgenen Anſicht verträgt. 
In einer Viertelſtunde habe ich Ihnen Alles mitgetheilt, was zum ge⸗ 
müuͤthlichen Verkehr beitragen wird. 

Wie werden Sie aber vor der alten Lina erſchrecken?! Schließen 
Sie anfangs die Augen, denn meine Stimme klingt noch friſch und 
jugendlich, auch Gang und Haltung ſind rüſtig und der Mund nicht 
zahnlos verwittert — aber — aber die Augen werden Ihnen ver⸗ 
rathen: wie viel fie weinten, ſeit des Bruders Tode und fett der letzten 
Polen⸗Calamitat. D. h. nicht aus Mitleid mit den flüchtigen Inſur⸗ 
genten, die uns wie Heuſchrecken überfielen, ſondern aus Mitleid mit 
des armen Grafen Verblendung, der ſich für ſeine Landsleute auf⸗ 
opfert und mit ſchändlichem Undank belohnt wird. 

Die Correcturſtreifen vom „Koͤnigſtädter Theater“ erſehne ich mit 
freudiger Ungeduld und kann es kaum erwarten, Ihre muntere Ein⸗ 
leitung zu leſen. .. Die „Fürſtin“ Benecke in Berlin war nicht die 
berühmte Benecke, von der mir viel erzählt worden. Dieſe war eine 
Tante oder Schwägerin des Haufes, Kennen Ste auch die Geſchichte 
mit den alten ſammetmancheſſernen Hoſen ihres Mannes, aus denen 
fie ſich trotz ihres Reichthums einen neuen Wintethut machen laſſen 
wollte? Und dann, als fie in dem Hut zum erſten Male ausging; 
»Karline, hier fliejen ja Tauben?“ — und es waren die weißen 
edern von ihrem Hut. 

Meine Benecke war ſehr affectirt — er als Directionsrath des 
liese nigſtädter Theater“ und als reicher Mann ſehr aufgeblaſen. Zwei 
er denewürdige Neffen vom Fürſten Benecke machten Bankerott und 
de als ehemaliger Vormund deswegen einen häßlichen Proceß zu 
El ehen. Die haute volée ſchmarotzte ſtets bei Fürſt Benecke. 

ne Tochter heirathete den badiſchen Geſandten in Dresden, Lemaitre. 

Mit Spizeders Frau irrte ich nicht. Baron Biedenfeld nannte den 


des 1. Armee⸗Corps (Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen) wegen uner⸗ 
laubter Auswanderung verurtheilt: von der Landbevölkerung 2339, von 
der ſeemänniſchen 191; noch in Unterſuchung befanden ſich 2300 
reſp. 19 Mann. Für den Bezirk des 2. Armee⸗Corps (Provinz 
Pommern) waren die entſprechenden Ziffern 1711 und 163 reſp. 
2061 und 161, für den Bezirk des 9. Corps (Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein und die beiden Mecklenburg, denen wohl hauptſächlich die 
ſtarke Auswanderung zu danken iſt) 1431 und 336 reſp. 659 und 
352. Zur Vergleichung führen wir die Ziffern für das 4. Armee⸗ 
Corps (Provinz Sachſen) an, wo 357 Perſonen wegen unerlaubter 
Auswanderung verurtheilt wurden und noch 244 in Unterſuchung ſich 
befanden. In Elſaß⸗Lothringen herrſchen ſelbſtoerſtändlich immer noch 
anormale Verhältniſſe; die Auswanderung iſt hier noch immer am 
ſtärkſten. Verurtheilt wurden im Jahre 1876 im Reichslande 3923 
Perſonen, in Unterſuchung befanden ſich noch 2317. — Die im Reichs⸗ 
kanzleramte tagende Commiſſion für die Aus: und Einfuhrſtatiſtik des 
Deutſchen Reichs und eine beſſere Controle derſelben hat geſtern aber ⸗ 
mals eine Sitzung abgehalten. Die befriedigenden Arbeiten der Com⸗ 
miſſton, welche aus Mitgliedern des Reichskanzleramts, des preußiſchen 
Handelsminiſteriums und notablen Experten beſteht, werden demnächſt 
ihren Abſchluß erfahren. 

[Der Träger eines hochbe rühmten Namens] iſt kürzlich 
verhaftet worden. Der Königliche Oberprocurator zu Koblenz macht 
nämlich bekannt: „Der von dem Koͤnigl. Staats : Procurator zu 
Simmern unterm 11. Januar 1877 gegen den Grafen Gebhardt 
Friedrich Ludwig Adam v. Blücher, geboren zu Gottaun, Großherzog⸗ 
thum Mecklenburg⸗Schwerin, zuletzt Bade⸗Inſpector der Soolbaͤder⸗ 
Actiengeſellſchaft zu Kreuznach, erlaſſene Steckbrief iſt durch Verhaftung 
erledigt.“ 

RER 10. Febr. [Der Vorſtand des Dede Wahrung 
der gemeinſamen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen!] hat 
in ſeiner am Donnerstag dort abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, auf der be⸗ 
vorſtebenden General⸗Verſammlung des Centralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller am 21., 22. und 23. Februar in Berlin folgenden Antrag zu 
ſtellen: „1) Der Centralverband deutſcher Induſtrieller wolle ſchleunigſt eine 
Eingabe an die kaiſerliche Regierung richten, dahin gehend, daß möͤglichſt 
bald, und zwar zunächſt durch kaiſerliche Ernennung, eine Behörde geſchaffen 
werde, welche als Beirath der Reichsregierung in wirtbſchaft⸗ 
lichen Fragen ähnlich dem in Frankreich vorhandenen Conseil superieur 
fungirt, und daß demnächſt durch geſetzliche Beſtimmung die deſinitive Orga⸗ 
niſation einer ſolchen Behörde, beſtehend aus gewählten Vertretern des 
Handels, der Induſtrie, der Landwirtbſchaft, des Verkehrsweſens und durch 
die Regierung ernannten Mitgliedern geregelt wird. 2) Dem Deutſchen 
Landſchaftsrath und dem Deutſchen Handelstag theilt der Centralverband 
dieſe Reſolution mit und giebt ihnen anheim, ſich derſelben anzuſchließen.“ 


Deſterreich. 


„ 4 Wien, 13. Febr. [Zur Situation.] Die Offieiöſen in⸗ 
toniren wieder einmal: „vorwärts mit friſchem Muth!“ Nachgerade 
kennt man das Spiel und weiß im voraus, daß ſpäteſtens übermorgen 
„Fremdenblatt“, „Peſter Lloyd“ und „tutti quanti“, die heute zur 
Abwechslung aufs Neue von dem „furchtbaren Ernſt der Lage“ decla⸗ 
miren und auf „ſchnelles, entſchloſſenes Handeln“ dringen, ganz ver⸗ 
wundert fragen werden, was denn eigentlich Beſonderes geſchehen ſei, 
um eine ſolche Aufregung hervorzurufen. Die für jeden denkenden 
Menſchen geradezu widerwärtige Form dieſes chroniſchen Auf und Ab⸗ 
wiegelns haben wir nun ſchon etwas gar zu oft erlebt. Nicht einmal 
die Börſe läßt fi mehr weſentlich davon afficiren, während doch jede 
ernſthaſte Chance eines europäiſchen Krieges dort eine wahre Panik 
hervorrufen müßte. Die bloße Erkenntniß der Nothwendigkeit, nach 
Niederwerfung der Türkei zum Schwerte greifen zu müſſen, würde 
doch eine jo niederſchmetternde Verurtheilung der bisherigen Politik 
Andraſſo's und Derby's bilden, daß unmöglich fie es fein konnten, 
welche die entgegengeſetzte Politik inaugurirten. Hat nicht Andraſſy 
am Tage des Falles von Plewna der Delegation erklärt: „zu einer 
Bekämpfung Rußlands biete ich die Hand nicht!“ und hat nicht 
Derby eben erſt eingeſtanden, ein Miniſter, der die Möglichkeit eines 
Krieges mit Rußland in ſeine Berechnungen gezogen und vorher die 
Pforte vernichten laſſen würde, hätte „wahnſinnig“ fein müſſen,? So 


köſtlichen Sänger⸗Komiker „Schwiegerſohn“. Doch war die junge 
Frau des Barons Stieftochter. Deren Mutter war eine früher be⸗ 
rühmte Sängerin, bedeutend älter als Biedenfeld. Sie ſchlief ſtets 
bei den Kunowskiſchen Solreen ein, den letzten ſchmachtenden Blick 
auf die kleinen, kaum thalergroßen Butterbrötchen gerichtet. Hundert 
Stück hätte man von der Sorte verzehren können. Sie reizten nur 
den Appetit und mit einem wahren Heißhunger kam man nach Hauſe. 

Ich fürchte, der Goldmann wird im Artikel „Petersburg“ Manches 
nicht paſſtren laſſen. — Ich kann noch einige hübſche Anekdoten ein⸗ 
ſchalten, z. B.: Die ſchoͤnſte Frau Petersburgs walzte mit dem Kaiſer 
Nicolaus. Sie war die Gattin eines Generals und hatte ihre Netze 
ſchon längſt nach dem Zaren ausgeworfen. Im Drehen flüſterte fie 
ihm zu: Wie glücklich bin ich, mit dem ſchönſten Mann des Kaiſer⸗ 
reiches zu tanzen! — worauf er ſehr ernſt erwiderte: Ich bin nur 
für meine Frau ſchün! — Herzog Paul von Würtemberg, Gemahl 
der göttlich⸗ſchͤnen Prinzeſſin Helene von Koburg, kann ich in 
„Petersburg“ auch noch anbringen, bei Gelegenheit, wenn ich vom 
Urgroßvater, dem berühmten Chirurgen Ramdohr aus Braunſchweig 
ſpreche. Mein Vater hatte dem Prinzen das Leben gerettet, indem 
indem ſeine Rieſenkraft den Verunglückten aus einem Sumpf zog. 
Der Vater war des Prinzen Oberſtallmeiſter und hatte der Braut in 
Koburg die Hochzeits⸗Juwelen zu überbringen. Dabei lernte er meine 
Mutter kennen und heirathete fie. 

Jetzt bin ich mit Tieck und der Dresdener Bühne beſchäftigt. 
Ein wichtiger ſchwerer Artikel. Emil Devrient muß ich ſchonen und 
loben — es geht nicht anders. Er hat nun einmal alle Welt ver⸗ 
blendet, iſt auch in gewiſſer Welſe ein vorzüglicher Schaufpieler, — 
aber, wenn es heißen würde: Spiele der Sache — der Kunſt zu 
Liebe, ohne Orden, ohne Gewinn, übernimm undankbare Rollen zum 
Beſten des Ganzen — wir würden ſogleich ein egoiſtiſches Zurück 
welchen gewahren. Devrient ift klug und weiß das Publikum zu 
gängeln — aber die uneigennützige Flamme der Kunſt brannte 
nie in feiner Bruſt. Ich werde mich aber hüten, dies jetzt zu fagen. 
Emil Devrient als Feind iſt — gefährlich!“ 


21. April Abends. „Werther Freund! Vortrefflicher Beiſtand! 
Nr. III „Eröffnung des Königſtädter Theaters“ iſt angelangt — und 
gerührt und ergriffen ſage ich Ihnen den innigſten Dank für die 
meiſterhafte Zuſammenſtellung. Ich mußte weinen, als Sie meines 
Vaters erwähnten und der „vergilbte“ Brief an den Bruder Louis 
traf ins Herz! 

Sollte ich nicht annehmen dürfen, daß III ſehr intereſſant ift? 
Durch Sie ſo geworden! Es lieſt ſich aber charmant! Grade das 
Durchblitzen des Jugend⸗Uebermuthes neben dem verſtändigeren Denken 
ſcheint mir von Werth zu fein. Frau Fürſtin Benecke und Kunowsky 
ade fi) ergötzlich aus ... Alſo Dank, innigen Dank, werther 

eund! 

Aus Berlin erhielt ich folgendes Urtheil über: „Das erſte? Engage⸗ 
ment“: Das Ganze iſt nett, friſch, klar und thut mir gut. Eine wohl⸗ 


— 
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lange daher dieſe beiden Staatsmänner noch am Ruder ſind, glaube 
ich, daß die Börfe im Rechte iſt, fich nicht allzuſehr zu beunruhigen. Aber 
zu den perſönlichen kommen auch objective Motive. Die heutige milttärifche 
Stellung der Ruſſen, auf die Donaufeſtungen, den Pontus und das Mar⸗ 
mara⸗Meer baſirt und durch die weiland türkiſche Flotte die Darda⸗ 
nellen wie den Bosporus unbedingt beherrſchend, iſt eine ſo furcht⸗ 
bare; ſie legt Englands maritime Allgewalt, wie die dominirende Po⸗ 
ſition auf dem Siebenbürger Plateau fo vollſtändig lahm, daß es keine 
leichte Aufgabe erſcheint, ſich daran die Zähne auszubeißen. Man 
braucht kein Ruſſophobe zu fein, um zu bezweifeln, ob Eine der beiden 
Mächte für ſich allein im Stande iſt, die Ruſſen hinauszuwerfen. 
Eine Verſtändigung zwiſchen beiden ſcheint ja aber eine baare Un⸗ 
möglichkeit zu fein; denn „Obſerver“ und unſere alte „Preſſe“ find 
ja darüber einig, daß die Intereſſen Englands und Oeſterreichs im 
Oriente zu diametral entgegengeſetzter Natur ſind, um eine gemeinſame 
Action zu geſtatten. Um gewiſſe Dinge zu begreifen, muß man eben 
„Staatsmann“ von Profeſſion ſein. Einem nichtzünftigen Menſchen⸗ 
kinde leuchtet es ſchwer ein, warum zwei Leute, denen derſelbe Annec⸗ 
tirer, dem Einen die Börfe, dem Anderen den Rock entreißen will, 
nicht gemeinſam die Börſe des Einen und den Rock des Anderen ver⸗ 
theidigen könne. Ueberdies iſt es gar nicht einmal wahr, daß England 
die Reorganiſtrung der Balkanhalbinſel und Oeſterreich die Meerengen⸗ 
Frage nichts angeht. Schon heute erklärt Oeſterreich vielmehr, weder 
die längere Occupirung Bulgariens und der Donaufeſtungen, noch die 
Oeffnung der Dardanellen ausſchließlich für Krlegsſchiffe der beiden 
Uferſtaaten, noch die Ueberlaſſung des Hafens von Antivari an Mon⸗ 
tenegro dulden zu können, da ſonſt die ruſſiſche Pontusflotte im Adria⸗ 
tiſchen Meere einen Stationsplap hätte, den fie jederzeit in zehn 
Tagen erreichen könnte. Eine ſolche ruſſiſche Flottenſtation kann auch 
England nicht gleichgiltig ſein: alſo greifen hierbei ſchon die beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen enge ineinander. 
i Frankreich. 

O Paris, 12. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zum Marinebudget. — Aus dem Senate. — Die Prügel⸗ 
ſtrafe im Bagno. — Zur Papſtwahl. — Der Prinz von 
Wales.] Ehe die Kammer geſtern mit der Dlscuſſton über das 
Marinebudget begann, brachte der Unterrichtsminiſter Bardoux den An⸗ 
trag ein, die Kammer möge einen Credit von 10,000 Frs. anweiſen, 
um Claude Bernard auf Staatskoſten beſtatten zu laſſen. Der An⸗ 
trag wurde für dringlich erklärt und der Budgetcommiſſion überwieſen, 
welche ſofort zu einer Berathung zuſammentrat. 10 Minuten darauf 
erſchien der Präſident dieſer Commilfion, Gambetta, auf der Tribüne 
und ſchlug der Kammer vor, die Summe einſtimmig zu bewilligen. 
Das wiſſenſchaſtliche Frankreich, ſagte er, und die Wiſſenſchaft zahlen 
viele Talente, viele hellen Lichter, aber das Licht, welches fo 
eben erloſchen iſt, wird nicht erſetzt werden. Claude Bernard 
war für die allgemeine Wiſſenſchaft ein ſicherer anerkannter Führer. 
Niemals hat er dem Geiſt einer Partei, oder eines Syſtems, oder der i 
perſönlichen Leidenſchaft nachgegeben. Die Unſterblichkeit iſt ihm ge⸗ 
ſichert, der geforderte Credit wurde darauf mit 450 gegen 1 Stimme 
bewilligt. Der Baron Larrey dankte der Kammer im Namen der 
Akademie der Wiſſenſchaften, der er angehört, für dieſes Votum. Es 
iſt in der That dies das erſte Mal, daß eine franzöſiſche Kammer 
durch einen ſolchen Beſchlaß einen Mann der Wiſſenſchaft auszeichnet, 
der nicht zugleich ein Politiker, oder ein Soldat geweſen. Die Dis⸗ 
cuſſion über das Marinebudget wurde durch eine Rede des Marlne⸗ 
miniſters Pothuau eingeleitet. Der Miniſter ſetzte auseinander, 
welche Reformen er im Einverſtändniß mit der Budget-Commiſſion 
einzuführen gedenke, um der franzöſiſchen Flotte ihren Rang, den 
zweiten unter den europäiſchen Flotten, auch für die Zukunft zu 
ſichern. Lamy beantragte darauf eine gründliche Unterſuchung der 
Situation der Marine durch eine Commiſſton von Fachmännern. 
Der Krieg von 1870 habe bewieſen, daß man auf das Perſonal der 
Flotte zählen kann, aber es fragt ſich, ob die Schiffe der Männer, die 
ſie tragen, würdig ſind. Viele Schiffe ſind dienſtuntauglich geworden 
und man ſchreitet nur langſam mit der Ausrüftung neuer, den Zeit⸗ 


thuende Bergluft weht Einen an, ſehr erquicklich nach der Lectüre fo 
vieler überflleßender Komödiantenbriefe. Auch wer Karoline Bauer 
nie geſehen hat, muß ſagen: „Da liegt in der Darſtellung Kern und 

0 — Sind Sie mit dem Urtheil zufrieden, liebenswürdiger“ 
reund? “ 


27. April. „Hier ein Ausſchnitt aus der „Leipziger Chronik“, 
der mir ſoeben geſendet wird. Das muß günſtig auf den Goldmann 
wirken und Sie amüſiren, weil gerade nur das nachgedruckt wurde, 
was ganz Ihr Werk iſt 

Dürfen wir nun annehmen, daß die Fortſetzungen mit Spannung 
erwartet werden? Ich hoffe es täglich mehr und auch, daß es Ihnen 
gelingen werde, eine raſchere Folge zu ermöglichen. 

Vorgeſtern fiel mir auf offener Straße Frau Stocker⸗Eſcher, 
Schweſter des Züricher Bürgermeiſters, um den Hals — ſonſt eine 
Stock⸗Schweizerin — und ſagte mit Thränen in den Augen: „Dank 
für Ihre Artlkel in „Ueber Land und Meer“. Ich ſollte nach ernſtem 
Unwohlſein etwas Gemüthliches leſen — und da wählte mein 
Doctor Ihre Bühnen⸗ Erinnerungen. Mein Herz wurde beim Leſen 
wunderbar erfriſcht — innigen Dank dafür!“ — Iſt das nicht aller⸗ 
liebſt? Muſikdirector Hain hatte ihr den Namen der Verfaſſerin ver⸗ 
rathen. — Alſo Glück zu! — nicht? — 

Aus Rückſicht für Ihren Mangel an Zeit verſtumme ich und harre. 
eines Lebenszeichens mit Sehnſucht“ . 

Die Notiz der „Leipziger Chronik“ lautet: 

Die intereſſanten Mittheilungen: „Aus meinem Bühnenleben“ von 
Karoline B...., in der Hackländer'ſchen Illuſtrirten Zeitung, haben 
kein geringes Aufſehen gemacht und namentlich zerbrach ſich dle 
junge Theaterwelt den Kopf, wer wohl Karoline B.... ſel? — Wir 
find wohl nicht im Irrthum, wenn. wir hier die einſt berühmte Karo⸗ 
line Bauer nennen. Aus Karlsruhe berichtet Karoline B „Die 
Perle unferer Bühne war unftreitig Amalie Neumann, die noch heut 
als Frau Haitzinger am Wiener Hofburgtheater glänzt und im Fache 
der komiſchen Alten unübertroffen in Deuiſchland daſteht. Wer aber 
damals zu ſagen gewagt hätte: Amalie Neumann, das reizendſte 
Blondchen in der „Entführung aus dem Serail“, der lieblichſte Ven⸗ 
jamin in „Jacob und feine Söhne“, die entzückendſte jugendliche Lieb: 
haberin in hundert nalven oder fentimentalen Rollen im Luftfpiel ... 
wird einſt eine prächtige „komiſche Alte“ werden und die guten Wiener 
als Martha im „Fauſt“ entzücken — den hätten unſere jungen 
Theaterenthuſiaſten ſicher auf Piſtolen gefordert. „Unſere himmllſche 
Amalie Neumann — unmöglich! Und doch wird in 48 Jahren, die 
ſeitdem hingerollt ſind, im Leben ſo Manches möglich. Als Madame 
Neumann damals in Leipzig gaſtirte, begnügte man ſich nicht mit Se⸗ 
renaden, Gedichten, Pferdeausſpannen — nein, die Enthuſtaſten grün⸗ 
deten in allem Ernſt zu Ehren Amalie Neumann's einen „Roſenorden“ 
und als Königin mußte die Gefeierte präſidiren.“ 


18. Mat, Abends. „Werther, treuer Belſtand! Nur im Fluge 


— * 


Seemacht allerdings noch den zweiten Rang in Europa, aber 
man darf nicht vergeſſen, daß drei andere Seemächte, Ruß⸗ 
land, Preußen und Italien, in raſcher Entwicklung begriffen 
ſind. Wenn die Ausrüſtung der franzöſiſchen Flotte zu 
wünſchen läßt, ſo hat das nach Lamy einen dreifachen Grund: die 
unzweckmäßige Arbeitsmethode und die Vertheilung der Arbeit auf 
5 Arſenale, die unzweckmäßige Verwendung der von der Kammer 


bewilligten Summen, inſofern man nämlich die Hälfte dieſer Summen f 


auf Reparaturen, ſtatt auf den Bau neuer Schiffe anwendet und 
endlich die Unzulänglichkeit der Rechnungsführung. Die Rede Lamy's 
fand großen Beifall bei der Mehrheit und der Marineminiſter ver⸗ 
ſprach die Ernennung einer Unterſuchungscommiſſton, in welcher das 
parlamentariſche Element ſtark vertreten ſein werde. Im ferneren 
Verlaufe der Discuſſion ſtellte id) eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem 
Miniſter und der Budget⸗Commiſſion heraus. Die Commiſſion hatte die 
Summe für Beſoldung der Flottengeiſtlichkeit um 112,000 Frs. ver⸗ 
mindert und der Miniſter wollte nur eine Verminderung von 70,000 Frs. 
zulaſſen. Die Mehrheit trat dem Commiſſionsantrage bei. — Im 
Senat haben geſtern bei der Wahl der beiden Commiſſionen für das 
Amneſtiegeſetz und das Geſetz über den Belagerungszuſtand die 
Reactionären den Sieg davon getragen. Jede dieſer Commiſſionen 
Veſteht aus 5 Mitgliedern der Rechten und 4 Mitgliedern der Linken. 
Heute hat der Senat eine Commiſſion füe das Colportagegeſetz, welches 
geſtern eingebracht und dem ebenfalls die Dringlichkeitserklärung zu⸗ 
geſtanden worden iſt, zu ernennen. In der öffentlichen Sitzung ſtellte 
der ehemalige kaiſerliche Senator Behie den Due d' Audiffret⸗Pasquier 
zur Rede, weil derſelbe in feiner letzten Rede vom Freitag die 
kaiſerliche Verwaltung der Veruntreuungen beſchuldigt hat. Er 
ſorderte den Herzog auf, dieſen Ausdruck zurück zu nehmen, kam 
aber an den Unrechten. d' Audiffret⸗Pasquier hielt das Wort 
aufrecht und erklärte, daß er dazu durch zahlreiche Actenſtücke 
vollſtändig berechtigt ſei. Der Credit für die Beſtattung Claude Ber⸗ 
nard's wurde alsdann einſtimmig bewilligt. Schließlich discutirte man 
über einen Antrag Schölcher's, die Prügelſtrafe im Bagno abzuſchaffen. 
Schoͤlcher und Herold drangen entſchieden auf dieſe Reform und Schoͤl⸗ 
cher hob hervor, daß von 22 Sträflingen, welche die Baſtonade er⸗ 
duldet hatten, 20 den Folgen dieſer Strafe erlegen waren. Die Ini⸗ 
tiativcommiſſion rieth aber dem Senat, den Antrag gar nicht in Er⸗ 
wägung zu nehmen und demgemäß wies ihn die Verſammlung zurück. 
— Das „Unioers“ glaubt zu wiſſen, daß Waddington dem Bot⸗ 
ſchafter beim päpſtlichen Stuhle, Baron Baude, anbefohlen habe, ge⸗ 
legentlich der Papſtwahl die ſtrengſte Neutralität zu beobachten. Der 
Prinz von Wales wird in dieſer Woche auf zwei Tage nach Paris 
kommen, um die Ausſtellungsarbeiten zu beſichtigen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 12. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
zent es] lenkte Lord Dunraven die Aufmerkſamkeit des Premiers auf ein 
elegramm im „Standard“, wonach eine Anzahl ruſſiſcher Matroſen den 
Balkan en route nach dem Marmarameer überſchritten hätte, um eine An⸗ 
zahl türkiſcher Kriegsſchiffe, die ruſſiſches Eigenthum geworden ſeien, zu be: 
mannen und Truppen aus dem Marmarameer nach Odeſſa und Sebaſtopol 
55 befördern. Er erkundigte ſich, ob dieſe Nachricht auf Wahrheit beruhe. 
ord Beaconsfield erwiderte, die Regierung hätte keinen Grund, das 
Telegramm für authentiſch zu halten. 5 | 
Lord Granville interpellirte die Regierung, ob fie im Beſitz irgend 
welcher Mittheilungen über die Einfahrt der Flotte in die Dardanellen ſei. 
Lord Derby erwiderte: „Da die Commandanten der Dardanellen⸗ Forts 
leine Inſtructionen aus Konſtanlinopel erhalten, das Detachement der bri⸗ 
tiſchen Flotte paſſiren zu laſſen, hat letzteres nicht die Verantwortlichkeit 
auf ſich genommen, die Dardanellen ohne weitere Weifungen zu = 


bedürfniſſen entſprechender Fahrzeuge vor. Frankreich behauplet 


und iſt folglich nach der Bucht von Beſika zurückgekehrt. Ihrer Majeftät 
Regierung hat ſich mit der Pforte in Verbindung geſetzt, und ich kann nicht 
verheimlichen, daß irgend eine ſolche Schwierigkeit, von der die heutigen 
Zeitungen ſprechen, entſtanden iſt, aber ich glaube zuverſichtlich, daß ſie ſehr 
bald überwunden werden wird. Seit dem Schriftenwechſel zwiſchen Ihrer 
Majeſtät Regierung und der Pforte haben drei andere Mächte Fermans 
zum Einlaufen in die Dardanellen nachgeſucht, aber ich kann nicht ſagen, ob 
ſie von denſelben ſofort Gebrauch machen werden.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] kündigte Major 
Nolan an, er würde morgen den Marineminiſter interpelliren, ob der dem 
Mittelmeer ⸗Geſchwader überſandte Befehl, nach den Dardanellen zu ſegeln, 
hinreichend ſtrict ſei, um den commandirenden Admiral von einer Verant⸗ 


eine gute Kunde! Der Geheime Hofrath Louis Schneider hat ſich 
mir genähert und möchte mit mir correſpondiren. Er ſchreibt: „Ich 
folge mit inniger Freude und vollem Behagen den ganz reizenden 
Aufzeichnungen der liebenswürdigen Karoline Bauer. Vraiment, fo 
kann man doch alſo auch ohne Giſt und Galle, ohne Hohn und Zorn 
über Theater und Schauſpleler ſchreiben? Das hat mich wahrhaft 
erquickt.“ 

Iſt das nicht ein wohlthuendes Urtheil? Da moͤchte ich in den 
Berliner Erinnerungen über den lieben Collegen aus der Jugendzeit, 
Louis Schneider, und über feinen Vater, den verſtorbenen Capellmelſter 
einige freundliche Worte einſchalten. Der Geheime Hofrath iſt die 
rechte Hand des Königs — und es iſt immer gut, ſo einen Jugend⸗ 
genoſſen wiedergefunden zu haben. Nicht? 

Geſtern wurde hier der „Prinz von Homburg“ geleſen. Kinkel 
— Kottwitz. Ich — Titelrolle. Frau Mathilde Weſendonck (Ver⸗ 
faſſerin der Gudrun) — Natalie. — Weſendonck's find die bekannten 
reichen, aber ſehr liebenswürdigen Gönner Richard Wagners.“ 


20. Mai. „Werther Herr und freundlichſt geſinnter Beiſtand! 
Dank für den lieben Brief und leiſen — ſo wahrhaft freundſchaftlich 
gegebenen Wink! Ich will ihn beherzigen und recht ruhig und beſon⸗ 
nen mit Ihnen beſprechen, mündlich oder ſchriftlich. 

Lebte mein Vetter Baron Chriſtian Stockmar noch, ſo würde ich 
erwidern: nur vorwärts! Den indiscreten Erörterungen über jene 
Epoche meines Lebens wäre er entgegengetreten: mit ſeinem reinen 
Namen und Wappen, da ich — auf ihn geſtützt — die Bühne ver⸗ 
ließ. — Doch er iſt todt, ſeine Gattin und Vertraute ebenfalls. Der 
älteſte Sohn, Baron Ernft’), iſt Schatzmeiſter der Königin Victoria, 
der jüngere Oſſizier. Beide habe ich nie geſehen und bin nicht ficher, 
ob und wie ſie auf unliebſame Bemerkungen antworten würden. Den 
Grafen in eine Zeitungs⸗Polemik über dieſen Punkt verflechten, ginge 
gar nicht. Alſo Vorſicht vor Allem! Noch iſt es Zeit! 

Daß ich eigenmächtig über die Blüthezeit dramatiſcher Kunſt und 
meine Jugenderinnerungen geſchrieben, war Bedürfniß meiner Seele 
und meines Herzens, das nach 25 Jahren voll Polen⸗Ueberſchwäng⸗ 
lichkeit und Polltik zu verdorren drohte. Das Licht war nahe am 
Verlöſchen. Jetzt flackert es noch ein Mal hell auf. Mit einem Fuß 
im Grabe durfte ich mir erlauben, von theueren Todten zu ſprechen; 
von Mutter, Bruder, Freunden, Kunſt und Streben, Hangen und 
Bangen — und ſollte das erſehnte Buch erſt nach meinem Tode er: 
ſcheinen können, ſo ward mir doch dle Freude, es zu ſchaffen. 

Sie wollen alſo wirklich der Vollſtrecker meines geiſtigen Vermächt⸗ 
niſſes fein? Ste glauben nicht, wie unendlich mich das befeligt: daß 
manches von mir Erzählte auch nach meinem Tode noch nützen kann. 


*) Rn der Kronprinzeſſin Victoria als deren Privatſecretair nach 
erlin. 


— — — 


worllichkeit zu befrelen, im Falle die Rüczugslinie des Geſchwaders ab⸗ 
1 werden ſollte. Oberſt Beresford will in naächſter Sizung die 
egierung interpelliren, ob ſie ihren Einfluß bei der ruſſiſchen 1 Ne 
gebrauchen werde, um den politiſchen Unterthanen des Czaren Re es 
freiheit zu ſichern. Sir H. D. Wolff meldete eine Aufrage an den Schatz⸗ 
kanzler an, dahin gebend, ob auf Lord Derby's Depeſche an Lord Auguſtus 
Loflus vom 31. Januar, worin auf Füͤrſt Gortſchakoff's Erklärung, daß der 
Annullirung des Artikels in den Friedens⸗Prälimingrien bezüglich einer 
anne ige zwiſchen Rußland und der Türkei in Bezug auf die Meer: 
engen nichts entgegenſtände, bingewieſen wurde, eine Antwort eingegangen 
ei. Mr. Forſter fragte den ernte ob die Flotte in die Dardanellen 
eingefahren ſei. Sir Stafford Nortbeote erwiderte: „In der Paſſage 
der Flotte nach Konſtantinopel iſt eine Verzögerung eingetreten. Ich bin 
jetzt nicht im Stande auf den Gegenſtand näber einzugehen. Es ſind Unter⸗ 
handlungen im Gange, aber in den Abſichten Ibrer Majeſtät Regierun 
in der Angelegenheit iſt keine Veränderung eingetreten.“ (Beifall.) Zunächſt 
entſpann ſich anläßlich der Einbringung des Berichts über die Bewilligung 
des Ergänzungs⸗Credits von 6 Millionen Pfd. Sterl. wiederum eine Debatte 
über dies unerquickliche Thema. Mr. Parker leonſervativ) proteſtirte gegen 
die Bewilligung des Credits obne vorherige Auseinanderſetzung der Zwecke, 
zu welchen das Geld verwendet werden ſolle. Mr. Cowen (radical) 
vertheidigte das von ihm in der Unterſiützung des Creditantrages ein⸗ 
geſchlagene Verfahren und erklärte, daſſelbe ſei von Mr. Gladſtone 
falſch dargeſtellt worden. Er beſtritt, daß er die Doctrin vertheidigt, 
daß eine Regierung in auswärtigen Angelegenheiten ausſchließliche 
und uncontrolirte Autorität beſitzen ſolle. Er habe nur geſagt, daß, wenn 
nationale Intereſſen auf dem Spiele ſtänden, die Vertreter des Volkes ver⸗ 
geſſen ſollten, daß ſie Whigs, Tories oder Radicale ſeien, und ſich nur 
erinnern ſollten, daß fie Engländer ſeien. (Beifall.) Die britiſche Regierung 
ſei in eine ſchwierige Lage verſetzt worden, deren Schwierigkeit durch ein 
ungerechtes Inuendo vergrößert worden. Die Frage, die jetzt der Welt vor⸗ 
liege, ſei, ob die Türkei erdroſſelt und ihr Land von dem Moscowiter, der 
„um der Liebe Gottes willen“ morde, mit Beſchlag belegt werden ſolle. 
(Großer Beifall.) Er gebe zu, die türkiſche Regierung ſei ſchlecht, aber man 
möge ji erinnern, daß es eben ſo ſchlechte Regierungen in China und 
Perſien und eine ſchlimmere ſogar in Egypten gebe, und daß in der 
Türkei keine Religionsverfolgungen ſtattfänden. Das türkiſche Volk von 
heute ſei nicht ſchlechter und deſſen Regierung ſei beſſer als zur Zeit, da 
England für deſſen Unabhängigkeit in der Krim focht. Wenn die Türkei 
im Sterben liege, ſo ſei deswegen der nordiſche Geier nicht berechtigt, über 
deren noch zuckende Eingeweide herzufallen. (Beifall.) Habe die Oppoſition 
bereits darüber nachgedacht, welches die Wirkung ſein würde, wenn man 
einem ungeheueren kaiſerlichen Despotismus geſtattete, Europa zu beſchreiten? 
Würde er nicht die jungen Schößlinge der Freiheit, die ausſchlagen, ver⸗ 
dorren und vernichten? Das ruſſiſche Syſtem verbinde die Wildheit des 
Barbarismus mit der Verderblichkeit der Civiliſation, und es ſei ſicherlich 
nicht die Pflicht eines engliſchen Radicalen, ein ſolches Syſtem zu fordern 
zu ſuchen. (Beifall.) Mr. Rath bone (liberal) mißbilligte Eiferſucht gegen 
auswärtige Regierungen. Mr. Parnall (Home Ruler) kritiſirte die Politik 
Lord Begconsfſields als bramarbaſirend und ungerecht gegen Rutzland. } 

Me. Anderſon (liberal) tadelte Mr. Cowen's Rede als ſehr unzeit⸗ 
gemäß in einem Augenblicke, wo England Seitens der Türkei eine Zurück⸗ 
ſetzung erfahre. Mr. Wadely mißbilligte das im Lande berrſchende un⸗ 
gereitfertigte Mißtrauen gegen den Czaren, das ſchlecht harmonire mit der 

bre, die man dieſem Potentaten anläßlich ſeines jüngſten Beſuches in 
London erwieſen. 5 
„Mr. Gladſt one erklärte, er ſei bereit, alles, was er gegen bie tür⸗ 
kiſche Regierung geſchrieben und geſprochen, unter Beweis zu ſtellen, aber 
in dem Augenblicke, wo die Türkei am Boden liege, würde es unedel⸗ 
mütdig und unmännlich fein, dieſe Anklage zu wiederholen. Er zweifelte, 
ob die Rede des Mitgliedes für Neweaſtle (Cowen) dazu angethan ſei, an⸗ 
dere Nationen von der Stabilität und Nüchternheit des engliſchen Gemüths 
zu überzeugen. 8 

Mr. Macdonald bemerkte, er hätte gegen den Creditantrag geſtimmt, 
bege aber durchaus keine Sympathie für Rußland. Dr. Ward fand es 
merkwürdig, daß es engliſche Liberale gebe, die dem Despotismus Ruß⸗ 
lands hulbigen könnten. Nachdem noch andere Mitglieder geſprochen, wurde 
der Bericht ohne Abſtimmung genehmigt. 

Das Haus conſtituirte ſich ſodann als Budgetausſchuß und nahm als 
ſolches einen vom Schatzkanzler geſtellten Antrag, welcher die votirten ſechs 
Mill. Pfd. St. durch Ausgabe von Schatzbonds und Schatzwechſeln flüſſig 
zu machen beabſichtigt, mit Acelamation unter anhaltendem Beifalle an. 

Hierauf wurde auf den Antrag des Miniſters des Innern, Mr. Croß, 
der Entwurf zur Ergänzung des Fabriken⸗ und Werkſtättengeſetzes nach 
kurzer größtentheils zuſtimmender Debatte zum zweiten Male geleſen. Kurz 
nach 10 Uhr erfolgte die Auszählung des Hauſes. 


Osmaniſches Reich. 


B. F. Bukareſt, 11. Febr. (Von unſerem Specialcorreſpondenten.) 
[(Ruſſiſche Truppenbe wegungen. — Die Thätigkeit der 
Eiſenbahn. — Gerüchte.] Die Eile, mit welcher neuerdings 
friſche ruſſiſche Truppen befördert werden, läßt immer mehr und mehr 
ſich die Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt richten. Wenn auch durch 


Freilich müßte ich geprieſene Größen moraliſch klein erſcheinen 
N aber Wahrheit vor Allem! Und Gott wird meine Feder 
eiten! 

Heute nur: daß ich mit Entzücken und freiwillig zur Bühne 
zurückkehrte und dadurch trotz der Behauptung meiner Gegnerinnen 
keine Mutterpflichten verletzte. Die auspoſaunten zwei — nach 
Anderen gar drei — Söhne, die als Grafen Montgomery Offiziere 
in ſächſiſchen Dienſten ſein ſollten, exiſtirten nie!! Nach 39 Jahren 
müßte doch endlich eine Spur derſelben entdeckt worden ſein! Sie, 
lieber Freund, werden ſtaunen: wie die Welt durch das omindfe „on 
dit!“ irre geleitet werden kann! 

Bald ſollen Sie das erſte Capitel dieſer Memolren aus dem 
intimen Leben erhalten, damit ich weiß, ob ich den rechten Ton ges 
troffen habe.“ 4 


— Hier finden wir alſo die erſte Anſpielung auf das Verhältniß 


von Karoline Bauer zum Prinzen Leopold von Koburg! — Briefelan den intimen Memoiren. Bis Januar 1870 muß 


aus dem Publikum hatten mich darauf aufmerkſam gemacht und ich 
hielt es für meine Pflicht, auch meine Correſpondentin warnend darauf 
hinzuweiſen: daß die Lücke in dem „Bühnenleben“ zwiſchen dem 
Scheiden von der Berliner Bühne im Mai 1829 und dem erſten 
Auftreten in Petersburg im Frühjahr 1831 bei älteren Leſern nicht 
unbemerkt vorüber gehen würde und daß wir uns auf Zeitungs⸗ 
ſtimmen darüber gefaßt machen müßten. Ob es da nicht klüger ſei, 
an der betreffenden Stelle ſelber offen zu ſagen: Karoline Bauer ver⸗ 
ließ die Bühne auf 2 Jahre, um dem Prinzen Leopold als morga⸗ 
natiſche Gemahlin mit dem Titel einer Gräfin Montgomery nach 
England zu folgen! — 2 Dies geſtattete Karoline Bauer mir erſt 
nach Jahren in der Vorrede zur II. Auflage des „Bühnenleben“, als 
F. L. Schmidt's Memoiren ihr plötzliches ſpurloſes Verſchwinden von 
der Bühne derdächtigten. Die Lücke in der I. Auflage des „Bühnen⸗ 
leben“ wurde für die Augen des unbefangenen Leſers geſchickt ver⸗ 
tuſcht. Aeltere Zeitgenoſſen bemerkten dies mit Lächeln. So weiß ich 
durch Zufall, daß die hochſelige Königin Eliſabeth von Preußen ihre 
Umgebung auf dieſe Lücke aufmerkſam machte und durch eigene Er⸗ 
innerungen ergänzte. 


21. Mai. „Nur, um Sie etwas klarer in meine Vergangenheit 
blicken zu laſſen und um zu wiſſen, ob die Art und Weiſe des Er⸗ 


zählens recht iſt, ſende ich hier die Anfangs⸗Skizze der Geheimen 


Memoiren. Sorgfältig und bedächtig arbeite ich dann bis zum Herbſt 
Alles aus. Sie ſehen, wie es bei mir im Kopf und Gemüth arbeitet. 
Sagen Sie mir: Ruhig! Das „Bühnenleben“ kann als Buch erſt 
nach Ihrem Tode zugleich mit den Memoiren herauskommen — ſo 
bleiben wir doch im freundlichen Verkehr. Ich habe mir durch meine 
Erinnerungen nicht nur einen Freund errungen — auch die Ueber⸗ 


Eintritt des Waffenſtillſtandes gewlſſermaßen elne Anſtauung der in 
Rumänien auf dem Marſche befindlichen Maſſen eintrat, indem die 
Bewegung gegen die Donau hin vorläufig eingeftellt wurde, fo beweiſen 
andererſeits die allerjüngſten Maßregeln, welche an einzelnen Orten 
zur Anwendung gelangten, daß effectio mit großen Nachſchüben Graf 


gemacht wird, und es ſich nicht bloß um ruſſiſcherſeits abſichtlich aus⸗ 


geſprengte Allarmnachrichten handelt. Die hleſige Eiſenbahn⸗Ditectlon 
wurde nämlich telegraphiſch benachrichtigt, daß auf einzelnen Strecken 
ſämmtliche Waggons, Waaren enthaltend, durch ruſſiſche Beamte aus⸗ 
geladen wurden, um ſchleunigſt Truppen aufnehmen zu können. 
Selbſtredend wird den Beſitzern ſämmtlicher Güter volle Entſchä⸗ 
digung für Verzögerungen u. ſ. w. garantirt. Hierdurch entſtehen 
derartige Koſten, daß es ſich wohl kaum um eine bloße Demon: 
ſtration gegen die engliſchen Rüstungen, wie anfangs angenom⸗ 
men wurde, handelt. Mit welchen Schwierigkeiten das ganze 
Perſonal der Eiſenbahn, ſpeciell aber das Directorium, zu 
kämpfen hat, davon kann man ſich kaum einen Begriff machen. Un⸗ 
unterbrochene Colliſtonen mit den ruſſiſchen Behörden, aber auch nicht 
ſelten mit den rumäniſchen, wechſeln ab mit Striken der Arbeiter. 
Unausgeſetzt müſſen Directlonsmitglieder auf den verſchledenſten Strecken 
unterwegs fein, um den Betrieb zu controltren und ernſtliche Unord⸗ 
nungen abzuſtellen; trotzdem iſt nicht zu verhindern, daß ab und zu 
ruſſiſche Ingenieure Requiſitionen ausführen, um deren Entſchädigung 
dann fruchtloſe Reclamatlonen von Seiten der Bahn bei ruſſiſchen Be⸗ 
hoͤrden angeſtrengt werden, welche nach endloſem Hin⸗ und Herſchrelben 
gewöhnlich zu keinem Reſuttat führen. Keine leichte Aufgabe iſt es, 
unter dieſen Verhältniſſen, die gegenwärtige Leiſtungsfähigkeit der ein⸗ 
geleifigen Linie aufrecht zu erhalten. Die von Berlin hierhergeſandten 
Herren finden daher in der Leltung dieſer Angelegenheiten die ange⸗ 
ſtrengteſte Thäligkeit. — Die Linie Bender⸗Galaz iſt beim erſten Thau⸗ 
wetter unbrauchbar geworden; man ſchiebt dies zum Theil auf die ſchweren 
amerikaniſchen Maſchinen, welche der ruſſiſche Eiſenbahnkönig Polja⸗ 
koff aus Philadelphia kommen ließ, dann jedoch heißt es auch, die Linie 
wäre ſo flüchtig gebaut, daß der Unterbau kaum leere Wagen zu 
ertragen vermöge. Allgemein wurde geglaubt, Poljakoff, der große 
Millionalr, würde zu den Wenigen gehören, welche nur Reelles liefern 
und herſtellen wollen. Siehe da, er kauft alte Locomotiven, bie 
ſchon eine Dienſtzeit von 7 — 9 Jahren hinter ſich hatten, alſo ziem⸗ 
lich fertig waren, in Chemnitz auf, läßt dieſe ſorgfältig auflattren, was 
pro Stück gegen 400 Rubel koſtete und verkauft ſie oder liefert ſie 
vielmehr eben als nagelneue, der Fabrik ſoeben entlaſſene. Was der⸗ 
artiges Material zu leiſten im Stande iſt, bedarf erſt keiner Erörte⸗ 
rung, wirft aber ein eigenthümliches Licht auf die Contkole, welche 
bei Abnahme dieſer Gegenſtände doch vorhanden ſein muß. — Ueber 
die Gerüchte des Einmarſches und des Nichteinmarſches in Konſtanti⸗ 
nopel, des rapiden Vorrückens, des Nichteinhaltens des Waffenſtillſtandes 
ruſſiſcherſeits, bleibt nachgerade das Factum evident, daß die telegraphiſche 
Correſpondenz nach Europa mit allen Mitteln unterdrückt zu werden 
ſcheint, ja ſelbſt dem ungeflörten Verkehr, z. B. des engliſchen Bots 
ſchafters mit London, Hinderniſſe im Wege liegen, und Depeſchen nur 
über große Umwege an ihren Beſtimmungsort gelangen. Eine Aeußerung 
des Fürſten Karl zu feiner Umgebung über die Situation iſt daher 
intereſſant. Er (der Fürſt) ſagt, die Ruſſen ſtänden jo nahe vor 
Konſtantinopel, daß irgend eine Bedrohung der Engländer gegen die 
Stadt, mit der ſofertigen Wegnahme Stambuls ruſſiſcherſeits beant⸗ 
wortet werden würde und auch beantwortet werden könnte, indem 
von den Vertheidigungswerken alle Geſchütze zurückgezogen ſeien. 


[Die beſſarabiſche Frage.] Die „Morningpoſt“ verbürgt die 
Echtheit der nachſtehenden Angaben über die ruſſiſchen Intriguen 
an der Donau, an denen der ehemalige ruſſiſche Botschafter in 
Konſtantinopel betheiligt iſt: 7 

„General Ignatieff kam nach Bukareſt als der Träger eines eigenhän⸗ 
digen Schreibens von dem Kaiſer von Rußland an den Fürſten von Rumä⸗ 
nien. Dieſer Brief benachrichtigte den Fürſten, daß General Ignatieff be⸗ 
auftragt worden ſei, ihm wichtige Mittheilungen von Sr. kaiſerlichen Majeſtät 
zu machen. General Ignatieff ſtellte demnächſt ſofort das Verlangen um 
die Wiederabtretung des Rumänien durch den Pariſer Vertrag zugeſprochenen 
Beſſarabiens. Die Argumente, welche General Ignatieff gebrauchte, waren 
erſtens, daß Rußland Beſitz von Beſſarabien ergreifen müſſe, weil es eine 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zeugung verſchoͤnt meinen Lebenzabend: daß das Erlebte, Durchkampfte 
nicht ſpurlos verweht...“ 


24. Mal. „Werther Freund! Das find nur zwei Worte zur 
Anſprache, aber viel bedeutend! Mag ich Ihnen nun beim Sehen 
von Angeſicht zu Angeſicht Sympathie ⸗luflöͤßen, oder nicht, — mögen, 
Gott weiß, was für Zufälle uns gegenſeitig entfremden — (denn die 
armen Menſchenkinder ſinb ja fo vielen böſen Einflüſſen unterworfen!) 
— jetzt fühle ich innig das Beglückende dieſer beiden Worte und 
danke Ihnen von ganzer Seele für Ihre guten Geſinnungen und 
Ihren unermüdlichen Beiſtand! — Nur noch ein wenig Geduld mit 
der alten ſchreibſeligen Dame! Nicht wahr? Ich verſpreche auch, 
recht ruhig und reſignirt zu werden, wenn das „Berliner Bühnen⸗ 
leben“ in „Ueber Land und Meer“ vollſtändig erſchienen iſt. Nach 
Herausgabe des Buches will ich Sie recht mit meinen Briefen ver⸗ 
ſchonen — und während Sie ſich für mich bemühen, ſchreibe ich fleißig 

das Manuſcript 
ganz fertig ſein und eine Vollmacht in gerichtlicher Form ermächtigt 
Ste, nach meinem Tode darüber zu verfügen. 

Ich fahre alſo fort, wie ich angedeutet, und will Alles klar und 
offenherzig erzählen, mich gar nicht ſchonen, im Gegentheil unum⸗ 
wunden meinen ſonderbaren Charakter ſchildern, denn nur dann wer⸗ 
den die Erlebniſſe begreiflich und an Ihnen iſt es, das über viele 
Perſönlichkeiten zu kühn Geſagte, zu mildern 

An Louis Schneider habe ich einen immenſen Brlef geſchrieben: 
ich ſei trotz alledem keine Abtrünnige, ſondern eine echte Deut ſche 

eblieben! 

g Für „Peteröburg“ iſt mir noch die Vorſtellung der „Papageien“ 
eingefallen. Es iſt eigentlich ein herzlich dummes Luſtſpiel von Ca⸗ 
ftellt, aber ich trat zugleich mit Charlotte von Hagn darin auf und 
die Kaiſerin Alexandra ſchrie förmlich vor Lachen auf, als die Hagn 
und ich den dicken Barlow in Ofſizter⸗Uniform — den wir in unſerer 
männerloſen Abgeſchiedenheit von der Welt nach der Naturgeſchichte für 
einen bunten Papagei hielten, Iuflig mit Bisquits fütterten. 

Als ich die Lola Montez in Dresden kennen lernte, war fie toll 
und — anziehend. Ihr glühendfter Anbeter war Herr Eduard von 
Bülow, der Vater des Virtuoſen Hans. 

Nun eine Neuigfeit! Man hat mich ſchon nachgeahmt, denn es 
find. „Bühnen ⸗ Erinnerungen, Dresden 1834“ erſchienen. — Man 
chreibt mir darüber: „Es iſt Imitation — nach Ihren echten Edel⸗ 
ſteinen! Ihre Plaudereien in „Ueber Land und Meer“ find hinreißend 
— ſprudelnd — feſſelnd!“ — Freut es Sie denn ein wenig, daß 
unſere Artikel Anklang ſinden? Wer ſie ſo ſchön abgerundet und an⸗ 
muthig herausputzt, hüte ich mich wohl zu ſagen.“ (Fortſ. f.) 


Mit zwei Beilagen. 


| 


| 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 77 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 15. Februar 1878. 


Faortſetzung.) 

Ebrenſache für daſſelbe ſei, die letzten Spuren der ihm durch den Pariſer 
ertrag zugefügten Demüthigungen zu derwiſchen. „Es iſt beſſer“ — ſagte 
General Ignatieff zu dem rumäniſchen Miniſter — „etwas in Uebereinſtim⸗ 
mung mit einer renndſchafllichen Verſtändigung abzutreten, was durch 
Gewalt genommen werden kann. Cs if beſſer, es gegen eine bin: 
reichende Entſchädigung aufzugeben und ſich die Freundſchaft und 
das Wohlwollen eines mächtigen Reiches zu erhalten, als deſſelben 
ohne Schadloshaltung beraubt zu werden und fi, den Zorn eines 
groben Staates ig den Was iſt das Stück Beſſarabien werth für Ru⸗ 
Zänien? Nichts! Es kann darauf weder eine Eiſenbahn bauen, noch einen 
ehafen errichten, denn der Kilia⸗Arm der Donau iſt nicht ſchiffbar. An⸗ 
dererſeits gewähren die Dobrutſcha und die Mündung der Donau, die Ihnen 
Angeboten werden, Rumänien zwei Seehäfen — Sulina und Küſtendje. 
Ausdehnung und Bevölkerung iſt das Ihnen angebotene Territorium 
doppelt ſo groß als das, was Rumänien verliert, während es vier Mal 
oͤßere Einkünfte tragen wird als die beſſarabiſchen Diſtricte. Rumänien 
I Alles zu gewinnen.“ Es wird behauptet, daß General Ignatieff befugt 
ft, Rumänien nicht allein die Dobrutſcha bis zur Trajansmauer, ſondern 
auch das Territorium, welches durch eine von Siliſtria nach dem em 
Mangalia gezogene Linie definirt werden dürfte, zu übertragen. Er hat 
> dem Fürften eine iin False een in Geld und die ruſſiſche 
nterſtützung angetragen, im Falle er die Couftitution des Fürſtenthums zu 


ändern beabſichtigt.“ 
n nL 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. Februar. [Tagesbericht.] 


H. [Stabtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den zahlreichen 
Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Dr. Lewald, die Sitzung eroͤff⸗ 
net, ſind folgende hervorzuheben: Ä 

Stadtverordneter Dr. Lorenz, vom Jahre 1863 ab Mitglied der Ber: 
ammlung, it am 7. Februar cr. geſtorben. Seiner * haben die 

erren Dr. Aſch, Büttner, Gumpert, C. Sturm, R. Sturm und 
traka als Deputirte beigewohnt. Die Verſammlung ehrt das Andenken 
des Verſtorbenen durch Erheben von den Plagen. 2 

Bezüglich der Roſenthalerſtraße theilt Magiſtrat unter Rückgabe eines ihm 
überwieſenen Geſuches mit, daß deren Neu und Umpflaſterung in den Etat 
pro 1878 nicht aufgenommen worden iſt. 

Unter Bezugnahme auf eine Petition von Hausbeſitzern der Goldenen 
Radegaſſe benachrichtigt Magiſtrat die Verſammlung, die qu. Petenten feien 
dahin beſchieden worden, daß die Pflaſterung dieſer Straße für das laufende 

ahr nicht in Ausſicht genommen ſei, das Pflaſter jedoch im Laufe des 
ommers durch eine umfaſſende Reparatur perbeſſert werden würde. 

Nachdem die Wahl des Königl. Kreisrichters Martius zu Bromberg 
zum befoldeten Stadtratbe der Stadt Breslau Seitens der Königlichen Me: 
gierung beſtätigt worden, erfolgt deſſen Amts⸗Einführung und Ver⸗ 
eidigung Seitens des Bürgermeisters Dr. Bartſch. 

Derſelbe richtet an den Sanne folgende Anſprache: 

. Die Stadiverordneten⸗Verſammlung, geehrter Herr, bat in Ausübung 
ihres verfaſſungsmaßigen Rechtes Sie zum Mitgliede des Magiſtrats dieſer 
adt gewählt und die Königliche Regierung dieſe Wahl beftätigt. 

Durch dieſe Wahl ſind Sie berufen, an den bedeutungsvollen, geiſtigen 
und materiellen Aufgaben, welche die Verwaltung der Stadt zu löſen hat, 
mitzuwirken, Aufgaben, die um ſo ſchwieriger ſind, als das ſiets in der 
Entwickelung begriffene ſtaatliche und communale Leben immer neue An⸗ 
forderungen an unſere Thatkraft und Hingebung ſtellt und als außerdem 
die ſchwierigſten wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu bewältigen find. 

ie find, geehrter Herr, hervorgegangen aus unſerem bochanſehnlichen 
und angeſehenen Richterſtande. Es iſt von jeber Zierde und Charakter 
unſerer preußiſchen Richter geweſen, Unparteilichkeit und ſtrenges Pflicht⸗ 
gefübl zu üben und es iſt daher anzunehmen, daß Sie dieſe Eigenſchaften 
auch in Ihr neues Amt übernehmen und geltend machen werden zum 
Wohle der Stadt und des Vaterlandes und auf dieſe Weiſe das aus⸗ 
gezeichnete Vertrauen rechtfertigen werden, welches die geehrte Verſammlung 
durch Ibre Wahl Ibnen erwieſen hat. 

Daß Sie hierzu entſchloſſen find, wollen Sie bezeugen durch Ableiſtung 
des vorgeſchriebenen Eides. 

Die Eidesableiſtung erfolgte und der neue Stadtrath nimmt inmitten des 
mg 2 Platz. } 

ureau der Waſſerwerke. Magiſtrat beantragt, behufs anderweiter 

Unterbringung der Bureaus der ſtädtiſchen Waſſerwerke mit der Miethung 
der erforderlichen Localitäten in dem Haufe Weidendamm Nr. 2 ſich ein⸗ 
beritanden zu erklären und den zu zahlenden Miethsbetrag von 2100 M., 
Ber zur Beſtreitung der Umzugs» und etwaigen Einrichtungskoſten einen 

eirag von 200 M. in den der Verſammlung bereits vorliegenden Etat 
noch nachträglich aufnehmen zu wollen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Städtiſche Waſſerwerke. Um die Waſſerverſorgung der Stadt durch 
Reſerveanlagen zu ſichern, damit ein Unternehmen von der Größe und der 
wirthſchaftlichen und ſanitären Bedeutung des neuen Waſſerwerkes vor Zu⸗ 
ms möglichſt zu ſchützen, insbeſondere aber im Hinblick auf die fort: 

reitende Canalifirung der Stadt und die in Folge deſſen zur Spülung 

orderlichen mann beantragt Magiſtrat eine Anzahl Bauausfüh⸗ 
rungen, zu deren Beſtreitung ein mit 5 pCt. zu verzinſendes und mit 2 pCt. 
zu 1 Darleben bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgenommen wer⸗ 
en ſoll. 

Die 1 empfieblt, die Anträge des Magiſtrats unter der 
Bedingung zu genehmigen, daß die Ausführung der Arbeiten in Ernzel⸗ 
n 1 5951 ſiudet > 

Stadtv. Beyersdorf findet es ungeeignet und nur durch den Fall des 
dringendſten Bedürfniſſes gerechtfertigt, den Betra ns 10 chen 
Sparkaſſe zu entnehmen, welche bereits den Gaswerken und dem Labem 
bedeutende Summen vorgeſchoſſen und gegenwärtig bereits 2,300,000 Mark 
in ſtädtiſche Unternehmungen feſtgelegt habe. 

m Weiteren erörtert der Redner noch andere finanzielle Punkte der 


Vorlage. 
Stadtbaurath Kaumann erklärt den Bau für durchaus dringlich und M 


unabweisbar und bittet die Verſammlung dieſes Bedürfniß anzuerkennen. 
Der Vorſitzende Dr. Lewald betont, daß die Frage des Stadtv. Bepers⸗ 
dorf bezüglich der Amortiſation des Darlehns und der ſpäteren Beſchaffung 
deſſelben im Wege einer Anleihe ſeitens der Magiſtratsbank unbeantwortet 
eblieben und beantragt, das Geld und die Entnahme deſſelben aus der 
parkaſſe zu bewilligen, den Magiſtrat aber zu erſuchen, der Verſammlung 
über den Pee Darlehnsvertrag beſondere Vorlage zugeben zu laſſen. 
Stadtv. Friedländer beantragt, die Entnahme des Geldes aus der 
Sparkaſſe zu bewilligen, ſedoch unter einer dreimonatlichen Kündigungsfrist 


und der are den Betrag bald durch eine Anleihe zu decken. 
1 Stoviv. torch beantragt, die Vorlage nochmals dem Magiſtrat zurück 
en. 


Dieſer Antrag wird vom Stadtv. Honigmann unterſtützt, ſeitens der 
Stadt. Lewald und Friedländer, welche ihre ade eben, 
acceptirt und bon der Verſammlung 512 Beſchluß erhoben. 

. ung des Leihamts. Das ſtädtiſche Armenhaus iſt überfüllt 
und Macaihtrat in Folge deſſen gezwungen, das in demfelben untergebrachte 
dine eihamt zu dislociren. Derſelbe erſucht daher, die Verſamm⸗ 


ung 
1) zu der Perlegung des ſtädliſchen Leihamts nach dem alten Stodhaufe, 
Stockgaſſe Nr. 6, und der Umkaſernirung der in letzterem ee 
ſtaße N.. 8 f ten nach der ehemaligen Ballhauskaſerne, Breite: 
2 en Zweck 5 migung ertheilen, N00 Fal 
u igen bauli e 
derungen zu genehmigen e der nothwendig chen Umän 
3) die hierzu erforberlihen Mittel mit 16,300 M. aus dem Hauptertra⸗ 
orbinarium der Kämmerei per 1877/78 zu bewilligen. 

Der Vorfigende Dr. Lewald wendet ſich gegen die beabſichtigte Vers 
wendung des werthvollen Grundſtücks auf der Breiteſtraße für die Unter⸗ 
Bringung der Feuerwehrmannſchaften. 

tadtbaurath Mende rechtfertigt dieſe Verwendu kn; 

Stadtv. Steuer empfiehlt, wenn ſich überhaupt eine foforfige Enllaſtung 
des Armenhauſes nothwendig zeigen ſollte, das Lethbaus nach der Ball⸗ 
Ar 5 verlegen. Principaliter beantragt er die Vorlage des Ma⸗ 

abzulehnen. g 
Stadtv. Storch ſtimmt ebenfalls für Ablehnung der Vorlage. 
Stadtrath Kirſchner erörtert die Magiſtratsvorlage nach allen Seiten 
in und kommt zu dem Schluß, daß das Stockhaus als das geeignetste Local 
*die Unterbringung des Leihamts zu bezeichnen fei, welches, da die in 


demſelben lagernden Pfandobjecte mit 600,000 M. gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert find, durchaus ſeuerſicherer und geeigneter Locale bedarf. 
Stadtv. Storch halt feinen Ablehnungsantrag aufrecht und glaubt, der 
einzige Grund, der für das Stockhaus in deſſen feuerfeſten Mauern geltend 
emacht werde, ſei binfällig, da die Verſicherungsgeſellſchaſten bei der Ver: 
cherung der eye kaum die Bedingung der Aufbewahrung der: 
ſelben in abſolut feuerfeſten Räumen ftellen dürften. 

Stadt. Straka empfiehlt die Magiſtratsvorlage. 

Stadtv. Lion beantragt, die Vorlage nochmals an den Magiſtrat zurüd- 
zuweiſen. Nachdem Stadiv. Steuer nochmals für die Ablehnung der Ma⸗ 
giſtratsvorlage geſprochen, erfolgt dieſelbe mit 33 von 76 Stimmen. 

Vor Schluß der öffentlichen Sitzung bringt der Vorſitzende noch ein 
Schreiben des Stadtv. Dr. Stein zur Kenniniß der Verſammlung, in 
welchem derſelbe mittheilt, daß feine Zeit und fein Geſundh eitszuſtand ihm 
nicht erlauben, ſeine Pflichten als Stadtverordneten zu erfüllen und er des: 
balb aus der Verſammlung ausſcheide. — Stadtv. Dr. Elsner bemerkt hierzu, 
Dr. Stein ſei ſo innig mit der geiſtigen und politiſchen Entwickelung 
der Stadt Breslau verknüpft und habe auch in der Verſammlung eine ſo 
bervorragende Thätigkeit entwickelt, daß er (Redner) glaube in Aller Sinne 
u ſprechen, wenn er empfehle, Herrn Dr. Stein durch den Herrn Vor: 

enden erſuchen zu laſſen, ſeine Austritterklärung zurückzunehmen und 
ſeine Kräfte, ſo weit es ihm eben noch möglich ſei, noch ferner der Com⸗ 
mune zu widmen. Die Verſammlung tritt dem einſtimmig bei und der 
Vorſitzende erklärt, daß er fi dem Auftrage ſehr gern unterziehen werde. 

Hierauf tritt die Verſammlung in eine geheime Sitzung ein. 


Ib [ Veranlagung der Gewerbeſteuer pro 1878/79.] Das 
Sollaufkommen der Gewerbeſteuer im Stadikreiſe Breslau für das Jahr 
1878/79 beträgt in Klaſſe A II. (Kaufleute) von 3037 Perſonen 220,038 M.; 
in Klaſſe B (Handestreibende) von 5057 Perſonen 119,565 M.; in Klaſſe 
C (Gajts Speiſe⸗ und Schankwirthe) von 1440 Perſonen 77,280 M.; in 
Klaſſe H (Handwerker) von 1602 Perſonen 38,334 M.; in Klaſſe Ka 
lie) von 31 Perſonen 510 M.; in Klaſſe Kb (Fuhrleute) von 283 

erſonen 4362 M. 9177 8 . 

IlFrequenz aller bieſigen Schulen.] Der dritte Quartalsbericht 
der „Bresl. Statiſtik“ bringt Tabellen über die ein m d bieſigen Schulen 
im 3. Quartal. Hiernach waren am Quartalsſchluſſe in den 2 königlichen, 
3 ſtädtiſchen Gymnaſien, 2 Realſchulen, 3 böberen Bürgerſchulen und in 
2 böberen Töchterſchulen 6619 Schüler und Schülerinnen (5607 Schüler und 
1012 Mädchen). In den ſämmtlichen Elementarſchulen waren 21,315 Schüler 
und Schülerinnen (10,236 Knaben, 11,079 Mädchen); darunter 315 Zahl⸗ 
ſchüler (auswärtige). Zuſammen find alfo 15,843 Schüler und 12,091 
Schülerinnen, zuſammen alſo 27,934. Dazu kommen noch 116 Schüler der 
königl. Gewerbeſchule, 127 der gewerblichen Zeichenſchule und 529 der Sonn⸗ 
lagsſchule für Handwerkslehrlinge. — Am Anfang des Winterſemeſters 
waren in den 2 königlichen, 3 ſtädtiſchen Gymnaſien, 2 Realſchulen, drei 
höheren Bürgerſchulen und 2 höheren Tochterſchulen zuſammen 5163 Schüler 
und Schülerinnen, mit den Vorklaſſen (1758) zuſammen 6921 Schüler und 
Schülerinnen, von denen 887 auswärtige ſind. x 

** [Breiß-Ausihreiben.] Die Redaction und Verlagsbandlung der 
„Schleſ. Schulzeitung“ hat auch für dieſes Jahr eine Concurrenz in Preis: 
Leitartikeln für die genannte Zeitung ausgeſchrieben. Das Thema kann 
beliebig gewählt werden, doch ſind Abhandlungen über allgemeine pädagogiſche 
oder methodiſche Fragen beſon ders erwünſcht. Form und Umfang der Artikel 
muß derartig ſein, daß fie zu Leitartikeln ſich eignen. Die Aufſätze werden 
nach der Reihenfolge, in der ſie eingehen, veröffentlicht. Der 15. Mai iſt 
Schlußtermin für die Einſendung. Die nicht zum Abdruck gelangten Artikel 
werden auf Wunſch zurückgeſendet. Erſte Prämie: 50 Ml., zweite 40 Mk., 
ür die dritte und viertbeſte eine Bücherprämie & 15 Mk., font tüchtige Ar⸗ 

eiten finden eue Erwähnung. Die Prämiirung Au nach abge⸗ 
ſchloſſener Veröffentlichung der zum Abdruck beſtimmten Artikel, und zwar 
durch ein aus namhaften Schulmännern gebildetes Se 

* [Statiftifhe Blicke in Bevölkerungs⸗ N 
dem Bericht der „Bresl. Statiſtit“ für den Monat December hatte die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung der Stadt Breslau am Anfang des genannten Monats 
eine Kopfzahl von 267,355 und am Schluſſe deſſelben von 267,561, ſomit 
hat ſich die Bevölkerung in dieſem Monat um 206 Seelen vermehrt. Die 
Bevölkerung der inneren Stadt hat ſich im Laufe des Monats December 
um 360 Seelen verringert, die Bevölkerung der Oder⸗ und Sandvorſtadt 


18 um 93 Seelen vermehrt und ebenſo die Vorſtädte des linken Oderufers N 


ich um 488 Seelen vermehrt. In der inneren Stadt iſt die Verminderung 
der Bevölkerung entſtanden durch 372 Abziehende. Rechnet man hiervon 
einen Ueberſchuß von 12 Geborenen (über die Geſtorbenen) ab, ſo bleibt 
oben angegebenes Deficit von 360. In den Vorſtädten des rechten Oder⸗ 
ufers ſummirt ſich der Ueberſchuß von 93 (ſ. oben) zuſammen aus 36 Mehr⸗ 
geburten und einem Plus von 57 Zuziehenden. In den Vorſtädten des 
linken Oderufers ſummirt ſich der Ueberſchuß von 488 zuſammen aus einem 
Mehr von 209 Geburten und 279 Hinzuziehenden. — In dem Monat kamen 
13 Selbſtmorde und 8 tödtliche Unglücksfälle vor. — Während im Monat 
November eine Vermehrung der Communal⸗Steuerzahler eingetreten war, 
iſt im December eine Verminderung zu beklagen. Im Anfang des Monats 
December nämlich waren 72,462 Communal⸗Einkommenſteuerzahler vorhan⸗ 
den und am Ende deſſelben nur 71,857, alſo 605 weniger. Dieſe Vermin⸗ 
derung iſt durch 130 Todesfälle und 475 andere Fälle (Wegzug, Ver⸗ 
armung dc. ꝛc.) hervorgerufen worden. — Während ſich im Monat November 
die Sparer an der ſtädtiſchen Sparkaſſe um eine Kleinigkeit vermindert 
4 5 haben ſich dieſelben im Monat December von 43,129 auf 43,725 
alſo um 596) vermehrt. Während ſich die Darlehnsnehmer bei dem ſtädti⸗ 
ſchen Leihamt im November um ein Geringes vermehrt hatten, iſt dieſe Ver⸗ 
mehrung im December in einem höheren Grade eingetreten, die Zahl dieſer 
Darlehnsnehmer wuchs nämlich von 14,965 auf 15,327, ſtieg alſo um 362. 
Die Verminderung der Steuerzahler, ſowie die Vermehrung derer, die ihre 
Zuflucht zum Leihamt nehmen müſſen, würden eben nicht dafür ſprechen, 
daß die wirthfchaſtlichen Verhältniſſe beſſer geworden wären. — Die Zahl 
der Armengenoſſen bat ſich im December um 39 vermehrt, die Baht der 
Koſtkinder um 11. die Zahl der Armenhaus⸗Inquilinen um 3, die Zabl der 
im Arbeitshaus Detinirten um 17. Die Zahl der Proſtituirten iſt um 7 
eſtiegen (von 1254 auf 1261). Die Zahl der Kranken in allen Hoſpitälern 
bat ſich Dagegen um 120 vermindert. — Durch Nachtwachbeamte wurden 
wegen Diebſtahls, Vermögensbeſchädigung, Exceſſen ꝛc. 238 (nämlich 152 
Männer, 86 Weiber) verhaftet. Bei der Polizeibehörde gingen Anzeigen 
ein: 26 wegen Amtsbeleidigung, Widerſtand, 451 wegen Diebſtahls, 123 
wegen Vergehen wider die Sein, 155 wegen Vergehen wider die Sittlich⸗ 
keit, 910 wegen Bettelei, Umhertreibens, Exceſſen, in Summa alſo 1665. 
Verhaftungen 38 bierbei 1182 ſtatt. — Die Gaswerke producirten 
1,466,900 Kubikmeter Gas, die Waſſerwerke förderten 375,315 Kubikmeter 
W ſſer. Das Gas enthielt niemals geſundheitsgefährliche Stoffe und hatte 
immer mehr als die normale Lichtſtärke. a 
[Die Sterblichkeit in der Oder⸗ und Warthegegend im 
4. Quartal 1877.] Die Beilage zur neueſten Nummer der „Veröffentl. 
des k. d. Geſundheilsamtes bringt eine Ueberſicht über die Sterblichkeit in 
allen deutſchen Beobachtungs⸗Stationen im letzten Quartal 1877. Wir 
entlehnen daraus nur die Angaben aus unſerem Oder⸗ und Warthegebiet 
und zwar der Städte, die eine Bevölkerung von mehr als 15000 Seelen 
beſitzen. Es ergiebt ſich daraus das erfreuliche Reſultat, daß in mehreren 
Städten die Sterblichkeit verhältnißmäßig bedeutender war, als in Breslau, 
welches fie an Zahl der Bevölkerung weit überragte. Wir fügen deshalb 
zur Vergleichung bei jeder Stadt die Einwohnerzahl binzu. — Es ſind 
im 4. Quartal 1877 auf je 1000 Einwohner aud aufs Jahr gerechnet ge: 
itorben: in 81808 (32,600 E.) 33,1 — in Königshütte (27,045 E.) 33,0 — 
in Poſen (63,568 E) 28,3 — in Beuthen O.⸗S. (21,195 C.) 26,8 — in Brieg 
(16,608 C) 26,7 — in Breslau (257,000 €) 25,7 — in Schweidnitz 9 855 C.) 
23,9 — in Neiſſe (20,000 E.) 23,2 — in Landsberg a. d. W. (22,648 E. 
22,4 — in Bromberg (32,854 C.) 20,6 — in Gr. Glogau (18,041 E. 
18,4 — in Ratibor (18,262 C.) 15,8. Unter dieſen 12 Städten war alſo 
in Liegnitz die Sterblichteit verhältnißmäßig am größten, am geringſten 
in Ratibor. Breslau nimmt, trotz der Ueberzahl ſeiner Bevölkerung, erſt 
die ſechſte Stufe ein, und wir wollen hoffen, daß in Folge der jetzt in 
der Ausfübrung begriffenen umfaſſenden Maßnahmen für Erzielung grö⸗ 
ßerer Reinlichkeit und reinerer Luft die Sterblichkeitsziffer ſich noch mehr 
beringern werde. i 
L. [Militäriſches.] Am 14. d., Nachmittags, langten 6 Offiſiere. 150 
Mann vom Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10 und gleich viel Manns 
ſchaften vom Grenadier⸗Regiment Nr. 11, welche an der Grenze behufs Ver⸗ 
bütung der Einſchleppung der en aufgeſtellt Fun waren, mittelſt 
der Rechte Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn bierjelbft an. — Vom Flſilier⸗Regiment 
Nr. 38 traf zu gleicher Zeit von der 5 5 ein Commando hier ein, welches 
mit dem Abendzuge der Freiburger Bahn Weiterbeſörderung nach Schweidnitz 
und Reichenbach fand. Dieſe Commandos waren am 13. d. durch Andere 


ihrer Regimenter gu den Gienzenten gbgsöh worden. 


— 


erbältniſſe.] Nach gr 


+. [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Die bei der 
Leſſingfeier aufgeſtellten Oelgemälde, Kupferſtiche und Zeichnungen werden 
für das Publikum auch Freitag, den 15. d., Vormittags, in den Räumen 
5 n Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur in der alten Börſe zu 
ehen ſein. 

[Vom Stadttheater] Das Gaſtſpiel des Herrn Carl Sontag 
dauert nur bis incl. nächſten Dinstag und wird der Künſtler zunächſt in 
den Rollen auftreten, in welchen er bier den größten Beifall erhielt. Heute 
gelangt das „Glas Waſſer“ zur Aufführung, das Stück wird nicht wieder⸗ 
holt. Donnerstag den 21. beginnt bereits das Gaſtſpiel des Königlichen 
Hofſchauſpielers Herrn Richard Kahle vom Hoftheater zu Berlin. 

(Vom Thalia-Theater.] Das beifällig aufgenommene Gaftfpiel 
des Herrn Siebert erreicht bereits Sonntag ſeinen definitiven Abſchluß. 
Derſelbe tritt noch in den Stücken „Der Jude“ und „Fröhlich“ auf, und 
hat in beiden Gelegenheit, ſein Talent für komiſche Charakterrollen zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen. Montag beginnt bereits das Gaſtſpiel des Herrn 
Thomas und Fräulein Betty Dammhöfer vom Thalia» Theater zu 


Hamburg. 

* [Gemalde-Ausſtellung.] Neben der Aquarell⸗Ausſtellung, deren 
Beſichtigung allen Kunſtfreunden dringend empfohlen werden kann, eröffnet 
die Kunſthandlung von Theodor Lichtenberg beute im Saale des Stände⸗ 
baufes eine Ausſtellung des bereits früher angekündigten Gemäldes: „Die 
lebenden Fackeln des Nero“ von Henri Siemieradzki. Das Coloſſalbild hat 
in München, Wien, Berlin ꝛc. großes Aufſehen und ungebeuren Beifall 
erregt und den Maler, welcher gegenwärtig in Rom weilt, ſchnell berühmt 
gemacht. Das Motiv des Bildes iſt die bekannte Gräuelgeſchichte aus 
dem Leben des Nero, daß er in den Gärten ſeiner Paläſte gefangene, als 
Anzünder Roms ange klagte Chriſten, in brennbare 288 eingewickelt, habe 
verbrennen laſſen, damit ſie bei ſeinen nächtlichen Orgien als Fackeln 
dienen. Dieſer grauſige Vorwurf iſt mit einem glänzenden Aufwand von 
Erfindungskraft, Arbeit und künſtleriſchem Können in glühender Farbenpracht 
auf dem 800 Ctm. langen und 470 Etm. hohen Bilde in ergreifendſter 
Weiſe, in mehr als 100 Figuren dargeſtellt und bildet eine der groß⸗ 
artigſten und kühnſten Sittenſchilderungen jener wüſten Zeit des römiſchen 
Cäſarentbums. Die Ausſtellung dauert im Ständehauſe nur ca. 10 Tage 
N 1 ihr Beſuch allen Kunſtfreunden auf das Wärmſte hier mit 
empfohlen. 

* [Boologifber Garten.] Von den vom Lotteerie⸗Comitee zum 
Ankauf für den Garten in Ausſicht genommenen Thieren ſind bereits 
geſtern eingetroffen 1 Paar javaniſche ſchwar ze Panther, welche im 
Raubthierbauſe Aufnahme gefunden baben, und ebenſo 1 Paar ca nariſche 
2 gehe im Stachelſchweingehege (Nr. 21, in Nähe des Elephanten) 
untergebracht. 

. [Die Orcheſtrion⸗Concerte] im Bögelfihen Reſtaurant werden 
lebhaft beſucht. Allabendlich find die Räume vollſtändig mit Gäften gefüllt 
und an Sonntagen iſt der Andrang ſo ſtark, daß wegen mangelnden Rau⸗ 
mes viele Perſonen nicht Einlaß finden können. Das koloſſale Werk arbeitet 
mit apt Präciſion. ; 1 5 

+ [Unglücksfälle.] Auf der Auenſtraße in Altſcheitnig verſuchte 
geſtern ein Koch über einen Zaun zu klettern, bei welcher Gelegenheit der⸗ 
ſelbe fo unglücklich zur Erde berabſtürzte, daß er einen Bruch des linken 
Beines erlitt. — Der Schulknabe P. T. lief geſtern auf der Neuen Tauen⸗ 
zienſtraße, wie Augenzeugen bekunden, in der Duſelei förmlich in eine 
borüberfahrende Droſchke ae wobei er jedoch glücklicherweiſe nur eine 
leichte Sram am linken Beine davontrug. 

—i— [Berunglüdtes Fubrwerk.] Am 14., Nachmittags 1% Uhr, 
wollte ein Kutſcher vom Dominium Ober⸗Langendorf bei Polniſch⸗Warten⸗ 
berg behufs Einladens von Rapskuchen am Oderuſer bei der Mittelmühle 
ſeinen Wagen umwenden, dabei gerieth der Wagen auf die ſteile und durch 
keine Barriere geſchützte Böſchung und ſtürzte, die beiden Pferde mit ſich 
reißend, in den Strom. Nur unter großen Anftrengungen gelang es den 
berbeigeeilten ie die Pferde durch Zerſchneiden der Stränge von dem 

agen los zu machen und weiter ſtromab an's Land zu bringen. Hat den 
Thieren das kalte Bad nichts geſchadet, ſo ſind ſie mit dem Schreck davon⸗ 
gekommen, denn äußere Verletzungen waren nicht zu ſehen. Der Wagen iſt 
jedoch größtentheils verloren, da nur vom Vordertheil ein Stück aus dem 
Strom geſchafft werden konnte. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 17. d. Mts. der 17 Jahre alte Tiſchler⸗ 

lehrling Hermann Püſchner, welcher bisher bei ſeinen Eltern, Hirſchſtraße 

r. 74, wohnhaft war. 
＋ [Bolizeilihes.] Einem Hausbeſitzer von der Nicolaiſtraße wurde 
geſtern auf der Mariannenſtraße von ſeinem unbeaufſichtigten Wagen eine 
braun und gelbgetigerte Plüſchreiſedecke, deren beide Längsſeiten mit Kreuzen 
verſehen find, und eine roth⸗ und braungeſtreifte Pferdedecke geſtohlen. — 
Aus dem Fremdenzimmer eines Kretſchmerhauſes am Neumarkt wurde dem 
dort in Dienſten jtebenden Kretſchmergehilfen eine ſilberne Cylinderuhr mit 
der Fabriknummer 13,960 J. H. entwendet. Auf der Rückſeite der Uhr be⸗ 
findet ſich außerdem noch der Name C. Baude eingravirt. — Mittelſt ge⸗ 
waltſamen Einbruchs wurde einem auf der Neuen Schweidnitzerſtraße wohn⸗ 
haften königlichen Taxator aus verſchloſſener Bodenkammer ein mit L. I. 
gezeichnetes Oberbett und zwei mit R. T. gezeichnete Kopfkiſſen mit rothen 
Bezügen, ſowie ein graues Umſchlagetuch, und dem dortigen Dienſtmädchen 
Por mit P. K. gezeichnete Hemden und zwei blaue Küchenſchürzen im Ge⸗ 
ammtwerthe von 76 M. geſtoblen. — Einem Kellner wurde aus offener 
Schlaſſtube ein genarbter blauer Ueberzieher im Werthe von 70 M. ent⸗ 
wendet. — Im Marſtalle wurde ein auf der Urſulinerſtraße vorgefundener 
herrenloſer vierrädriger Handwagen zur Aufbewahrung untergebracht. — 
Einer auf der Sadowaſtraße wohnenden Frau iſt auf dem Wege von der 
Stadt aus nach ihrer Wohnung ein braunledernes Portemonnaie mit 30 M. 
Inhalt abhanden gekommen. E 
Ergreifen Taſchendiebin.] Am 14. d. Mts., Vormittags 

11 Uhr, erſuchte eine gut gekleidete Frau eine Landfrau auf der Oblauer⸗ 
ſtraße um eine kleine Gefälligkeit und verſprach ihr eine verhältnißmäßig 
hohe Bezahlung, ſtahl aber dabei der letzteren das Portemonnaie aus der 
Kleidertaſche und entfernte ſich ſchleunigſt. Die Landfrau hatte den Diebftahl 
bemerkt und rief der Davoneilenden ein kräftiges „Haltauf“ nach. Sofort 
machte das in der Nähe befindliche Publikum Jagd auf die Flüchtige, die 
auf dem Ketzerberge von einem entgegenkommenden Manne aufgehalten und 
zwei Schutzmännern übergeben wurde. 

+ [Berbaftungen.] Der bereits wegen Betrugs beſtrafte Kellner 
Guſtav B. aus Danzig, welcher unter verſchiedenen ſchwindelhaften Angaben 
ſich Eingang in viele hieſige Familien verſchafft und dadurch viele Perſonen 
um namhafte Summen Geldes beſchwindelt hatte, wurde geſtern verhaftet. 
Der Genannte trat unter Andern als Apotheker, als Regierungsbeamter 
und ſchließlich auch als Reiſender für ein renommirtes Biergeſchäft auf. — 
In den Häuſern Tauenzienſtraße 34/35 kamen ſeit geraumer Zeit den dor⸗ 
tigen Bewohnern fortwährend Lebensmittel und Heizungsmaterial aus ihren 
verſchloſſenen Kellerräumlichkeiten abhanden, bis es geſtern endlich gelang, 
die freche Diebin in der Perſon einer Hausbewohnerin in flagranti bei 
einem neuen Diebſtahle abzufaſſen. — Ebenſo wurde der Zimmergeſelle S. 
in dem Hauſe Fiſchergaſſe Nr. 10 beim Stehlen eines Wagengeſchirrzeuges 
auf friſcher That feſtgenommen. — Die wegen fortgeſetzter Diebſtähle und 
Betrügereien ſeit längerer Zeit geſuchte Mathilde W. wurde geſtern ermittelt 
und gefänglic eingezogen. — Schließlich wurde noch der Arbeiter K. ver⸗ 
haftet, der in dem Grundstücke Schuhbrücke Nr. 35 einen im Hofraum 
ſtehenden Handwagen entwendet hatte, aber eingeholt wurde. 


L. Liegnitz, 13. Februar. [Zur Tageshronik] Heut endeten am 
bieſigen Gymnaſtum die ſchriftlichen Clauſur⸗Arbeiten der 12 Ober⸗Primaner, 
welche ſich zur Abiturienten⸗Prüfung gemeldet baben. — In der letzten 
Sitzung des Handwerlervereins hielt Herr Kaufmann Cohn einen Vortrag 
Aber die Arbeiterfrage. Heut Abend ſpricht Herr Paſtor Seyffarth im 
kirchlichen Verein über die Erziehung der früheſten Kindheit nach Friedrich 
Fröbel. M 


Se ae 

Y Warmbrunn, 13. Febr. [Abendglühen des Hochgebirges.] 
An dem heutigen klaren Wintertage präſentirte ſich unſer Hochgebirge wieder 
einmal feit Wochen in feltener Winterſchönheit. Ungeachtet der wiederholten 
kleineren Schneefälle ſcheint das Schneekleid des Hochgebirges ſeit dem 
Januar nicht mehr viel dichter geworden zu ſein. Dafür hat die Sonne in 
der nebligen Zwiſchenzeit der vergangenen Januar⸗ und Februartage, wenn 
wir das Hochgebirge als Maßſtab des ſeit jener Zeit wieder vergrößerten 
Himmelsbogens betrachten, ein bedeutendes Stück zurückgelegt. Bekanntlich 
geht die Sonne in den kürzeften Tagen, von Warmbrunn aus beobachtet, 
in der Nähe der Schneegrubenbaude mehr nach dem hoben Rade zu unter; 
gegenwärtig bat fie bei ihrem Niedergange bereits wieder den Reifträger 
erreicht und ihre beutigen Abendſtrahlen beſtrichen noch längere Zeit die 
Einſenkung des Zackenthals bei Schreiberhau und gewährten zugleich wieder 
einmal, wenn auch nur für kurze Zeit, das eben ſo ſeltene als herrliche 
Schauspiel des dem impoſanten Alpenglühen ähnlichen Abendalühen des 
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Zauber dieſes Abe 


Koppenkegels. pen überirdiſch erſcheint dem bewundernden Blicke der 
nd den welches Diesmal auch die Schneedäder der 
oppenboſpize wunderbar hell hervortreten ließ, während auf einzelnen 
Kammpartien noch längere Zeit ein überaus lieblicher roſenrother Schimmer 
verweilte. Heute thaute es hier ungeachtet der ſcharfen Winterluft ziemlich 
ſtark, ſo daß ſich auch der Reif ziemlich hoch hinan an den Hochwäldern verlor, 
nur an dem Cryſtallkleide des noch böheren Knieholzes erwieſen ſich die 
Strablen der Februarſonne noch machtlos. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 14. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete zu 
niedrigeren Courſen in reſervirter Haltung, befeſtigte ſich aber ſchließlich auf 
beſſere Berliner Notirungen. Das Geſchäft war theilweiſe ziemlich belebt. 
Creditactien behaupteten ſich auf dem geſtrigen Coursniveau. Babnen 
wenig verändert, Laurahütte 1½ pCt. niedriger. Ruſſiſche Valuta gegen 
geſtern 1 M. höher. 


Breslau, 14. Februar. Preiſe der Cerealien. 


i Feſtſetzung der awc Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 


! its 
per Neuſcheffel (75 


Februar 50,30 Mark Gd., Februar März 50,30 Mark 


171002 


— 


chwere mittlere leichte Waare. 
öchſter niebrigfier - höchſter nieprigft. höchſter nievrigit 
yba) 2 2 
aan Bd 


Weizen, weißer. . . 2 1 a 2 30 & 17 70 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 60 

oggen 3 90 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
Gerste, 3 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
N 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
Erbſen oz 7 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
8 
. n 
Winter⸗Rübſen . 30 — 27 — 3 — 
Sommer⸗Rübſen.. 29 — 25 — 22 2 
Doerr: 24 — 21 — 18 — 
Schlag lein 19 


2⁵ — 22 — — 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
2.50—3,50 Mark, geringere 2,00—2,30 Mark, . 
Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00 —1,15 Mt. 
per Liter 0.03 —0,05 Mark. 


Breslau, 14. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
etwas mehr Kaufluſt, ordinäre 30 —42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 
58—64 Mark, hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., pr. Februar 134 
Mark Br., Februar⸗März 134 Mark Br. März⸗April —, April⸗Mai 135,50 
bis 65,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 137 Mark bezahlt, J 
Gd. Juli⸗Auguſt 141 Mark Br. u. Gd. 

Ctr., pr. lauf. Monat 194 Mark Br., 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — 
April⸗Mai 202 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer Mat 1 Kilogr.) gel. — — Eir., pr. lauf. Monat 119 Mark 
Gd., April⸗Mai 125 Mark Br. 

(pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl, 5 100 Kilogr.) feſter, gel. — Ctr., loco 70,50 Mark Br., pr. 

ebruar 69 Mark Br., a Mark Br., März: April 69 Mark 
Br., April⸗Mai 68,50 Mark Br., 68 Mark Gd., Mai⸗Juni 68,50 Mark Br., 
68 Mark Gd., September⸗October 66 Mark Br. { 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) wenig verändert, gef. — Liter, pr. 
Gd., April⸗Mai 
1 Mark Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 53,20 Mark bezahlt, Auguſt⸗ 
September 54 Mark Gd. i 
Zink unverändert. . Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 15. Februar. 
Roggen 134,00 Mark, Weizen 194, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00, 
Raps —, —, Rüböl 69, 00, Spiritus 50, 30. 

Breslau, 14. Febr. ([Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Der Geldſtand im Hypotheken⸗Geſchäft iſt, ent⸗ 
ſprechend dem jüngſten Bank⸗Ausweiſe, außerordentlich flüſſig; der Zinsfuß 
für Hypotheken auf gut gelegene Grundſtücke wird billig normirt; nament⸗ 
lich iſt rege Nachfrage nach feinen zweiten Eintragungen, die etwas höheren 
Zins als 5 pCt. bringen. Das Grundſtück⸗Geſchäft iſt andauernd ſtill und 
ergiebt trotz mehrſeitiger Unterbandlungen wenig Beſitzveränderungen. 


Frankenſtein, 13. Febr. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen: 
markt war zwar gut beſucht, zeigte aber eine matte Kaufluſt. Die vorhan⸗ 
dene Zufuhr, obgleich nicht über mittelmäßig, fand nicht vollſtändig ihren 
Abgang. Die unſichere politiſche Conſtellation äußert eben unverkennbar 
ihre nachhaltige Wirkung auf die geſchäftlichen Conjuncturen und die Groß⸗ 
bändler unternehmen es nicht, ihre Speicher noch mehr zu füllen, zumal die 
inländiſchen Preiſe bei einzelnen Producten durchaus noch nicht den be⸗ 
gehrenswerthen Stand haben. Außerdem aber find unſere heimiſchen Pros 
ducte zum Theil und ſtellenweiſe nicht unbedeutend aufgeſpeichert, welcher 
Umſtand früber oder ſpäter dennoch eine Preisreduction in Ausſicht ſtellt. 
Die Preiſe erfuhren heute bei Weizen und Roggen eine Herabminderung 
von 10 bis 30 Pf., Hafer dagegen ſtieg in der 1. Qualität um 40 Pf. im 
Preiſe. Es wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 19,40—20,20—21 Mark. 
Roggen 13,90 —14,40—14,80 Mk. Gerſte 14,30— 15,10 — 15,80 Mk. Hafer 
11,60—12,20— 12,90 Mark. Erbſen 14,90 Mark. Kartoffeln 3 Mark. Heu 
5 Mark. Stroh 3,50 Mark pro 100 Kilogr. Butter notirte 1,60 Mark pro 
Kilogramm. Das Schock Eier wurde mit 2,80 Mark bezahlt. Es koſtet 
ferner das Pfd. Weizenmehl Nr. 1 16 Pf. Nr. 2 13 Pf., Fame Nr. 1 
12 Pf., Nr. 2 11 Mf. Gerſtenmehl 12 Pf., Weizenkleie 5 Pf., Roggenkleie 
6 Pf., Gerſtenkleie 7 Pf. Wetter ſehr ſchön bei geringer, trockener Kälte 
und unbewölktem Himmel. 


Ausweiſe. 

Paris, 14. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 3,782,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 35,156,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 611,000, Notenumlauf Abn. 5,515,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Zun. 3,740,000, laufende Rechn. der Privaten Abn. 39, 925,00, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


a Verlooſungen. 

[Türken⸗Looſe.] In der am 1. Februar 1878 ſtattgehabten 48. Ziehung 
der Turken⸗Looſe wurden gezogen; mit 300,000 Francs Nr. 1454967; mit 
25,000 Frances Nr. 486877; mit 10,000 Francs Nr. 625637 1617719; mit 
2000 Franes Nr. 81929 275600 352683 355397 355398 573801; mit 1250 
Francs Nr. 440976 464626 625640 688944 803381 842268 1007982 1119067 
1125889 1336129 1645118 1760562; mit 1000 Francs Nr. 81930 137170 
168512 171004 200730 238826 275599 341415. 352256 352685 390250 
451916 539444 559029 720987 763841 951053 977085 1069254 1119066 
1267908 1342689 1526815 1645120 1760565 1858827 1964948 1964950; 
mit 400 Francs Nr. 81926 81927 81928 86871 86872 86873 86874 86875 
137166 137167 137168 137169 168511 168513 168514 168515 171001 

7 171005 200726 200727 200728 200729 201876 201877 
201880 212493 212494 212495 232451 
232454 233537 233538 233539 233540 
Erle 238830 247852 247853 247854 247855 
263383 26: 


171003 


265551 265552 265553 265554 
301527 301528 301529 301530 
345442 345443 345444 345445 
352682 352684 355396 355399 
383970 390246 390247 390248 
396755 421621 421622 421623 
451917 451918 451919 
481212 481213 481214 
491132 491133 491134 
559027 559028 559030 
589368 589369 589370 
624922 624923 624924 
638303 638304 638305 
688942 688943 688945 
720988 720989 720990 
763843 763844 763845 
803383 808384 803385 


749626 7 
782481 782482 782483 782484 782485 


Juni⸗Juli 139 Mark 


842266 842267 842269 842270 920366 920367 920368 920369 920370 


083 977084 
1007983 1007984 
1069251 1069252 
1125887 1125888 
1267906 1267907 
1295940 1336126 
1342690 1347946 
1401938 1401939 
1489162 1489163 
1591631 1591632 
1617720 1641271 
1645119 1874601 
1744983 1744984 
1858829 1858830 
1961907 1961908 


1004570 1007981 
1024904 1024905 
1119070 1125886 
1169659 1169660 
1295938 1295939 
1342687 1342688 
1401936 1401937 
1454970 1489161 
1526813 1526814 
1617717 1617718 
1645116 1645117 
1744981 1744982 
1858826 1858828 
1935195 1961906 
1964949. 


1024903 
1119069 
1169658 
1295937 
1342686 
1347950 
1454969 
1526812 
1617716 
1641275 
1674605 
1760564 
1935194 
1964947 


1007985 
1069253 
1125890 
1267909 
1336127 
1347947 
1401940 
1489164 
1591633 
1641272 
1674602 
1744985 
1935191 
1961909 


1024901 
1069255 
1169656 1169657 
1267910 
1336128 
1347948 
1454966 
1489165 1526811 
1591634 
1641273 
1674603 
1760561 
1935192 
1961910 


1935193 
1964946 


Telegraphiſche Depeſchen. 
. : (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Febr. Reichstag. Berathung des Antrags Bürgers, 


betreffend die Beſeitigung der Beſchwerden wegen Benachlheiligung 
des freien Gewerbebetriebes durch die gewerbliche Gefangenenarbeit. 
Bürgers begründet den Antrag. Der Reichskanzleramtspräſident er⸗ 
Härt die Abſchaffung der Gefängnißarbeit für unthunlich. Die Auf: 
gabe konne nur fein, die dadurch eutſtehende Concurrenz moͤglichſt zu 
beſchränken. Eine dahingehende Unterſuchung ſei durchaus angezeigt 
und für Preußen auch bereits angeordnet. Er würde wünſchen, daß 
dieſelbe aufs Reich ausgedehnt würde. Fritſche will Abſchaffung der 
Gefängnißarbeit, die auf die Sträflinge entſittlichend wirke und ſtellt 
einen dahingehenden, dem Sinne ſeiner Partei entſprechenden 
Antrag. Nach längerer Debatte wird der Antrag Fritſche ab⸗ 
gelehnt, der Antrag Bürgers dagegen angenommen. Das Haus 
genehmigte die von Blos beantragte Einſtellung des Strafverfahrens 
gegen den Abgeordneten Moſt bei dem hieſigen Stadtgerichte während 
der Dauer der Seſſton, überwies zwei Rechnungsvorlagen an die 
Rechnungscommiſſion und genehmigte in erſter und zweiter Leſung 
die Geſetzentwürfe über Einlöͤſung und Präcluſton der von dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine und betreffend das 
dem Reiche gehörige, in der Voßſtraße gelegene Grundstück. Nächſte 
Sitzung Sonnabend. Für die Orientinterpellation iſt die Sitzung 
vom nächſten Dinstag in Ausſicht genommen. 

Nom, 14. Febr. Die Feierlichkeiten der Beſtattung der päpſt⸗ 
lichen Leiche wurden geſtern Abend in erhebenſter Weiſe vollzogen. Nur 
die Eingeladenen erhielten Einlaß in die Kirche. Vor derſelben be⸗ 
fand ſich eine ungeheure Menſchenmenge. Die Ordnung wurde nirgends 
geſtört. — Es verlautet, faſt alle 64 Cardinäle werden an dem Conclave 
theilnehmen. Die Speiſen für das Conclave fellen im Vatican ſelbſt 
bereitet werden. — Die „Italie“ will wiſſen, der britiſche Botſchafter 
habe Depretls erklärt, der britiſchen Regierung ſei das Vorgehen 
Manning's durchaus fremd. Die „Agence Stefani“ bezeichnet es als 
unrichtig, daß Garibaldi künftigen Sonnabend nach Rom komme. 

Paris, 13. Febr. Der Miniſter des Innern hat das für einige 
ausländiſche Zeitungen erlaſſene Verbot der Verbreitung in Frankreich 
aufgehoben. 

London, 14. Febr. Heute findet im Carltonelub ein Meeting 
von conſervativen Deputirten ſtatt, welches den Zweck verfolgt, der Re⸗ 
gierung alles Vertrauen zu ihrer Politik auszuſprechen und die noͤthige 
Unterſtützung in der gegenwärtigen Kriſis zuzuſagen. Die unabhän⸗ 
gigen und liberalen Deputirten bildeten ein Comite zur Ueberwachung 
der orientaliſchen Frage. . (Wiederholt.) | 

London, 14. Febr. Eine Speclalausgabe der „Times“ meldet 
aus Petersburg vom heutigen Tage, der ruſſiſchen Regierung ſei bereits 
die Nachricht von der Ankunft der britiſchen Flotte in Konſtantinopel 
zugegangen. 

Brindiſi, 14. Febr. Der britiſche Dampfer „Escort“ iſt mit 
einer Torpedo⸗Ladung von Fiume hier eingetroffen und alsbald weiter 
gefahren, wie es heißt nach Malta. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 14. Febr. Der Reichskanzler wird heute Abend erwartet. 
Forckenbeck wurde aufgefordert, die ortentaliſche Interpellation nicht vor 
Dinstag auf die Tagesordnung zu ſetzen. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetro ffen.) 

Berlin, 14. Febr. Bismarck iſt Abends 5 Uhr 50 M. mit 
Familie hier eingetroffen. 

Poſen, 14. Febr. Die polniſche Fractlon des Land⸗ und Reichs⸗ 
tages hat das Mitglied des Letzteren, Grafen Sierakowski, als Reprä⸗ 
ſentant bei der Begräbnißfeierlichkeit Pius IX. erwählt. 
iſt heute nach Rom abgereiſt. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 14. Februar. Abgeordnetenhaus. Bei der Zolldebatte en⸗ 
klärt der Handelsminiſter: Es ſei Pflicht der Reglerung und der Volks⸗ 
vertretung, einen definitiben Zuſtand zu ſchaffen. Die gegen die Vor⸗ 
lage erhobenen Vorwürfe widerſprechen ſich gegenſeitig; die Vorlage 
hält die goldene Mittelſtraße ein und berückſichtige die reellen Verhält⸗ 
niſſe. Der Miniſter conſtatirt den eingetretenen Rückgang in zahl⸗ 
reichen Induſtriezweigen, es ſeien daher Reformen nothwendig, die 
nicht blos in Zollabſetzungen beſtehen können, ſondern es müſſe eine 
allgemeine Correctur eintreten. Auch die Stimmen Ungarns müßten 
gehört und Rückſicht auf das Ausland genommen werden. Irrthüm⸗ 
lich ſei es, von einem Tauschhandel mit Ungarn bezüglich der Er⸗ 
hoͤhung der Finanzzölle für die Erhöhung der Induſtriezoͤlle zu ſprechen. 
Oeſterreich braucht die Finanzzölle ebenſo gut wie Ungarn. Der Tarif 
habe nicht einen ſo arg protectioniſtiſchen Charakter, wie man ihm 
vorwirft. Die Regierung hielt an ihrem anfänglichen Programm 


feſt, nämlich an der Aufhebung des engliſchen Nachtragsvertrages N 


und an der thunlichſten Feſthaltung an Conventionaltarlfen. Sie 
wünſche die Offenhaltung der Möglichkeit günſtiger Verträge. Der 
Vertrag mit Deulſchland ſcheiterte, weil Deutſchland augenblicklich 
keine dringende Urſache hat, den Vertrag fertig zu ſtellen, während 
Oeſterreich wegen des Ausgleiches an eine beſtimmte Frift. gebunden 
fei. Die Regierung wollte den Vertrag, will ihn noch und hofft auf 
deſſen Zuſtandekommen. Die Regierung wollte nicht die Schutzzoll⸗ 
Partei um den Preis des Tarifes für den Ausgleich gewinnen, ſondern 
die Induſtrle kräftigen und fördern. Die Gegner des Tarifes mögen 
wohl überlegen, welche Conſequenzen eine Ablehnung des Tarifes hätte. 
Der Miniſter empfiehlt Eingehen in die Specialdebatte. (Beifall.) 

Wien, 14. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 14. Februar: Geſtern cireulirte das Gerücht, der Sultan 
treffe Vorbereitungen, die Reſidenz zu verlaſſen. — Ein Theil der 
briliſchen Flotte iſt vor den Prinzen⸗Inſeln vor Anker gegangen. Zwei 
Panzerſchiffe blieben vor Gallivolt. — Die „Polit. Correſp.“ meldet 
aus Bukareſt: Zwei ruſſiſche Lager werden in Rumänlen gebildet, bei 
Plojeftt mit einſtweilen 30,000, bei Roman in der Moldau mit 
10,000 Mann. — Anläßlich der von türkiſchen Banden bei Karditza 
(Theſſalien) und Rethymo (Kreta) verübten Grauſamkeiten, deretwegen 
Griechenland bei den Mächten Beſchwerde erhob, beſchloß die Athener 
Regierung, einem Telegramme der „Polit. Correſp.“ vom 13. Febr. 


Sierakowskt d 


aufolge, die Armee auf 50,000, die Marine auf 10,000 Mann zu 
ringen. 5 

ondon, 14. Febr. Eine Speclalausgabe des „Daily⸗Telegraph“ 
bringt ein Telegramm aus Pera vom 13. Februar, wonach die bri⸗ 
tiſche Flotte geſtern Nachmittag 3 Uhr die Dardanellen paſſirte. Die 
Pforte begnügte ſich mit einem einfachen Proteſte. 

London, 14. Febr. Die Admiralität erhielt ein Telegramm des 
Admirals Hornby, daß das britiſche Geſchwader ohne Widerſtand der 
türkiſchen Forts in die Dardanellen eingefahren ſei. Indeß ging der 
Admiralität keine Nachricht über das Eintreffen des britiſchen Ge⸗ 
ſchwaders vor Konſtantinopel zu. 

Kopenhagen, 14. Febr. Im Folkething erfolgt die Berathung 
des Budgets des Miniſtertums des Aeußeren. Auf Veranlaſſung des 
Berichterſtatters des Ausſchuſſes äußerte der Miniſter des Aeußeren ſich 
betreffs der gegenwärtigen Stellung Dänemarks dem Auslande gegen⸗ 
über: Die Hoffnung der Erhaltung des allgemeinen Friedens ſei noch 
nicht aufgegeben. Die Regierung beſtrebe ſich, Dänemark außerhalb 
der Begebenheiten zu halten. Es liege ſehr entſchieden gegenwärtig nichts 
vor, welches dieſe Hoffnung abſchwächen könnte. Der Minifter deutete 
an, der geſtrige Artikel der „Berlingske Tidende“ fei von der Regierung 
inſpirirt und desavouirte ſehr beſtimmt die Gerüchte betreffend eine 
Sperre der Oſtſee und Aehnliches, woran übrigens kein vernünftiger 
Menſch geglaubt hätte. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 14. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 
Cours vom 14.12. ours vom 14. 12. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 375 — 375 50 | Wien kurz 169 90170 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 436 — 436 — | Wien 2 Monat 168 750169 — 
Lombarden 128 —|127 50 Warſchau 8 Tage. .. 215 — 212 75 
Schleſ. Bankverein... 79 50] 79 — | Deiterr. Noten 169 90170 50 
Bresl. Discontobank. 60 25] 60 — Ruſſ. Noten 215 35/213 25 
Schleſ. Vereinsbank. 57 50] 57 754 N 5 5 Anleihe 104 70104 70 
Bresl. Wechslerbank, 69 60 70 — 1? 4* taatsſchuld. 92 70] 92 80 
Laurahütte 301 74 60 1880er Looſe 05 —|105 50 
Deutſche Reichsanleibe —, — 7er Ruſſen 82, —. 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 94 50 94 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 105 30106 — 
Oeſterr. Silberrente. 56 10) 56 —Rheiniſche --- 104 75/105 50 
Oeſterr. Goldrente.. 62 40 62 25 Bergiſch⸗Märkiſche.. 73 40 73 60 
Türk. 5 1865er Anl. — 9 —Keln⸗Mindener 88 50 — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 58 — 57 80 Galizier 103 25103 — 
um. Eiſenb.⸗Oblig.. 23 25 23 25 London lang 20 311 — — 
Oberſchl. Litt. A... . 120 60121 — Paris kurz 81 100 — — 
Breslau⸗Freiburger. 62 60 62 50 Reichsbank 155 50155 50 
R.⸗O.⸗II.⸗St.⸗Actien. 95 — 95 25 | Disconto⸗Commandit 115 — 114 75 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗ Actien 376, 50. Franzoſen 436, —. 
Lombarden 128, 50. Disconto⸗Commandit 115, 20. Laura 73, 25. Gold: 
rente 62, 25. Ungariſche Goldrente 77, 50. 1877er Ruſſen 82, 25. 
Neueſte Conſols 95, 75. 

Spielwerthe, trotz niedriger Auslandscourſe ziemlich feſt, Bahnen meiſt 
ſchwächer, Banken und Induſtriewerthe etwas beſſer, öſterreichiſche Renten 
gut behauptet, ruſſiſche Fonds beſonders ruſſiſche Valuta weſentlich böher. 


Discont 2% PCt. 
Frankfurt a. M., 14. Februar, Mittags. (W. T. B.) CAnfangs⸗ 
b Lombarden —.—. 


Courſe.] Credit⸗Actien 187, 75. Staatsbahn —, —. 
1860er a — —. Goldrente —. —. Galizier — — Neueſte Ruſſen 
rk ung" 


Hamburg, 14. Februar. Mittags. (9. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 187, 25. Franzoſen —, —. 
Wien, 14 Febr. 28. T. 3) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 


Cours vom r 3. Cours vom 14. 13. 
ierrente 62 70 6295 Anglo 1 92 — 
ilberrente . 66 25 66 30 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 256 — 1256 — 
Goldrente.... 7380 | 7395 Lomb. Eiſenb 76 25 76 75 
1860er Looſe .. 110 70 111 20 London 119 35 119 20 
1864er Looſe. .. 137 70 138 — Galizien 241 75 241 50 
Ereditactien. ... 218 90 219 80 | Unionbant ..... 62 — 1617 
a ...105 50 105 50 eutſche Reichsb. 58 82% 58 90 
Nordbahn 196 50 1197 50 [Napoleonsd'or.. 9 5 955% 
Paris, 14. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, (5. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 35. Italiener 73, 15. Staatsbahn —, —. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 63%. Ungar. Goldre ne 
TE L t. 

London, 14. Febr. . T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 05. 
taliener 72, ee lt 6, 09. Tarken 8%. Ruſſen 1877er —, —. 
ilber —. —. asgow —. Wetter: Gußregen. 

Berlin, 14. Febr. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] a 

Cours dom 14. ı 13. Cours vom 14.18. 
Weizen. Feſter. | Rüböl. Matt. * 
ril⸗ Mai 206 50206 — | April⸗ Mai 68.70 69 10 
Mai⸗Juni 208 — 207 —] Mai ⸗ Juni 8 80 69 10 
Roggen. Feſter 2 8 Be 

ebruar 146 —145 500 Spiritus. gel 

pril⸗ Mai 147 — 146 — Ki 2 51 — 50 90 
Mai⸗ Juni 145 50145 — | pril Mai 52 30 52 30 
afer. H Inni⸗ Juli 53 60 53 50 
April⸗ Mai 137 501137 50 
Mai-Funi -..... 189 50139 50 

Stettin, 14. Febr 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 

Cours vom 14.13. Cours vom 14. | 13. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Geſchäftsl. 
Frühjahr s — 209 50 ten een 501 69 50 
tai⸗J uni 210 — 209 50 ril⸗ Mai 70 — 69 50 
Noggen. Ruhig. Spiritus. 
ah 1 14 — 141 50 Ioco 16 EEE 49 40| 49 90 
Duni 144 — 144 — ebruaaen ah ee 
N 8 lahe 51 10 51 40 
Petroleum. — 


o 785 = 14.8 8 12 — tt] GSchlußb ict) Wet 
W. T. B. n, 14. Febr. [Getreidemarkt. eri Weizen 
Bes ee Wär, 21, 80, per Heal 21, 45. ae per März 14, 75. 
ver Mai 15,10, Nüböl Loco 37, 20, ve Marz 36, 00. Hafer loco 15, 25. 
ai 14, 80. a 
ber (Wer. A) Paris, 14. Febr. [Brodugctenmarkt] (Unfangeberiht) 
Mebl fteigend, per Februar 66, —, per März: April 66, 50, per Mais 
uni 66, 50, per Mai⸗Auguſt 66, 50. Weizen feſt, ver 5 ruar 30, 50, per 
arz⸗April 31, —, per Mai⸗Juni 31, 25, per Mai⸗Augu 31, —. Spiritus 
ſeſt, ver Februar 56, 75, per Mai⸗Auguſt 58, 25, — Regneriſch. 5 
(W. T. B.) Amſterdam, 14. Febr. [Gezreibdemarkt. (Schlußbericht) 
Weizen loco —, per Marz 319, per Mai —. Roggen loco —, 
per März 180, per Mai 185. Rüböl loco —, per Mai —, 
ir Raps Be) ver Mai „ per erbſt =. We 


amburg, 14. Februar, Abends 8 Uhr 50 Min. (Original ⸗Depeſche der 
Brel. 319) [bzavpörſe! Silberrente 56. Lombarden —, 
liener Greditactien 189, 50. Oeſterr. Staatsbahn 545, 
Rheiniſche 105, 25. Berg.⸗Märliſche —. Köln⸗Mindener „— —. Still. 
Frankfurt a. M., 14. Febr, Abends — Ubr — M. [Abendb rſe! 
Dutarden der Bresl. Zig.) Creditactien 189, —. Staatsbahn 218, 25. 


a K Ele: 14, debt, 5 U is Ri M benb g Cra 

. T. B. 7 . r. . 

Aetben 221, —, Staatsbahn 256, 75, Lombarden 76, 50, Galizier 242, —, 

Anglo⸗Auſtrian 92, 25, Napoleonsd' or 9, 53, Renten 62, 90, Deutſche 

Rei 1 2 = Nan 58, 75, Goldrente 73, 95, Ungariſche Gold: 
te 2 e belebt. 7 

bench arlg, 14. Februar, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe] (Orig 


iter: —. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt. 

Cours vom de 918 Couis vom 14. ] 13. 

Zproc. Rente ... 73 22 73 25 Türken de 1865 8 9⁵ 9 — 

Sproc. Anleihe v. 1872 109 47109 60 Türken de 1869 44 30 44 30 

9 proc. Rente. 73 10) 73 25 Türkenlooſe 22 20 32 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 540 — 542 500 Gold rente . 68% 63 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — 165 — 


London, 
Fe — Pfd. Sterl. 


endon, 14. Februar. Nachm. 4 Uhr — Mit. IS hluß⸗Sonrſe. 
naeh des nk: Zehn) Plaßdiscopt 1% pCt. Baut 


13. 


durs vom 14. 13. Cours vom 14. 

Conſolnzsz . „ 95% 95% spr. Ver. Staat.-Anl. 105 | 104% 
talien. proc. Rente 72 % 72% Silberrente — —1—.— 
ombarden .. „07 6,07 ge PSP RE nn 72 — 
Sproc. Russen de 1871 83 83% die . . la 
871805 Ruſſen de 1872 827 8254 Hamburg 3 Monat. —, —| —, — 
Silber Ruſſen de 1873 82% 82% ig a. M... —,—— - 
yes En.) ya —.— m m 

Türk. Anleihe de 1865 8% | 8% S r 5 
proc. Türken de 1869 —,— ] —,— | Petersburg. — 22 


Breslauer Gewerbe Verein. 


rogramme und Anmeldeſcheine für die Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung können 
in der alten Börſe, Blücherplatz Nr. 16, im Börſen⸗Bureau 12 520 bens 


genommen werden. 


Kaufmännischer Verein 


163. 8 Uhr. Vortrag für Damen und Herren. He 


Igreitag, d. 15. e. 
Senior Ma 0 


Knöpfe, Franſen und 
1731] 


6: Das geiſtige Erbe der Nevolution von 1789. 


Breslauer Architelten⸗ und Jugenieur⸗Verein. 


Sonnabend, den 16. huj., 


Borden 


M. Charig, Blücherp 


„Union“. 


rr 
[2636] 


Wochen⸗Verſammlung. [1795] 


offerire das Neuefte im 
Detail zu Beten. 
as 18. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Walen ihrer Tochter 
Tlara mit dem Kaufmann Herrn 
Nax Schleſinger in Glatz beebrt ſich 
ierdurch anzuzeigen 1788] 
Bertha Ginsberg, geb. Cohn. 
Breslau, im Februar 1878. 


Clara Ginsberg, 
Max Schleſinger, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Jenny mit Herrn Max Pick aus 
Gleiwitz zeigen wir Verwandten und 

eunden ergebenſt an. [679] 

Brzezinka, 12. Februar 1878. 

David Kuſche und Frau. 


lob pfehlen ſich: 
Als Weh 973 2 


milie [667] - 

ve tue Einalaty, 
eiwitz, euthen, 
im Februar 1878. 


„Die Verlobung unſerer alteſten 
Tochter Hermine mit dem Kaufmann 
Jacob Simmenauer aus Zabrze be: 
ehren wir uns allen Verwandten und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

ebr. 1878. 


Celeſtine Gaida, 

Carl Gnilka, 
Verlobte. 
Matskirch. Bauerwitz. 


Die beute Morgen erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner geliebten 
Frau Cornelia, geb. Scherbel, von 
einem geſunden Mädchen zeige ich 
bierduich an. 1 

Breslau, den 14. Februar 1878. 

Albert Laband. 


Durch die Geburt eines gefunden 
Jungen wurden hocherfreut [680] 
Siegismund Dosmar 
und Frau. Anna, geb. Steinitz. 

Gleiwitz, den 13. Februar 1878. 
Helergen lebe ke terer lesdlerlerieleꝛleꝛte le: lol: 
Die glückliche Geburt eines 
8 Sohnes zeigen ſtatt beſonderer 
7 Meldung allen Bekannten und 
Freunden an | 
M. J. Schönfeld und Frau 8 
Roſalie, geb. Nadlauer. 
Tarnowitz, den 14. Febr. 1878. 


ee | 


Heute ift uns ein kräftiger Knabe 
geboren worden. 1802 
7 den 12. Februar 1878. 
2 * 8 


6478005 5. Pinens ar 8 wenſt d Fr 
. inkus un rau enſtamm un au, 
I geb. Doctor. geb. Böhm. 
5 i 2225 e F 8 
Statt beſonderer Meldung. 


Bertha Weiss. geb. 


175 Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchllef fanft nach 

kurzem Krankenlager heut Mittag 12 Uhr unſer herzensguter, 

inniggeltebter Mann, Sohn, Schwiegerſohn, Neffe, Schwager, 
Onlel und Couſin, der Gold⸗ und Silber ⸗Arbeiter 


Car! Weiß, 


un blühenden Alter von 32 Jahren. 
In tiefſter Trauer zeigen dies allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 


Heinke, als Frau, 


Henriette Weiss, geb. Pücher, als Mutter, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Breslau, den 14. Februar 1878. 

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr auf dem 

großen Kirchhofe zu St. Maria Magdalena, Lehmgruben, ſtatt. 

Trauerhaus: Hummerei 15. 


[2649] 


Heute, Vormittag vollendete na 
zweimonatlichem Krankenlager im Alter 
bon 32 Jahren ſanft die i 


Frau Paſtor [1739] 


Agnes Quaas, 
5 geb. Henning. 
Wir beweinen eine innig geliebte 
Tochter, Schweſter und Schwägerin; 
vier unmündige Kinder die treueſte 


Mutter. i 

Breslau, den 14. Februar 1878. 
x Namen aller Hinterbliebenen: 

ilhelm Adolf Henning und Frau 

in Gräbſchen. 

Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb, ein 
Opfer treueſter Dahingabe in feinem 
Amte, Herr [672} 

Dr. med. Kleinſchmidt, 
Mitglied des hieſ. Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathes. Bis zum Tode treu in feinem 
Amte hat er ſeine reichen Gottesgaben 
55 Beſten der Kranken und Armen, 
einer Freunde, gebraucht. Aber er 
batte auch ein warmes Herz für die 
Entwickelung des hieſigen kir blichen 
Lebens und wird er uns mit ſeinem 
ſtets ſanften und milden Urtheile in 
dankbar theurer Erinnerung bleiben. 
Möge ſeiner um ihn trauernden Fa⸗ 
milie das Gotteswort Joh. 15, 13; 
„Niemand bat größere Liebe, denn 
die, daß er fein Leben laſſet für feine 
Freunde“, eine reiche Troſtquelle ſein. 

Altwaſſer, den 13. Februar 1878. 

Der evangeliſche Gemeinde⸗ 

Kir ae. und die kirchliche 

emeinde⸗ Vertretung. 


Heute früh 4 Uhr verſchied nach 
Ns ſchweren Sah Kal RE 
U nkel, der 
Aruder, Schwager un 41550 


ers f piech 
bleph a 
N Breslau, im Alter von 42 Jahren. 
leiwitz, den 14. Februar 1878. 
Bars: Die Hinterbliebenen. 
Teerdigung: Sonntag, Nachm. 3 Uhr. 
rauerhaus: Gräbſchnerſtraße 27. 


Statt jeglicher beſonderen Meldun 


Freitag, den 15. Febr. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
21 7 Paſtor Maune in Groß-Dölln, 
in gr 
eftorben: Frau S P 
Serger in Witten bern. ee 


Stadt- Theater, 


Freitag, den 15. Februar. Gaſtſpiel 8 
ontag vom k. Hof- 
Auf viel⸗ 


des Ern. Carl 
ibeater in Hannover. 
eitiges Verlangen: „Doctor 

espe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von R. Benedir. Vorher: „Dir 
wie mir.“ Buftfpiel in 1 Act von 


oger. 
Sonnabend, den 16. Febr. Gaſtſpiel 
des Herrn Carl Sontag vom kgl. 
Hoftheater in Hannover. 1), 


Je e einen. 2), e, en 
„ opfgucker“, oder: „Immer]! 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 15. Febr. 
„Haſemann's Töchter.“ 
Sonnabend, den 16. Febr. Z. 3. M.: 
„Johannistrieb.“ 
Sonntag. Neu einſtudirt: „Der 
Carneval in Nom.“ Kom. Operette 
in 4 Acten von Johann Strauß. 
Montag. „Johannistrieb.“ [2630] 
Dinstag. „Haſemann's Töchter.“ 


Thalia - Theater. 


„Drittletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Emil Siebert, 
vom kgl. Hoftheater zu Kaſſel. „Der 
Jude.“ Charakterbild in 2 Acten 
von Cumberland. Hierauf: „Fröh⸗ 
lich.“ Muſikaliſches Quodlibet in 
2 Acten don L. Schneider. [2632] 


Sonnabend, den 16. Februar. Die: 


ſelbe Vorſtellung. 


F. A. 


Bleibe einige Tage in Breslau und 
bitte Nachricht... 102601 


10687 


Grosses Concert 


Hrn. Regierungs⸗Rath Martus |} 


FPanoptieum, 


enn 


8. 25. M.: 


Freytag-Balerie, Vautler, Paulsen, Portrait bleiben nur noch wenige 
5 75 Tage ausgestellt. Entrée 50 Pf. 
im Zwinger - Bessoureen- 
Aquarell Ausstellung Gebäude nur kurze Zeit. Entrée 
1 Mark. — Hendi Siemiradzki’s Collossalbhild: „Die 
lebenden Fackeln des Nero“ wird von Freitag incl, 
Ständehause ausgestellt sein. Entrée 1 Mark, 
Theodor Liektenberg, Kunsthandlung. 
Jahres-Abonnements für I, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7 9 
Mark, weitere Karten 2 Mark. 


(Simmenauer Garten. Vietoria⸗Theater.) Der Narrenball, welcher 
morgen, den 18. d. Mis., im Simmenauer Garten in Scene gebt, verſpricht 
an Glanz und Pracht alles Vorhergegangene zu übertreffen. Ermöglicht es 
ſchon der Beſitz eines großen und trefflichen Bühnenperſonals, dem Feſte 
eine Mannigfaltigkeit zu verleiben, wie ſie kein anderer Ball aufweiſen kann, 
enthält insbeſondere das Aufgehen der Vorſtellung in den Ball die Bürg⸗ 
ſchaft für eine prächtige äußere Inſcenirung, ſo harrt unſerer doch noch ein 
ganz eigenartiges, böchſt effectvolles Schauſpiel. Ihren Höhepunkt nämlich 
dürften die dargebotenen Unterhaltungen in dem Arrangement von lebenden 
Bildern erreichen, welche von bewährter Hand in großartigem Maßſtabe und 
unter verſchwenderiſcher Benutzung eines reizenden Damenflors vorbereitet 
werden. Daß vor Allem der komiſche Charakter des Feſtes gebührend im 
Vordergrunde bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich. Von den in dieſer Beziehung ge⸗ 
troffenen Einrichtungen ſei nur der Gratisausgabe von 1000 Narrenkappen, 
der Vertheilung von Präſenten beim Cotillon ꝛc. gedacht. 

Da, wie ſchon erwähnt, auch diesmal der Ball die übliche Abendvor⸗ 
ſtellung verdrängt, wird derſelbe bereits um 8 Uhr feinen Anfang nebmen 
können und find zur größeren Bequemlichkeit des Publikums Ball⸗Billets 
für Herren und Damen zu ermäßigten Preiſen bis morgen Sonnabend, 
6% Uhr Abends, in der Cigarren⸗Handlung des Herrn E. Böthelt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, zu haben. [2644] 


an im 


. 


Lager bei allen größeren Colonialwaarenhändlern, Conditoren ꝛc. 


Die Annoncen -Erpedition von, 
Haasenstein & Vogler, n 


(älteſtes u. größtes Geſchäft dleſer B ed 2 
älteſtes u. eſchäft dieſer Branche), 
empfiehlt an geehrten Behörden, Adminiſtrationen, site. 


Domin zen, und Forſtwirthen, Induſtriellen, Privaten ꝛc. 


zur Vermittelung deren Bekanntmachungen 
an die Zeitungs⸗Expeditionen ohne Anfatz von Porto und ſonſtigen Speſen 
bei Berechnung von Original⸗Zeilenpreiſen. Bei größeren Aufträgen 
Rabatt. 42687 


Von England aus kommt jetzt echt chineſiſcher Thee in neuer Form im 
Handel, nämlich in Tafeln gepreßt. Dieſe verſchiedenen Sorten Thee's find 
je nach den Arten ſehr wohlſchmeckend, im Preiſe aber bedeutend billiger, 
weil die durch das Preſſen zerdrückten Zellen der Blätter das Thern völliger 
abgeben, als die gewöhnlichen Thee's und mithin eine gründlichere Aus⸗ 
nutzung geſtatten; daher empfieblt ſich dieſer gepreßte Thee namentlich für 
En Penſionate, Hofpitäler ꝛc., wenn auch deutſche Kaffee⸗ 
iebhaberei ſich anfangs dagegen wehrt. Thee an und für ſich ein geſün⸗ 
deres, vorzüglicheres Getränk als Kaffee würde in viel größerem Maße 
conſumirt werden, wenn derſelbe nicht zu theuer käme, der gepreßte echt 
chineſiſche Thee aber, der nach dem einſtimmigen Urtheil erſter engliſcher 
und deutſcher Chemiker, ſowie des Londoner Geſundheitsamtes aus reinſten 
unverfälſchten, beſten ig 5 uit dieſem Uebelſtand ab. 

auptdepo 
des Goundry'ſchen comprimirten echten chineſiſchen Thee's 
für Breslau bei Herren Gebrüder Heck, 


Gebrüder Stollwerk und Carl Mickſch. 602] 


Paul Schote fe 
„ Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Auftreten 


der alten beliebten Leipziger 


Auartett- u. Couplet-Sänger. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 

Morgen Sonnabend wegen Abbal⸗ # 

tung des Raben⸗Maskenballes kein 

Concert. ERS 


40 
a 
94 
2, 
94 
8 


Schwarze 
Schwarze 
Schwarze 
Schwarze 
Schwarze 
Schwarze 


von Herrn A. Kuſchel. 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
des Komikers Herrn Dalatkewiez 
und der Soubrette Fräul. Güſten. 
x Gaſtſpiel 

der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Raven, 


12635] ſowie Auftreten 
f Fre der beiden Indianer u 
rothers Valjean, mm 
Jongleure und Balanceure — 
(große Senſations⸗Nummer: ] Dinstag, den 19. Februar 1878: 
Dreſſur einer lebenden Taube), Springer's Concertsaal. 


des Charakter⸗ u. Grotesktänzers 
nt Charles Legard 1 Zum Beſten der hieſ. Suppen: Anftalten 


nebft Fräul. Anette, Grosses Fest- und 


des Profeſſors der Mimik 


Herrn Albert Koler⸗Berg, 15 je 

Fe e Re 

fi . wer deen Fra A Geſellſchaft [2650] 
aritoniſten Herrn Fichtner. 

Hlnfang 7 Ube Ente 80 Pl. Brumme l, 


unter qütiger Mitwirkung der Damen 

Frl. Braun, Frl. Alma Krauſe, 
Frl. v. Piſtor, i 

der Opernſängerin Fräulein Bettina 


Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, det Ritsche. 
äglich: [2495 


Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Qnarkett⸗ 


und Couplet-Sängern. 
Anfang 90 Uhr. 
E 


— 


des Herzogl. Sächſ. Kammer⸗Virtuoſen 


ſowie der Herren 
Hans Grundmann, Heinemann, 
Prawit, Woloff. 
Accompagneurĩr. Mor. Joachimſohn. 
Feſt⸗Concert der Breslauer Concert⸗ 
Capelle, Direction: Herr Trautmann. 
Logen à 6 M. exel. Entree ſind zu 
& | haben bei dem Vorſitzenden des Vereins 
Herrn Kaufmann Emil Sackur 
(Sackur Söhne), Junkernſtraße 31. 
Die bereits porgemerkten Logen⸗ 
Billets ſind in Empfang zu nebmen. 
Anfang 6 Uhr. 
Commanditen: Entree 75 Pf. 
An der Kaſſe 1 M. 
Der Vorſtand. 


ervirt 50 Pf. 


= Castan's 


Kunftausftellung 


Vorm. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 P., Kinder 25 Pf.] Stiftungsfeſt 
eee e eee, Ae Siek ‚18000 
Brit: . F. 16. II. 6 ½.] Breslauer Colonialwaarenhändler 
9 0 e I emo, den 20. k. Bits, 
2 2 im Café Neftanrant. 


Billets ſind noch zu haben bei: 
Herrn H. Bertram, 
„ Carl Melde, 
„ Paul Buſchmann, 
„ Bruno Vogt. 


Chiffon u. Shirting 
zu Oberhemden und Negligees bei 


Heinrich Adam, 
Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9. 


BRESLAU, 


ern. * 
ed trasse, (Stad Ges 
r der „goldenen 

r 


c 7 


Baugewerkschule der Stadt Eckernförde 


beginnt das Sommersemester am 27. April, den Vorcursus für höhere 
Klassen am 4. April. [2617] 

Das Institut hat seine Leistungsfähigkeit in letzter Zeit dadurch 
erhöht, dass es sich ausschliesslich mit der Ausbildung von Hochbau- 
technikern, also Maurer- und Zimmermeistern, befasst, — Das Königlich 
preussische Ministerium für Handel, Gewerbe etc. hat auf Grund einer 
eingehenden Besichtigung der Anstalt die Einrichtung derselben als 
Muster für neu zu gründende Baugewerbeschulen mit Staatssubvention 
hingestellt. — Programme und nähere Auskunft kostenlos durch die 
Direetion. 


Garantie 
für gute Farbe und haltbares Material leiſten wir und empfehlen: 
breite Cachemirs terno, die lange Elle 9 Sgr. 
breite Cachemirs croise, die lange Elle 10 Sgr. 
breite Cachemirs valencia, die lange Ele 12 Sgr. 

reite Cachemirs retors, die lange Elle 15 Sgr. 
breite Cachemirs electa, die lange Cle 20 Sgr. 8 
breite Cachemirs Double chaine, die lange Cle 25 Sgr. 


Schwarze Double Alpaccas, erprobt und anerkannt als durabel und dabei Mi 
brillant im Anſehen, die lange Elle 5 Sgr., 6 Sgr. und 7 Sgr. 


in allen a arben „Wall St vümpfe ] 


RER N 


[2581] 


Gebrüder Loewy, Ring 17, Becherſeite. 


Aux Caves de France 


Weinhandlung und Weinſtuben 
zur Einführung chemiſch unterſuchter reiner 
franzöſiſcher Weine in Deutſchland. 


v. Colani vom Stadltbeater zu Roſtock, Y Atteſte des vereideten Chemikers ſtehen ſtets zur Verfügung mE 


und zur Einſicht meiner Abnehmer. 


0 3 Su 
und Concert⸗Meiſter Hrn. Otto Lüſtner, Verantworklichkeit zu jeder Zeit für die bei mir oder meinen Filialen 


gekauften, mit meinem Namensſſegel verſehenen Originalflaſchen von 
½ und 4 Liter. 


Nimes. Maison Oswald Nier. marseite. 


48 Jeruſalemerſtraße BERLIN Jeruſalemerſtraße 48. 


Breslau. 


Schweidnitzer Stadtgr. 13, 


Dresden, 
Wettinerſtr. 11. 


Stettin, 


Große Domſtr. 20. 


Fillalen in Deutschland: 


Berlin bei Hrn. G. Töpffer, Pots- 
damerstr. 36. 

Cammin a. d. Ostsee b. Hrn. H. L. Voigt. 

Charlottenburg bei Hrn. J. Bönisch, 
Wiener Café. 

Dresden-Altst. bei O. Lindner, Pir- 
naischestr. 41. 

Dresden-Altst. bei Hrn. C. Glöckner, 
Gr, Schiessgasse 14. 

Dresden-Neust. b. Hrn. Georg Richter, 
Königstr. 19. 

Ballenstedt a. H., bei Hrn. A, Gross- 


mann, 

Bautzen bei Hrn. J. G. Klingst Nehf. 

Bitterfeldi. Pr. b. Hrn. Guido Kongehl. 

Bromberg i. Pr. bei Hrn. E. Merres. 

Chemnitz i. S. b. Hrn. Jul. Oeser, Agent. 

Cottbus i. Pr. b. Beamten-Consum- 
Verein. 

Dahlen b. Leipzig b. Hrn. G. Schöbel. 

Dippoldiswalde bei Hrn. August 
Frenzel. 

Dramburg i. Pr. b. Hrn. A. F. Schröder. 

Frankenberg i. 8. bei Hrn. Ouo 
Schiebold. 

Frankfurt a,/O. bei Hrn. Julius Stern. 

Freiberg i. S. bei Hrn. J. Starke. 

Görlitz i. Pr. b. Hrn. Adolph Schlegel. 

Grossenhain i. S. b. Hrn. G. Pfeffer- 
korn. 

Halle a. 8. bei Hrn. Wilhelm Geb- 
hardt, Magdeburgerstr. 51. 


Jüterbog i. Pr. bei Hrn. Th. Hartig. 
Camenz i. S. b. Hrn. Clemens Kahnt. 
Colberg i. Pr. bei Hrn. H. E. Päch- 
ter, Nachf. G. Moses. 
Krippen a. E. b. Hrn. Carl Heinze. 
Lenzen, Regbez. Potsdam, bei Hrn, 
F. A. Schulze. 
Lockwitz b. Dresd. b. Hrn. Carl Seifert. 
Lübben i. Pr. b. Hrn. C. H. Kossobutzki. 
Meissen i. S. b. Hrn. Bernh. Arnold. 
Neusalza i. S. bei Hrn. A. Wex. 
Niederlössnitz b. Hrn. Friedr. Dittmar. 
Nossen i. S. b. Hrn. Rud. Junghans. 
Oschatz i. S. b. Hrn. August Nebel. 
Osnabrück, Gasthof zum deutschen 
Adler, L. Wilkienswwe.,Bierstr. 14. 
Pförten i. Laus. b. Hrn. M. Euchler. 
Pirna a. Elbe b. Hrn. Hermann Poy. 


Poln.-Lissa i. Pr. b. Hrn. S. A. Scholtz. 


potsdam bei Hrn. Hermann Otto. 

Pulsnitz bei Hrn. W. O. Liebscher, 
Rathskeller. } 

Rossweini. S. b. Hrn. Robert Richter. 

Sonnenburg bei Frankfurt a. /O. bei 
Urn. Aug. Berendts. 

Sternberg N.-M. b. Hrn. M. Grünenthal. 

Vietz a. Ostbahn b. Hrn, C. Liebow. 

Weissenburg bei Nürnberg bei Hrn. 
W. M. Schmuck. 

Zittau i. Sachsen bei Urn. Oscar 
Menschner, 


Tüchtige Wirthe, Weinſtubenbeſitzer oder Geſchäftsleute, 
welche auf die Uebernahme von Filialen für den Verkauf reſp. zur 
Einführung meiner Weine in denjenigen Städten, wo ſolche noch nicht 
find, refleckiren, belieben ſich an mein Haus zu wenden, um die Be⸗ 


dingungen 6 erfahre 
as gee 


n. * 
rte Publitum bitte ich, mich iv. meinen Unternehmungen durch 


Beſtellungen oder Beſuch in meiner Weinftube nach Kräfte aten 


wollen und zeichne 


Achtungsvoll 


Oswald Nier. 


Brochuren, enthaltend Preiscourant und Urtheile 


der Preſſe, werden auf Verlangen gratis verſandt. 


Personen 


Fahrplan der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. Breslau-Dzieditz, Schoppinitz-Sosnowitz und Oppeln-Vossowska. Vom 15. October 1877 ab. Se deen ne, 


oller 


1. KI. 2. KIS. KIA. KI Col. Nr. T ele 10 82.187, Col. Nr.] 8. | 9, 10. 11. 12. 13. 14. fur dieſes Jahr ein reichliches Neben 
Kim. = up N | Station. Klasse. n 25. fr 1. III. ker. Station.  Kiasse. | . u-Iv.| LI. I V. einkommen ohne jede Auslage ſichen 
| | 2 fee en dee. 
von Breslau Oderthorbhf. ab. Vm. Nm. Nm. Vm. Vm. Nm.] Nm. f e dbernunm aus Gefällig⸗ 
0, 7000,80 0,40 0,20] Sohmlede feld. . de 512. L ozledda ne Abl. „278510 5 2 35 7 35 ff. Te en e n 
3,0 0,40 0,80 0,20 0,10] Mochb ern Abf. 630 . f 3255 20 Bad Goczallowi zz A 7 42110 14] 2 44| 7 44 Motter & Co Rieme xpe u. 
7 Breslau, Oderthorbahnhof Ank. 6 39, Im. Vm.| Nm. 13371532 Nee eee eee 388 o Wien. en sie 
on Breslau Stadtbhf. Breslau, Stadtbahnhof .. Abt. 6 250 8 15/10 20 Kobieerrnnaͤa * 2 . [8 8 r A RS 
4,9 0,40 0,30] 0,20 5 Oderthorbahnhof.... | . 6 42 8 29110 35 5 & ch N be Ra) . . . 5 
11,7 0,90) 0, 00 0,50 ufs“ 5 d 41110 48 manuelſegen erneuern ne „ . 5 
17,8| 1,80 1,200 0,80 0, VE 6 59 8 52/10 59 Schoppinitz-Rosdzin....... Ank. - | . 18 571 in Aer Jeebingal u. Gar, 
ee ee eee 726 9 1611 29 246 6 — 213 Euren ne dee 
% HH Een Zölln EM . Ank. 11 43 Sono e a d 
45,6 | 3,60 2,70 1,80| J, 20 Bernstadt .............-...- 7 45 Vm. a Ber u j Fan, eie , di el u. Waß⸗ 
59,0 4,80 3,80 2,40 1,6% Nams lau 8 4 . waaren⸗Geſchäft mit Erfolg 
712 0 Id 910 298 7 5 —ͤ— 225 * 5 er -1 740 | . | Schoppinitz-Rosdzin...... "1 - 1420163519 9113 betrieben worden, it anderer 
ee 8 52 50 „ 2 LH dag fee 
102,7] 7,80 5,70 3,80 2,40 Klein⸗Laſſow iz BR, N! 8 a ee al Se aner Rudolf 
108,9 | 7.80 5,90 3,90 2,50 Sauſen ber 8 28 F 1 } Motte, Bresl ebeteit 
1193| 8,40 6,30|4,201 %,60| Jembowi zz 8 N 57 „ 9 1825 - 13 1 15 1 au, e 5 
1008 a 2 440 2,70 2 iſchline eee 41 * 2 1 5 e 2 1 8 8 30 10 9 — —— 
ene. ———— — 3 TAarnOWÜZ »uussneneneeneneenen 5 4108 38110 18 
— Von Oppeln ab. Friedrichshüttee 5 51) Ank. Beachtungswerth. 
ppl I. fr e er? 6 6 2| Vm. Ein maſſives Haus in einem 
10, 0,90|0,70|0,50/0,30|) Chbronſtas : 1 2 1 ch h 2617 Dorfe von 7000 Einwohnern, unmittel- 
20,9 1,800 1,4 0,901 0,606) 5% ẽ⸗Malap anne 4 - 5 . 8 RFC K N bar an der Kirche, wegen der vorzüg⸗ 
316] 2,70 2,10 1,4009 Vossowska.......... 3 355 ; > —— — — . * . > 2 lichen Lage zu fie Geſchäft geeignet, 
Von Breslau Stadtbhf, ab. — — ze 4 ift unter günſtigen Bedingungen zu 
132,6 b 2 LIV. II-IV. verlaufen oder zu verpachten. 1685 
142,6 Far 80 4,30 2,90 i RR SR. l 2 9 35 4 10% DYossowska............ 5 f 6509 - | 1 E lien der Brela er gelt a 
147,2 9,20 6,00 4,60 3,00 Audoditz 8-2. 0% FR 24 . r / Er Be en 1 5 5 55 3 5 1 e 
150,8 | 9,30] 7,00 4, 76 3,00 Keltſchchᷣ 9h 5 5 1 2 511II-IV. een 7 > 1 2 
162,4 |. 9,80 7,10 4,30 3,20 Toro 0 36 Kl. 10 45 180— D be 5 10 . E Geſchäfts⸗Verlauf. 
170,9 ] 9,80 7,20 4,90 3,30 Friedrichshüttee 3 19] Nm. 10 17 5 51 Ein ſeit 50 Jahren beftehendes 
477,2 10,00 7,50, 5,00) 3,30 Tarno wit 3 325-43 10 29 | 6 40 539 Manufacturwaaren-, Leinen: und 
180,9 1 10,101 7,60 5,10 8,401 Naklss . .. 3 40 6 3 0 6 55 r 7 Baumw.- Garn ⸗Geſchaft in einer 
183,9 | 10,30 7,0 5,10 3,40 RadzionkaauuůWVu 3147| 6.121 10 % 7 l Zeno 2 dart dete Nied. -Schleſiens, mit ſehr 
188,3 10,40 7,80 5,20 3,60] Scharle Hesse sn20 40 3055 626] % 7 . Sanſenbeeg 7 ſtark bevölkerter Umgebung, iſt zu 
491,6 10,60 7,90 5,30 3,30 Beuthen 0-888 ., 4 76 4% 1 17 500 Klein⸗Laſſowii zz : 2 verkaufen. Näheres auf Offerten sub 
10,30) 8,10, 5,401 3,60] Chorzooo nn 4 17| 7 10) 11 12 18 12 Kreuzburg. ....0.000cueeeeo... 7 C. 783 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
202. |11,0 8,30 5,50 3,70] Laurahütte 4 2807 33 11 24 8 36 ff Kon stadt. 8 7 
208,5 1 11,30| 8,40 5,80 3,50] Schoppinitz (Rosdzin) ... Ank. | 6 11 4 3817.48 11 331 8 510 Nola 8 18 40 M 1 
on Schoppinitz ab. Klasse | L-IV. IIV. IN. | Nm. Vm. Hamea 8 1270827 Geſchäfts⸗Verkauf. 
Schoppinftz-Raadain- .. a f SIE 1 . 5 1 Ein rentables Engrosgeſchaft 
F m a ö 9 5 2 13 6 359 6 fee ue . 8 an die 
— — — —— —E— —ä—E — — — — — — —— | USED + + + 0 0: 0 0 0 0 0 0.00 0.000.000. 0.0.0 © E 5 
Von Breslau Stadtbhf. ab. Klasse [II-IV.| L-III. II- IV. LIV. | E ehren hl Wi san i 2 25| 6 15 17 Exped. 125 Bresl. Zta. [1798] 
208,8 8 87705 e N 2 H. 8 5 15 8 9 F 9 4 = - ln = a 
220,3 | 11,70] 8,80] 5,90) 3,90] Emanuelſegen 1 3 3 „ I undsfeld ernennen . | f Een 
230,3 12,10 9,18] 6,00 4.00 Tichau 9 5 e 2’ 5a 5 reslau, Oderthorbahnhof...... 10 3 01,720) 9 48 Ein nachweislich rentables 
238,8 12,40 9,30 6,20 4,10 Kobierr „ Vm. 5 47 . Breslau, Stadtbahnhof . .. Ank. | 8 0110 15112 20 3 10 7 30.958 Deſtillatious⸗ 
249,3 | 12,80] 9,60 6,40 4,30 Pless s . 6 — 6 100 2 Breslau, Oderthorbahnhof. Abf. Vm. 10 9] Nm. 3 4 Nm. 9 51 N 
254,1 5 9,90 6,60 42 e ee 6 5 6 5 5 s Mochbern............ Be 10 19 5 5 155 ı 55 
257,5 13,20, 9,90 6,60 4,40 Dziedit 37 6 22 6 . s s m) > B m. Ä RER. 
r Vm. Nm. Vm. | Nm. Schmiedefeld... N | 3 200 | en 75 4 ten. 
Nm. 
\ 1781 * 
Die Züge in Col. 2, 4, 6, 9, II u. 13 zwischen Breslau und Schoppinitz sind Schnellzüge, die Züge Col. 4 und 11 zwischen Dzieditz und Schoppinitz, sowie Col. 3 und Meoſſe, Brela 0 Br af 
12 zwischen Breslau und Oels sind Personenzüge, die übrigen gemischte Züge.) Der Zug in Col. 6 hält in Naklo und Scharley, wenn Personen aufzunehmen oder abzusetzen sind. 2 — 


+) Der Zug Col. 13 nimmt in Bohrau, Sibyllenort und Hundsfeld Personen nicht auf. 
Tagesbillets laut aushängender Plaeate. [883] ? 


Sberſchleſiſche Siſenbahn, 


Am 16. d. Mts. tritt im Oberſchleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungari 
verkehr zum Specialtarif für Steinkohlen⸗ und Kokesſendungen vom 1 ſten 


on einem Dominium jind tg 
V vorläufig 50 Liter Milch r 5 
Breslau abzugeben. 6682| 

Portofreie Anfragen sub R. 4 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu Breslau an. 


Auguſt 1877 ein Nachtrag I in Kraft, welcher Frachtſätze nach Stationen 2 2 2 

e ee Aufnahme neuer Kohlenladeſtellen der T der Au in ofn Li 6 Nervenleiden, 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in den Verband und eine Druckfehler⸗Berichtigung 0 0 Schwächezustände, 
enthält. [2645] allgemeine wie specielle, weichen 


äl - 
Derſelbe ift auf unſeren Statienen zu haben. 
Breslau, den 9. Februar 1878. 1 — 
u den Heften I und II des Haupttarifes für den Oeſterreichiſch⸗Ungariſch⸗ 
Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verband iſt ein II. Nachtrag, giltig vom 1. März d. J., 
erſchienen, enthaltend den Specialtarif für Bier, Branntwein, Moſt, Wein, 
. und getrocknetes Obſt, Fäſſer, Kiſten, Körbe, Krucken, leere, g’- 
rauchte. 
Druck⸗Exemplare find bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. 
Breslau, den 13. Februar 1878. 


Königliche Direction. 


Mit dem 1. April c. tritt eine theilweiſe Erhöhung der Billetpreiſe und 
Gepäcktaxen im directen Verkehre zwiſchen Hirſchberg einerſeits und Camenz, 
E und Neiſſe andererſeits via Frankenſtein ein. 

on demſelben Tage ab gelangen im Verkehr zwiſchen Görlitz einerſeits 
und Glatz andererſeits via Hirſchberg⸗Altwaſſer directe Schnellzug⸗Billets, 
ſowie Perſonenzug⸗Billets I., II. und III. Wagenklaſſe zur Ausgabe. 

Breslau, den 11. Februar 1878. = 646 

Königliche Direekion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Directorium der ertian ber Sberſchleſt schen if Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Am 15. Februar c. tritt an Stelle des Tarifs vom 15. November 1877 


Am 23. und 24. Mai 1878 

findet in Poln.⸗Liſſa eine Thierſchau mit Zucht⸗ und Fettvieh⸗ 
Markt, ſowie eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Geräthe und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände ſtatt. 

Das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende Publikum 
erſuchen wir, bei der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung ſich 
zu betheiligen. 

Das Programm ergiebt das Nähere. [583] 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben. 


— 


unbedingt den in Peru seit Urzeiten 
anerkannten Heilkräften der Coca- 
Pflanze, welche Alex. v. Humboldt 
würmstens für Europa befürwortete. 
Die rationell aus frischer Pflanze be- 
reiteten Coca-Präp. der Mohren-Apo- 
theke Mainz, das Resultat exacter 
Studien u, Versuche eines Humboldt- 
Schülers, Dr. Sampson, erwiesen 
sich seit langen Jahren als einzig 
reelles, für ob. Leiden unersetzliches 
Kraftmittel. Nach deutscher Arznei- 
taxe 1 Schachtel 3 Emk., 6 Sch. 
16 Mark. Nähere Fratis franco d. 
d. Mohrenapotneke Mainz u. deren 
Depots: Breslau: 8. G. Schwartz, 
Oblauerstr. 21. Lipine i. Schl.: B. 
Richter, Apoth. Posen: Dr. Man- 
kiewiez, kgl. Hof- Apoth. Berlin: B. 
0. ‚Pflug, Louisenstr. 30, Apoth., 
M. Kahnemann, Schwanenapotheke, 
[227] 


Spandauerstr, 77. 


ein Special⸗Tarif für rohe Hölzer ze. von Station Olbersdorf der Mähriſch⸗ Bekanntmachun 

Panne unn Goltberg vie glegenbelz⸗Beanienſtin mil kund l Slam Geſchäfts Ab iuß Die Lieferung von 
in lan den 11. Februar 1878 8 : 7 

Oirettorium der Breslau-Schweidnig⸗Freibur er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft des Conſum⸗ Vereins Borsigw erk 


Königliche Direction der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn. 


7871), Kbkmtr. opfſteinen 


iur Pflaſterung der Fahrbahn auf der Breslan⸗Glatzer Provinzial⸗ 
hauſſee durch die Dörfer a0 5 und Domslau in der Zeit von jetzt 
bis zum 15. Juni d. J. fol im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden bedungen werden. 5 - [2627] 
Offerten find portofrei, verſiegelt und mit bezüglicher Aufſchrift bis 


zu dem am 

Montag, den 25. Februar c., Vorm. 10 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten stattfindenden Submiſſions⸗Termine 
an mich einzureichen. 


ae eingetra ene Genofienfänft uns 
jetzigen Ball-Saif pleble ich mein reichaſſorlictes Lager pon ür die Zeit vom 1. Januar bis ultimo December h 
Bale und Örfeljgars-bandiäuden zu mäßigen, aber feten reifen Waaren⸗Umſatz: 130,000 Mark. 

2 Schiefer, Pro 1 Mark Waaren Entnahme kommen 5 Pf. Dividende an die Käufer 
[2626] 18. Albrechtsſtraße 13. —— 


An Waaren onto 35,488 Mark 45 Pf. Die Bedingungen liegen daſelbſt aus, können auch gegen Ein⸗ 
= - . e ee 22 . — ' fendung bon 5 Copialientoſten von mir portofrei bezogen werden. 
Möbel Verkau Caſſt Cons 2 64 Breslau (Klein erg ben 13; Sebtuar 1878. 
+ aſſa⸗ ones „. . RR PR 2 8 Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. | 
Nach beendigter Inventur verkaufe diverſe elegante Zimmer⸗ 39,391 Mark 50 Pf. Sutter. 
Einrichtungen in Eichen antik, ſchwarz und matt Nußbaum und Passiva. re RETTEN 2 5 r 
Mahagoni zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. [2364] Per ee e 8 16899 Mark 85 . Geſchlechtskrankheiten „Geschlechts, it 
2 eſervefonds⸗Contod. N 2 3 ”.yr 0 i { ; a 
Adolf Sturm, : e Ni 3,000 43 22 und Syphilis Hk 0 e 95 jeden 
öbel⸗ ! 5 8 : a E e eee 1 x i oͤr . 
Möbel“, Spiegel“, Polſterwaaren⸗ u. Decorations ) EL ER. 318 e jmerten ee d ee l eee e ee | 
h Serin an ee, ee > 08 2. ee e a ae ai Nec ze 
5 : «Eontd..... h 8 2 von einem in dieſen Krank⸗ r. 10, parterre, 
Albrechts ſtraße Nr. 35 36. ee e a | SI un 74 (cu Cam) 


Borſigwerk, den 12. Februar 1878. 7 aner nach erfolgter Heilung. An⸗ 
Der Ausſchuß des Conſum⸗Vereins Borsigwerk alten af Anl. 05 


inget G aft. 6 . 
Fee eee f Geschlechtskrankheiten, 
hilis, Hautkrankh,, Flechten, 


Cui Zahnschmerz Trau 


verſchwindet nur 
dur 


ſchau 


Die Reſte⸗Handlung zur Fechtſchule, 
Carlsſtraße 27, im Hofe rechts, parterre, 


fidas 


ee Ki ae 1 e fer, „ 8 ü 882 B u tt er 2 owie alle Unterleibs- u Feytona. 
N=, Pr 1 j 2 h Bat, j 
„Durch die vielen einſchlagenden Artikel können die Preiſe fpeciell Käſerei⸗Verpachtung. Tafel - Butter, Gebirgs- Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
nicht angeführt werden, doch wird ein Jeder von Qualität und Billig⸗ Dominium Gwosdzian Butter, Schweizer, Lin- auchn den Erfahrung u. garantirt In Breslau bei 


keit überrajcht fein. burger und andere Käse, 


. / bei Guttentag OS. ſucht per 
Der Eingang iſt von der Carlsſtraße, neu erbautes Haus) 580 


1. April einen cautionsfähigen 


in den hartnäckigſten Fällen für] v; 
Milch und Sahn, unverfälscht, gründliche Heilun . e A. 19 ©. erh 24 in 


das Local täglich ohne Ausnahme geöffnet. Käfer für die Milch von 70 Kühen. empfehlt A. Liebetanz, Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ Ohlauerſtr. 21. 
“ 2 0 Friedrich- Wilhelmstrasse 23. tenſtraße 30. 1520] 


Zweite Beilage zu Nr. 7 7 der Breslauer Zeitung. Breitag, den 15. Februar 1878. 


— 
r 1 5 U vreh Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 
9 Es = > 85 op = A af 2 rer Das Grundſtuck Band XVII Blatt] Das Geundſtacß Das zum Nadlaß des verſtorbenen In unfere — ſind fol⸗ 
2 Z mung eercapdalm, Welche. u an ; 201 des Grundbuches der Odervor⸗ Nr. 21 Alexanderſtraße Stellenbeſitzers Carl Fleiſcher von] gende Eintragungen heut bewirkt 
F.. bee, eue. ., 2 Aude lä. D, f ſtadt, Nr. 29 Neue Junkernſtraße hier: Ar. 19 Gardeſtraße Garben gehörige Grundſtück Nr. 30 worden: 443] 
Au- ka, eh. Ing ‚Grote 2 In And m ER Flachen bierjelbft, eingetragen im Grunpbude den Sa Rue 9 1 . 
2 : 4 ; E 3 f von Breslau und zwar von der Ob⸗ | 9: 5 ö 
en Er Pan a Eu Ebgernsiiun  |6da2, Sure Sri, VER area Bade &0 Bin Dr | onen ar gg, |, ApeReTEE &. Baht 
Age Aa Aue.. ber Leu bab 45 eſtellt deſſen der Grundſteuer unterliegende am 10, Marz 2 zu Schweidnitz in Colonne 4: 
Lange wi) Hs Ke. um IL e Es beträgt der Gebäude: Steuer Nn 4 Ar a N r 2 ER tions Neid Dee den Walde 8 
fe ;; 7 eträgt, iſt zur nothwendigen Sub: vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
3 mr Verfa nu eu ci geber. ne) en baftation ſchuldenhalber geſtellt. Richter in = Gerichts⸗Kretſcham zu Paul Reche und den Apotheker 
— HA J. A.. r FB 7 Mär 1878 Es beträgt der Örumditener-Rein- | Garben verkauft werden. aul Heege zu Schweidnitz über: 
Gee, be, der 9b dell. e ee, |  Bormittane Tine fe iu 0 10 h Mark 2s Ar 70 Treber der eat bee Ferme Mpotheter z. Bablehe 
2 5 7 uer⸗Nutzungewerth 10, a r . 
1 se? f Versteigern , ſteuer 8 5 5 Saen Ki beiehenne Handelsgeſellſchaft unter 


Fe, fabshE mode. Wen ua 4 2 vor dem unterzeichneten Richter im] Verſteigerungstermin ſteht u 
c. 27 2. . 4 gene Nr. 21 a 1. Stock des Stadt: m 6. Mai 1878, iſt daſſelbe bei der Grundsteuer nach“ Nr. 108 des Geſellſchaftsregiſters 
’ 7 7. Ae Pe und erichts⸗Gebäudes an. Vormittags 11 Uhr, einem Reinertrage von 12,33 Thlr., eingetragen; 


* 


JE = Det 2 3) Das Zuſchla i 1 f 2) i 8 Geſellſchaftsregiſt 
25 „ Akne ’ gsurtel wird g bei der Gebäubeftener nach einem 2) in das egiſter 

Ba, ae Be, fü | „märg 1878, | Binnen 2m leiten Siam |Auhunosmeige don 1 "le. vr ab A 106 ie Oll@eistema 
. CL 5 Mittags 12 Uhr, gerichts⸗Gebäudes an. RR 8 8 der St U en e l ae Rechts 
re a Sſim gedachten Geſchäftszimmer ver-| Das Zuſchlagsurtel wird er Auszug aus der Hteuerrolle, zu Schweidnitz unter folgen 2 

1 eee. eme kündet werden. am i 18 beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ | berbältnifien: 

. „ eee N FIRE? Der Auszug aus der Steuerrolle, Vormittags 11“ ur blattes, 1 7 Abſchäzungen und] Die Geſellſchafter find: 

u N . . 25 0 var‘ beglaubigte bferift des Grundbuch: ormittags 11½ Uhr, andere das Grundſtück betreffende a. der Ape en Gt 
Ae. GEL as Ä blattes, etwaige Abſchäzungen und im gedachten Geſchäftszimmer verkündet] Nachweiſungen können in unſerm b. der Apotheker Paul Heege 
=>. Ham fl 2 9 7 lere Nel. a ber bas G dſtück betreffende Nach⸗ werden. Bureau III, während der Ansa, aus Schweidnitz. 

ee Der Auszug aus der Steuerrolle, Die Geſellſchaſt hat am 1. Febr. 


den i Pe en werden. | 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum] 1878 begonnen. Jeder der beiden 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗] Geſellſchafter ſoll befugt ſein, die 
gen Dritte der Eintragung in das] Firma der Geſellſchaft zu vertreten. 
Grundbuch bedürfende, aber nicht eine] Schweidnitz, den 8. Februar 1878. 
etragene Realrechte geltend zu machen] Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Ve ns er au 1 —ü— 
ieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
Lan ene Rinde ⸗ Verkauf. 
ermine anzumelden. F Aus den Großberzoglich Oldenburg: 
Das Urtheil über Ertheilung des San Sorfirebleren au Mochau bei 


at AH. 3 2 weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ ; : 
= .. (( gabe le ea 


MAL ec Gill 5; £ : 

2 7 ersehen. A. ae Mes, reau XII b. eingeſehen werden. 

* Cel 2 72 : 5 u 1 ; andere das Grundſtück betreffende Nach: 

f x EM See Aurel 2 de ue aa argen weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
h Mn Fam Ce Adam 7 „Dritte der Eintragung in das Grund⸗ bedingen gesch W Bu: 

Br g buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ eau eingeleben werden. 


gelle . 
1 5 “eo 
** . ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ icht ei 
Pina Ehen cee. warden: eee C. ſtens im Verſteſgerungztermine 520 os 1 Ad in ker 
“u. — 2 N 4 
A Su . . . den 28. November 1877 ben, werden aufgefordert, dieſelben 


A. 5 N ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht. ſtens im Verſteigerungstermine ans 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

gene Realrechte geltend zu machen odet anden veite zur Wi . 
j zur Wirkſamkeit gegen 
haben, werben apf Prack dieselben] Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


Zuſchlages wird __, auer und Reichwaldau bei Schönau 
am 16, März 1878, ollen zuſammen circa 1500 Centner 
Vormittags 11 Uhr, Spiegelrinde pro Frühjahr 1878 durch 

in unſerem Gerichtsgebäude, Seſſions⸗JSubmiſſionsgebote verkauft werden. 


Oppeln, den 9. Februar 1878. Vorladung Der ee melden ' Die Submiffiong-Bebinaun 5 
‚ . ; . 5 . gungen lie⸗ 
zum Zweck der Todeserklärung. (gez.) Dr. George. Belau, pen 1. Nebraar ens. gelen Sudhaſtetions⸗Hachter berklndel gen im Burega der Oberförfterei zu 


werben. ſtochau zur Einſicht aus, von wo 
Woblau, den 14. December 1877. auch Abschriften derſelben gegen Er⸗ 
Königl. Kreis-Gericht. ftattung der Copialien bezogen werden 
Der Subhaſtations⸗Kichter. deem n Hierzu ift auf 
gez.) Göbel. Montag, den 18. Februar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 


Nachſtehend verſchollene Perſonen: Königl. Stadt⸗Gericht. 
1) der am 9. März 1832 geborene Der Subhaſtations⸗Nichter. 
ebemalige Lieutenant Fedor Louis Nothwendiger Verkauf. (gez.) Trieſt. 


Emanuel Carl von Bockelber ; a 
aus Breslau, zuletzt hier im © Das Grundſtück Nr. 13 Michaelis⸗ 


biete des Königlichen Stadt⸗Ge⸗ ſtraße, eingetragen im Grundbuche Nothwendiger Verkauf. 
7 105 eiche ſeit dem Neu > an 47 deſſen 5 . Nr. 16 as 
ahre verſchollen; oO 2 ierſelbſt, eingetragen im Grundbuche N ; : 

der am 21. December 1842 ge. der Örundftener unterliegende Flächen⸗ von Breslau und zwar der Oder⸗ Se 6 8 5 4% Magen . 
borene Gärtner⸗Lehrling Carl raum 5 Ar 90 Quadratmeter beträgt, | Vorſtadt Band 14 Blatt 321, deſſen Krätzig gebörige Grundſti de Nr. 5 Kanz 9 — 155 — — Dat * 4 
Julius Wilhelm Mittmann ſiſt zur 1 Susann in der Grunbfteuers Mutterrolle per Beſchine Fol im Wege der notbwendi⸗ Regen und erden a e 1 
aus Breslau, zuletzt in Breslau ſchuldenhalber geitellt. 3] zeichnete Flächenraum 4 Ar 80 Qua⸗ gen Subhaſtation Zwecks Zwangs scheit Face 

Es beträgt der Grundsteuer Rein⸗ dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen vollſtreckun N i d iſtons⸗ Berkaufb⸗Ofßerte 


2 


— 


wohnhaft und ſeit 1862 ver⸗ 


Bewerber, welche ihre Approbation . ertrag davon 5 Mark 55 Pf., der i v 

und fonfigen Beuanife nebft einem| 3) {eracnbygetigte <perefie Beier | Gebenpetener  Rufungswerth "2500 | Sublatation fhulbenpalber get |" "om 20, März 1878, für Spiegeltinde 
Lebenslauf einreichen wollen, binnen aus Breslau, zuletzt in Breslau, Mark. i veranlagt. Der Gebäude + Steuer: Nachmittags 4 Uhr, betreffend, eingereicht ſein müſſen und 
4 Wochen entgegen. 442 Hummerei Nr. 27, wohnhaft und Verſteigerungstermin ſteht Nutzungswerth beträgt 2600 Mark. vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ an welchem Tage auch die eingegan⸗ 
i Königliche Regierung, ſeit 1864 verſchollen; am 11. April 1878, Verſteigerungs⸗Termin ſteht Richter in dem Gerichts⸗Krelſcham zu | genen Offerten in Gegenwart der etwa 
Atheilung des Innern. | der Kretſchmer Schönfelder und Vormittags 11 Uhr, am 31. Mai 1878, Beſchine verkauft werden. ſelbſt erſchienenen Submittenten er⸗ 
1. deſſen Ehefrau Emilie, geborene vor dem unterzeichneten Richter im Vormittags 11 Uhr Zu dem Grundſtück gehören 18 Hectar | öffnet werden. 530] 
10 ichti Ullrich, aus Breslau, zuletzt bier] Zi Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 8 95% 1489 Ar 20 Quadratmeter der Grund-] Mochau, den 3. Februar 1878. 

Berichtigung. 4 Immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ por dem unterzeichneten Richter im ; i i 
In der Bekanntmachung des bieſi⸗ a der He hen drei | Gerichts⸗Gebaudes an. immer Nr. 21 im IL Stock des Ii babe bel ber een 8 Old es e t 
aut „Geri ilien wohnhaft, der Ehemann 5 i ichs It daſſelbe bei der Grundſteuer na enbur erinſpectorat. 
gen Königl. Stadt⸗Gerichts, Abth. ., Das Zuſchlagsurtel wird tadtgerichts⸗Gebäudes an. einem Reinertrage von 121,17 Thlr., 8 e 


feit 1858, die Chefsam jeit 1860| am 18. April 1878, 
5) der am 11. April 1831 geborene |. Mittags 12 Uhr, 
Julius Guttentag aus Breslau, im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


uletzt bier Barbaragaſſe Nr. 31 kündet werden. 
falle und ſeit He pers |. Der Auszug aus der Steuerrolle, 


ollen; beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
der Kaufmann Bernhard Boas blattes, 0 0 Abſchätzungen und 
aus Breslau, zuletzt bier Tauen⸗ andere das Grundſtück betreffende 
ienplag Nr. 5 wohnhaft und im | Nachweiſungen, ingleichen beſondere andere das oſtück betreffende 
lter von etwa 30 bis 32 Zah: | Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem Nachweiſungen, ing eichen beſondere 
ren, ſeit dem 4. December 1858] Bureau Xll b eingefehen werden. Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
1 7 f be ee r Bieden Se eigenen made 

2 Boden 7 98 25 95 0 1 
die am 25. September 1843 ge Dritte der Eintragung in das Gkund⸗ Alle Diejenigen, e Eigenthu 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Juni 1878, 
5 Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige lid bee und 

rum 


vom 18. Januar c., betreffend die 
Subbaſtation des Grundſtücks Löſch⸗ 
ſtraße Nr. 25 lerſte Beilage zur 
„Breslauer Zeitung“ Nr. 53 vom 
1. Februar 1878) iſt die den Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswerth angebende Zahl 
nicht deutlich zu leſen; dieſelbe heißt: 
„3800 Mark.“ 1166] 


bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 35 Thlr. ber: 
anlagt. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, eg Br a und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 55 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf: 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Bauhölzern für 
den ſtädtiſchen Bauhof in der Zeit 
vom 1. April c. bis dahin 1879 fol 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. e [441] 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution in Höhe von 600 
Mark beizufügen, ſind bis 
Freitag, den 22. Februar e., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 


6 


— 


n 
Der von den nachſtehenden Perſonen: 
1) dem Obriſt⸗Lieutenant Louis 
von Walter⸗Croneck auf Ka⸗ 
patſchützz 
2) dem Königlichen Kammerherrn 
ilhelm von Prittwitz auf 


7 


— 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


borene unverehelichte Anna Ma⸗ 
ria Caroline Hoffmann aus 


f Breslau, zuletzt hier in der Schul: 0 8 
Wieſegrade, afle wos ; haben, werden aufgefordert, dieſelben a ; 
: nbaft und feit 1850 haben, wer! „ ene Realrechte geltend zu machen gefordert, dieſelben zur Vermeidung . 
3) an Ber von Nicht- besſchollen; ai f zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ haben, werden au Gera diejelben | der Präcluſion ſpateſteng im Verſtei⸗ 9 . n Men 
el. 8) der Lieutenant a. D. Hübner leſtens im Verſteigerungstermine ans zur Vermeidung der Präcluſton, ſpä-] gerungs Termine anzumelden. dienerſtube zur Einſicht ausgehängt. 


4) dem Herrn Julius von Franken⸗ 


berg zu Breslan, zumelden. 


Das Urthei i 
Breslau, den 19. December 1877. 50 beil über Ertheilun 1 a 


aus Breslau, zuletzt hier Para 
„ zuletzt hier Para: Zuſchlages wird 


eſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
diesgaſſe wohnhaft und feit 1862 ſeigerungs Te 


anzumelden. [164] Breslau, den 10. Februar 1878. 


5) dem Kaufmann Suben Drefer Deren geen s „Fruial, Stadt-Berit hl, den, 23. Januar 1878 am 21, März 1878, „Die Stadt-Bau-Deputation, 
, er am 28. Apri geborene] Der Subhaftations-Richter, önigl. Stadt- Gericht, 0 1 Uhr, 2 
6) dem Stadiratd Gottlieb Walter Brauereigehilſe Guſtav Müller gez) Dr. George. Der Subhaßtatlons Sticker, in e Ee ee Einaie, * Bekanntmachung. 


auf Eiſenberg, 

als Repräſentanten der Bergwerks⸗ 
Geſellſchaft „Georg von Gieſche ſche 
Erben“ dem Königlichen Major 
Hugo von Loos zu Spandau — 
jetzt zu Weſel — auf Grund des 
85 der Statuten gedachter Bergwerls⸗ 

eſellſchaft vom 5. October 1863 am 
22. Februar 1865 vor dem Notar Korb 
dierſelbſt (Ar. 185 Jahr 1865 des 
Notar ⸗Regiſters) ausgeſtellte ſoge⸗ 
nannte Gewäbrſchein, inhalts deſſen 
der Königliche Major Hugo von Loos 
zu Spandau, Mitglied der in Breslau 
domicilirenden Bergwerks⸗Geſellſchaft 
„Georg von Gieſche ſche Erben“ iſt, 


einen Antheil von 10000 in Worten 


aus Breslau, Sohn des Kretſch⸗ 
feiner 05 25 Der ie Ehtabeth 
efran Marie abeth, SE 

geborenen Winkler, Fan bir Nothwendiger Verkauf. 

wohnhaft und jeit Ende 1865 Das dem Kaufmann Joſeph 
a verſchollen, Schmiedeberg gebörige Grundſtück 
nebſt ihren unbekannten Erben und Nr. 15 Mariannenſtraße zu Breslau, 
Erbnehmern werden hierdurch aufge⸗ eingetragen im Grundbuche der Nicelai- 
fordert, ſich bei dem unterzeichneten] Vorſtadt Band VIII Blatt 265, deſſen 
Gerichte ſofort oder ſpäteſtens in dem | der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
auf den 19. December 1878, raum 2 Ar 24 Quadratmeter beträgt, 

Vormittags 11 Uhr, iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Dr.] ſchuldenhalber geſtellt. : 
George, im Zimmer Nr. 47 im] Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
2. Stock des Stadt- Grrichts⸗Gebäuves Nuzungswerth 2535 Mark. 
anstehenden Termine zu melden, erſteigerungs⸗Termin ſteht 
widrigenfalls die obgenannten ver⸗ am 12. April 1878, 


Die zur Unterhaltung und Repa⸗ 
ratur der Utenſilien des ſtädtiſchen 
Bauhofes in der Zeit vom 1. April 
d. J. bis dahin 1879 erforderlichen 
Schmiedearbeiten ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Freitag, den 22. Februar c., 

Mittags 12 Uhr, 
in der Dienerſtube des Rathhauſes, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausgehängt ſind, abzugeben. 

Breslau, den 10. Februar 1878. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 


(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 


Wohlau, den 29. December 1877. 
Das Grundſtück Nr. 11 Schießwer⸗ zu: 18. icht. 
derſtraße, eingetragen im Grundbuche Königl. Kreis⸗Gericht 


von Breslau und zwar der Oder⸗ Der Suͤbhaſtations⸗Richter 
Vorſtadt Band XI Blatt 291, deſſen gez.) Göbel. | 


Bekanntmachung, 

Nach der 7 Neuwahl 
des Vorſtandes in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung d. d. Gompersdorf, den 
20. Januar 1878, ſind die Vorſtands⸗ 
Mitglieder des 
Conſum⸗Vereins zu Gompers⸗ 


iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
Denhaiber geftellt bef 


| 10000 iollenen Serfonen werden für zor!“ Vormittags 11 Upr Vormittags 11 Uhr, dorf „Eingetragene Genoſſen⸗ 
Einbundertneununddreißig am geſells erklärt werden, auch ihr Nachlaß den por dem unterzeichneten Richter im] vor dem wee er im ſar das Jahr part Bekanntmachung. 


Zehntauſendſtel ſich meldenden und ausweiſenden 
ſchaftlichen Vermögen und rückſichtlich! Erben, in deren Ermangelung aber 
diefer Quote die aus den Statuten dem Königlichen Fiscus zugeſprochen 
vom 5. October 1863, beſtatigt durch] werden wird. 162] 
die Allerböchſte Cabinets⸗Ordre vom] Breslau, den 23. Januar 1878. 
5 met duc derlei den Rechte bat, Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 
iſt ange ren gega 2 880 

Der unbekannte Inhaber dieſes] Königl. Oberförfterei Stoberau. 
Gewabrſcheines, fowie alle Diejenigen, Holkverſteigerung. ite A 
welche an demſelben als Gigenthümer |, Am Donnerstag, den 21. Februar c., beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
Ceſſtongrien, Piand oder fonftige von Vormittags 10 Ubr ab, werden] blattes, etwaige Abſchäzungen und 
Briefs⸗Inbaber oder aus einem 155 zu Stoberau in Gerber's Gajthaufe | andere das Grundstück betreffende Nach⸗ 
deren Grunde Anſprüche erheben, aus den Schutzbezirken: Altcöln, Sto, weiſungen, ingleichen beſondere Kauf, 
werden hiermit aufgefordert, ihre An. berau, Moſelache und Oderwald 5 8 oͤnnen in unſerem Bu: 


F immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. April 1878, 


Die Lieferung des Bedarſs an Port⸗ 
land⸗Cement für den Bauhof der 
Stadt Bieslau in der Zeit vom 1, 
April c. bis dahin 1879 ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtſordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſebene Offerten, denen eine 
Bietungscaution in Höhe von 50 M. 
beizufügen, ſind bis 
Freitag, den 22. Februar er., 

Mittags 12 Uhr, 
in unferer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 


J. Böttchermeiſter Johann Herforth 
zu Schreckendorf, Vorſitzender, 

2. Glasſchleifer Iſidor Rupprecht 
ebenda, Stellvertretender des Vor⸗ 
ſitzenden, 2620 

3. Zolleinnehmer Albert Kintſcher 
ebenda, Kaſſirer, 

4. Glasſchleifer Auguſt Babel eben: 
da, Beiſitzer, 

5. Schneidermeiſter Franz Ludwig 

6 ee ee; 1 

5. Glasſchlei man änzer 
ebenda, White 


am 15. Juni 1878, 
DER Mittags 12 Uhr, 11 
im gedacht i U 

kündet werden. N f eee 
Der 1 aus der Steuerrolle,, Der Auszug aus der Steuerrolle, 

beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchatzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem 


i dem unterzeichneten Ge⸗ ca. 10,00 Rmtr Brennholz | reau XII b eingeſehen werden. Bureau XII b. eingeſehen werden. abelſchwerdt, den 6. Febr. 1878. | geben. 
Rise, mi 802 ane ee aller Holzarten und Sortimente zum] Alle Diejenigen, welche Eigentum] Alle Diejenigen, 1 e Eigenthum Kg. Kreis Gericht. 4. Abth. ve Bedingungen liegen in der 
am 26. März 1878 Ausgebot kommen. oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen. a Dienerſtube des Nathbauſes zur Ein⸗ 
55 it 6 11 Uhr/ as Ausgebot, wird genau nach der] Dritte der Eintragung in das Grund: Dritte der Eintragung in das Grund: 5 ſicht aus. 445 
5 ormi ab * „„ , l vorſtehenden Reihenfolge der Schutz- buch beduürfende, aber nicht einge: | buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ Bekanntmachung. Breslau, den 14. Februar 1878. 
er dem Gerichts⸗ Ie ch im] bezirke erfolgen. 12688] tragene Realrechte geltend zu machen gene Realrechte geltend zu machen In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub] Die Stadt⸗Bau⸗Deputation 
Gamer Nr. 47 im 2. Stock des er um Schluſſe werden auch Gebote | haben, werden aufgefordert, dieſelben haben, werden aufgefordert, biefelben | N. 432 zufolge Verfügung pom 9... em 
richts⸗Gebäudes anſtehenden Ter⸗ auf Holz aus den übrigen Schutz⸗ zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗] d. Mis. die Firma [444] n Rudolſtadt, Schwarzburg, ſchönſte 


jur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 5 
Breslau, den 8. Januar 1878. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


me anzumelden, widrigenfalls ſie] beziiken an den. 
des ibren Anſprachen prächubirt und Der Bere er. 
Haflog ejrichnete en u e * — Scott Preſton. 
erklärt werden wird. 0 t Geſchlechtskrankh. jeden Grades 
Kgl. G, den 12. Nobember 1877. Fa Ela bare e 
»Stadt⸗Gericht. Abth. I. Albrechtsſtr. 50, 2. El, Hiller. 


Ohlert 
zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Apotheker Hermann Ohlert da⸗ 
ſelbſt heut eingetragen worden. 
Ratibor, den 11. Februar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gegend Thüringens, ſind drei 
herrſchaftliche Wohnhäuſer mit 
Garten, dicht an der Saale, preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Näheres auf 
Anfragen beim Rentier Herrn Ernſt 
Meyer in Rudolſtadt. 321 


teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 165 
Breslau, den 28. Jannar 1878, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) George. 


beſondere Vortheile. 
l [2642] 


C. BRANDAUER&C?.BIRMINGHAM. \ 


EMPFEHLEN IHRE VORZÜGLICHEN, AN UEN 
SPITZEM VOLLKOMMEN ABGERUNDETEN 


8 
OGL HTI 
g 


WELCHE SEHR LEICHT UBER DAS PAPIER GLEITEN 
ZU BEZIEHEN DURCH JEDE PAPIERHANDLUNG 


:S.LOEWENHAIN 171 Friedeichste BERLIN. 


[g22] 


Eh, . a EN e 
Dr. Scheſblerts Mundwasse: 
nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath Dr. Burow, destes und hilliystes Mittel ſeden 
Zahnschmerz dauernd zu beſeitigen, das Stocken der Zähne und Weinsteinbildung 
Jan denſelben zu verhüten, das Zahnfleisch gesund. zu erhalten und jeden ⸗Ublen Ge- 
ruch aus dem Munde ſofort zu entfernen. Allein bereitet in der Anſtalt für künſtl. 
Badeſurrogate von VW. Neudorff & Co. in Koenigsbergi. Pr. 
Preis für 1 Flaſche Mk. 1.—; halbe 50 Pf; 2 < 
Niederlagen in Breslau bei Herm, Straka, 8. 0. Schwartz, H.>Fengfor; in 
Liegnitz bei Carl Heinzel; in Görlitz bei Ewald Suschke, J. O. Gattron Macht.; in 
Glogau bei E. Saudr & Co.) in Beuthen as. bei Herm. Freund; in Ratibor und 
Leobſchütz vei 8 Guttfreund; in Glatz bei Rob. Drosdatius, in Oppeln bei Frane 
Scholz; in Hirſchberg bei 8. Moordlinger; in Schweidnitz bei L. Daleke; in Neiße 
bei E. Buchmann, Heinr. Recover; in Rybnik bei Nanny Freund; in Goldberg bei 
L. Mamsier; in Guhrau bei A. Tschoeppe; in Freiburg bei G. Otto; In Striegau 
bei C. F. jaschke; in Nawiez bei 6. Beran (Frank: ſche Buchhdlg.); in Namolgu 
bei F. Karlowsky; in Neumarkt bei H. Pathe; in Münſterberg bei Carl Krause; 
in Guhrau bei E. Neugebauer; in Sagan bei Gustav Fitzke; in Gleiwitz bei 
Hermann Simon, Joseph Edler. 6 2 > 


Zur Frühfahrsbeſtellung empfeble ich den HH. Landwirtben u. Gärtnern 


menen Pflanzen⸗Nährſtoff, a Ctr. 9 Ml. 
Kali⸗Magneſa⸗Dünger, d Etr. 5 Ml. 


Die Anwendung geſchieht am beſten 2 5 Wochen vor der Ausſaat. — 


4 d die eee, Franz Radig, Schweidnitz. 


Gotillon-Orden, Echte, garantirt reine 


Touren, Geſchenke und Bouquets, Gallſ eife 
Einladungskarten zum Waſchen von wollenen u. ſeidenen 
zur Aſſemblée, zum Diner u. Souper, Stoffen, ſowie zur Entfernung von 
Tanzkarten, Menus, Tiſchkarten u. ſ. w.] Flecken aus denſelben, in Stücken 
liefert ſauber in kürzeſter Zeit. 2530] à 25 Pf., 2499 
Brönner's vorzügliches 


N. Raschkow jr. 
Hoflieferant, Fe 51. ® 1 E ck 19 N ſſe re 
SS m. zur Entfernung aller Arten von 
2 Tafelglas. Raden 3 2 u 60 in Original⸗ 

ur größeren Beqllemlichkeit meiner ee pen IE 
PA: habe em Bester Pla ſriſche, Sendung 

S. G. 

Ohlauerſtraße Nr. 21 


Büttnerſtraße 7, eine Niederlage von al t 
weißem Tafe glas meiner Glasfabrik Schw 2, 

und Alte Scheitnigerſtraße Nr. 6, 
Ecke der Adalbertſtraße. 


Charlottenhütte bei Schildberg er⸗ 
Birlenes Rundholz, 


richtet und verkaufe ich ſchönſte Qua⸗ 
fee in Längen von 3—9 Meter, 


M. Katzenellenbogen. 
Friſche Haſen, 


gut geſpickt, von 20 Sgr. an, Neb- 
rücken, ⸗Keulen, Blätter, Faſanen 


lität zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
opfſtarke 15 Cimtr., frei Waggons 
attowitz O.⸗S. E., A Kbf. 30 Pf. 
Fichtenes Scheitholz, trocken, frei 
Waggons Emanuelſeegen O.⸗S. E. 
mtr. 2 M. f. Fuürſtlich 
Pleßer trockenes, kiefernes Leibholz 
. Klaſſe, frei Waggons Idaweiche 
O.⸗S. E., a Nmtr. 4 M. empfiehlt 
zur ſofortigen Verladung [677] 


Julius Bornstein, 


Kattowitz. 
Dominium Tzerwionka, 


Bahnſtation, offerirt: 


Timothee zu 21 Wart, 
Gelbklee mit Raigras 
15 Mark 


zu 
für 50 Kilo ab Bahn. 


in großer Auswahl empfiehlt [1801] 4 
A. Diebe, Eliſabetſtr. 7. 


1. Weſt⸗ 
Mk. 


61960 


Für Bürſtenmacher! 
iſt ſtets gearbeiteter Zwickſtoß, auch 
gefärbter zu haben bei 
(664] H. Preußner in Nawitſch. 


Inländisohe Fonds, 


Der nachweislich einzige und reell 


> 


eMobiliar-Ausverkauf wegen Separation bietet eine ſelten günſtige Gelegenheit zur Auſchaffung 


der elegantesten Möbel, Spiegel U. Polster waaren in Nussbaum u. Mahagoni in reichhaltigſter Auswahl. Ganz be⸗ 


ſonders machen auf die letzte antike eichene geschnitzte Speisezimmer-Einrichtung aufmerkſam. Wiederverkäufern 


Ibich & Wartenberger, 32. Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten. 


Circa 700 Centner 
Eichen⸗Spiegelrinde 


ſind zu vergeben. Gefällige Anfragen 
nimmt das 
Göppersdorf bei Steinkirche, Kreis 
Strehlen, entgegen. [663] 


Ban: und Dung⸗Gyps 


Forſtamt des Dom. 


vorzüglicher Qualität, in fein gemah⸗ 
lener, ſtets friſcher Waare, offerirt in 
Wagenladungen billigſt [2616] 
Pr Säle Max Fröhlich, 
Katſcher OS. 

zu Dienſten. 


e ee 


E Muſter ſtehen 


Sonnabeld, den 16. 
März 1878, mittags 12 ub, 


verkauft das unterzeichnete Dominium 
aus freier Hand zu feſtgeſetzten Preiſen 


75 Stück Rambonillet: 
Vollblut⸗Böcke. 


Programme werden auf Munſch 
uberſandt. 2010 


Shorthorn⸗ u. Hollän⸗ 
der Bullen, im Alter von 3 
bis 15 Monaten, ſowie Lincoln⸗ 


ſhire „Eber und Sauen ſtehen hier 
jederzeit zum Verkauf. 

Nächſte Eiſenb.⸗Stat. Weißen höhe. 
„Poſt⸗ „Wiſſek., 
Dom. Czaycze, 

den 27. Januar 1878. 

Ritthausen. 


Gallnau 


(Tochterheerde aus Saatel). 
Der Bockverkauf über 60 dg 
fähige Merino Kammwoll⸗ Böcke 
findet am 28. Februar c., Mittags 
12 Uhr, ſtatt. eh 
eſtpr. 


Gallnau bei Fre ftabt in 
chütze. 


Otto 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


5 Eine Verkäuferin, 


die als ſolche bereits längere Zeit in 
einem Pub: oder Strobhut⸗Geſchäft 
fungirte, wird zu engagiren geſucht. 
L. Breslauer, 


Breslauer Börse vom 14. Februar 1878. 


Inländisohe Elsenbahn-Stammaotlen 


Schweidnitzerſtr. 52.1 lagernd Bunzlau erbeten. 


Ich ſuche zum 1. April d. J. eine flotte 


Verkäuferin, 


die das Putz-, Poſamentier⸗ u. Weiß: 
waaren⸗Fach genau kennt. (676 
Herrmann Herzfeld, Sorau N. L. 


Geſucht für die Provinz 1 tüchtiger 


* 
Verkäufer, 
der Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche vollſtändig gewachſen. 
Näheres Heinrich Nother, Breslau, 
Graupenſtraße 14. [1796] 


Für 1 Magazin für 
Haus⸗ u. Küchengeräthe 
U. Lampen ſuche ich zum 1. April 


2 tücht. Verkäufer, welche das feinere 

Publikum zu bedienen verſtehen, bei 

4—500 Thlr. Gehalt. 11794 
E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Für Band⸗ u. Weißw.⸗ 


Geſch. ſuche ich zum 1. April c. 
1 tout. Reiſenden ann 


für Schleſten und 7 25 
1 tücht. Verläufer ren, 
ſowie 1 Commis m. ſch. Handſchrift. 

E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 


1 Reiſender aus der 
Gamaſchen⸗od. Lederbrauche 


w. z. I. März b. 500 Thlr. Geh. gef. durch 
E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 


3 tüchtige Comptoiriſten und 
ein Lagerhalter finden gutes 
Engagement unter P. S. 6 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [1805] 


Fur unſer Leinen⸗Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen mit der 
Branche vertrauten Correſpondenten 
u. Buchhalter. Antritt p. 1. April c. 
oder früher. [1792] 
Landeshut i. Schl. 
Caskel Frankenſtein & Sohn. 


Fus mein Eiſen⸗, Kurzwaaren⸗ und 
I Ride ich einen 
tüchtigen, jungen Mann mit guter 
Handſchrift. Antritt 1. April c. 178) 
Oels i. Schl. Franz Brauſe. 


Ein viele Jahre in Waſſer⸗ und 
Dampfmühle a ter [2609] 


Werkführer 


mit guten Zeugniſſen 


ſucht Stellung 


als ſolcher bald oder 1. März e. 
Gef. Offerten erb. sub A. G. Franken⸗ 
ſtein i. Schl. poſtlagernd. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


der Buchführung wech, welcher län⸗ 
gere Zeit außer der Branche thätig 
iſt, ſucht, um ſich wieder einzuarbeiten, 
ohne Salair Stellung. 628 


Gef. Offerten sub A. C. 10 poſt⸗ 


Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsaotlen. Amtlicher Cours, Nichtamtl. Oours 
Keiche-Anleihe 4, | 95,90 baz Br Sche. Feb. 4 82 n e u, erung. 5 108,50 B — 

Pros. cons. Anl. 4* 104,50 8 Obe hı ACDE 8 121.40 B Lombarden —. 44 — ult. 126 G 
N 9 4385 — Ocat-Franz-ätb.|4 380 b alt. 432 G 
0 2 — ur umän, St.-Act. 4 2 — 

—  |BIG | 2100 "io. K. Trier., ? 1065 2 — |8 | — a 
8. -Anl. N 102 > . arsch.-W. St A 4 — — 
1 Stdt.-Obl. — 7 —— Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 IK; f 

0. do. F en | | Kosch.-Oderbg.|4 — — 

Schl. Pfabr. altl. 3 85,25 B — —- pe „ Men 2 
do. Lit. A. . 382 — 9 Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. alt. 4 90,20 6 Freiburger. 4% 91,39 B do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A.. . 4 | 95,25 bz do. 4,6 | 96,75B,6— Mührisch - Schl. u — 
doe, do... 4 101,75 6 do. Lit. H. 4 92,25 E Centralb.- Prior. 5 — — 
do. Lit. B 3 — do. Lit. J. 4 92,25 B — ũ4tt 4444 
do. do... 4 — do. Lit. K. 4K | 92,25 B 
do. Lit. C....|4 I. 95,70 B de. „ ii Bank-Aotien, 
do. do. 4 | IL 95,25 B Oberschl. Lit. E. 3 85,00 8 Brel. Discontob. 4 | 60,00 B — 
do. do.. . 4g 101,75 6 do. Lit. C. u. D. 4 | 92,75 B do. Wechel.-B. 4 J 70,50 B — 
do. (Rustical). 4 1. 95,40 B do. 1873..... 4 91,10 B D. Reichsbank 4x — 5 
do. do. 14 II. 95,25 B do. 1874 ..... 4 99,90 B Sch. Bankverein 4 73,75 B — 
do. do. ... |4% 101/75 B do. Lit. F. 4% 100,50 G do. Bodenerd. 4 89,00 B — 
"Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,60 bz& do. Lit G. 4 99,90 B Oesterr. Credit 4 — ult. 373,50 A 745704 
Rentenbr. Schl. 4 | 96,00 B do. Lit. H.. 4 | 101,40 B | [74026 
do. Posener 4 — do. 1869 5 102,70 _ 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,50 B do. Neisse-Brg. 31 — Ndrs. Zwg. 
A 19 100,85 B o. Wilh.- B... 5 103,75 B Industrie-Aotlen, 
Schl. Bod.-Crd. |4 93,50 B R.-Oder-Ufer . |4% | 99,25.bz Bresl. Act.-Ges. 

o, do. 5 99,00 B — für Möbel 4 — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 => Weohsel-Course vom 13. Februar, | do. do. St.-Pr. 4 — — 
‘Bächs, Rente. 2 En Amsterd. 100 fl.,]3 ks. 169 B do. Börsenact. | 4 er — 

— — —— — — B do. N a: = Fe gest. 167,850 do. Spritactien] 4 er er 
elg- Pl. 100 Frs. k8S. — do. Wagenb.-G | 4 — 5 
Ausländisohe Fonds, do. do. 27 2M. do. Baubank . 4 = — 
Amerikaner 16 Far London 1 L.Strl.[ 2 ks. 20,37 bzG ] Donnersmarkh. 4 — — 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 3M. | 20,31 b | Löurahüitte....|4 | 73,50 bz ult. 73,40 B 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,50 B Faris 100 Frs. 2 KS. 1,05 B Moritzhütte ...|4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 56,0 B do. do, [2 2M. — O.-8. Eisenb.-B. 4 29,50 à 30,00 bB — 
do. Goldrente 462,35 à 25 bz Warsch.1008.B, 15% 8T. 214 G Oppeln. Cement 4 Er; 
do. Loose 1860 | — | — Wien 100 Fl. |4 2. 169,65 G Schl. Feuervers, |4 — — 
do. do. 1864 — — do. do- 475 2M. 168,25 bac | do. Immob. IL. | — — 
Poln.Liqu.-Pfd. |4 58,10 & 50 bz — Ido. do. 4 — m 
do. Pfandbr. |4 = Fremd» Valuten, do, Leinenind. 4 — 62 G 
do. do. 5 — Ducaten 1 do. Zinkh.-A. 4 — —— 
Russ, Bod. -Crd. 5 — 20 Frs.- Stücke — [bz 269,759 ] do. do. St.-Pr. 4 | — 5 
do. 1877 Anl. 5 1881,75 à 2 ba Oest. W. 100 fl. 169,60 75 ! alt 1703569,50 J Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. in 415,50bz | Ver. Oelfabrik. |4 — — 
5 100 8.-R. 213,754 215 fult. 2158 14,50 J Vorwärtshütte. |4 — — 


Ein tüchtiger [2600] 


Deſtillateur, 


moſaiſch, der ſich auch zu größe: 
ren Reiſen eignet und bereits 
mit Erfolg gereiſt, wird für die 
Provinz per 1. April zu engagiren 


gewünſcht. 
Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen sub W. 777 an Nudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. 


Bin Wirthſchafts⸗Inſpector, 
30 Jahre alt, bereits 6 Jahre bewirth- 
ſchafte ich ein Gut von ca. 1800 Mg. 
mit den beſten Erfolgen ſelbſtſtändig. 
Das betr. Gut iſt aber nun in andere 
Hände übergegangen, folgedeſſen will 
ich mir ein anderweitiges Unterkommen 
ſuchen. Bin natürlich noch in Stellung. 
Cautionsfähig. Bin gern bereit Empfeh⸗ 
lungen von meinen früh. HH. Princi⸗ 
palen zu beſorgen, ſowie auch Empfehl. 
von anderen HH. Gutsb. reſp. Landw. 
bief. Kreiſes. Off. sub H. 2675 an Haa⸗ 


Ein tüchtiger Koch 
wird zum 1. Mai er. für ein 
herrſchaftliches Haus bei hohem 
Gehalt geſucht. Offerten mit 
Zeugniſſen und Photographie 
nimmt die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter K. O. Nr. 71 
entgegen. [593] 


Ein Lehrling 


findet in meinem Band⸗, Poſamentier⸗ 

und Strumpfwaaxen⸗Engros⸗Geſchäft 

am 1. April Stellung. [2640 
L. Matzdorff, Karlsſtr. 7. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich in 
meinem Manufactur⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft zum ſofortigen An⸗ 
tritt melden. 1 [675 
E. Wurm, Königshütte. 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener Knabe, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 
in unſerem Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft als 1670 


Eehrling 


ſofortiges Unterkommen. 
Gebrüder Grünthal, Gleiwitz. 
Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche zum baldigen 
Antritt einen kräftigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen [652] 


Lehrling, 


moſaiſcher Religion 


Gleiwiz. Adolf Grünthal. 
ch ſuche für meinen 15jährigen 
Sole 985 ’ [658] 


Stelle als Lehrling 


in einem Weißwaaren⸗ oder Damen ⸗ 

Confections⸗Geſchäft per 1. März oder 
1. April c. bei freier Station. 
Jennh Goldberger, 

Mlechowitz bei Beuthen OS. 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


1 gut möbl. Zimmer, ſep., iſt mit 
1 oder ohne Penſion ſofort zu bes 
ziehen Antonienſtr. 17, 3. Etage. 


Tauentzienſtraße 22 
iſt der 2. und 3. Stock, auch getheilt, 
per April zu vermiethen. 1799 

Näheres daſelbſt bei der Haushäl⸗ 
terin, Hof links parterre. 


Alexanderſtraße 32, 


1. und 3. Etage, 5 Zimmer, Entree, 
Mädchengelaß u. Zubehör, mit allem 
Zubehör ſehr preisw. zu Oſtern, auch 
früher zu verm. Näh. b. Fr. Ehlers 
daſ., auch b. Wirth, Gartenſtr. 22a. 


Schmiedebrücke 50, 


3 Viertel vom Ringe, iſt im 
deitenhauſe die erſte Etage, bisher 
Lithographie⸗Anſtalt, bald zu vermie⸗ 
then; ebendaſelbſt eine große, belle, 
gewölbte Remiſe. [2643] 


Dine 12 im herrſchaftl. ge⸗ 
ſchloſſenen Haufe eine n. renov. 
comfort. Wohnung mit herrl. Ausſicht, 
3. Et. (5 Zimmer, Zwiſchencab., viel 
Beigelaß), bald oder 1. April auf⸗ 
fallend preism. zu verm. [1768] 


Am Central⸗Bahnhof 8 


ver Oſtern zu vermietben 5 Zimmer, 
Salon, Küche, Beigelaß, 350 Thlr. 


Ohlauerſtraße 76177 
(3 Hechte) [2633] 
ift eine große Wohnung im 1. Stod, 
vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 
Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Blumenſtraße Nr. 4 
ift die herrſchaftliche 1. Etage (7 Zim- 
mer, darunter ein Saal) nebſt großem 
Beigelaß, Stallung, Garlenbenutzung 
vom 1. April d. J. zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage. 2621] 


Neudorſſtraße 8, 


dicht an der Gartenſtraße, per Oſtern 
Wobnungen in 2. u. 3. Etage & drei 
Zimmer, Küche, Cabinet zu vermiethen. 

Näheres 1. Stock daſelbſt. [1808] 


erlinerſtr. 58 iſt die 2. Etage u. 
1 Wohnung im Seitenhauſe zu 
vermiethen. Auskunft 1. Stock. 


Blücherplatz 11 
gum April die Geſchäftsräume der 
„Etage im Ganzen, auch getheilt — 
große Lagerkeller. 1809 
äberes Telegraphenſtr. 7, 1. Et. 


r 1. März a. c. zu verm. 

1 Laden »Schmiedebrücke 29a. 
Ein ſchön. Laden mit Wohnung, 
1 Treppe, vornheraus, iſt ſofort 


oder 1. April c. zu vermiethen ber 
Gebrüder Grünthal in Gletwitz. 


Telegraphiſche Witterungsberichte von 14. Februar 
von der deutſchen Seewart⸗ zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Fr 
U 8 | 
2752 IE Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
33888 
Fra | 
702,7 4,4 D. leicht. bedeckt. See ruhig- 
e, , e Nee 
59,6 —1, . 5 
a 752,1 —9,4 W. mäßig. halb bedeckt 
7 752,7 —3,6 NW. ftill. nee. 
au 762,3 —17,4 NW. ſtill. wolkenlos. 
757,9 5,0 N. ſchwach. wollig. 
Beh 758,0 9,0 W. 10 — bebedt- 
Gin. , Dal, (ae 
e ee 
En 75 7608 1% WR. mäß. bededl. See unruhig. 
61 78 w. 
Lesen 7630 48 SS. ſchwach. Nebel, Nachm. Regen. 
Garlörube 767,4 1,5 SW. ſtil. bede 
Wieddaden | 7670|. 1,018. le ſbede 
Kaſſel % 180 SW. mäßig. Regen. | 
ü 767,0 16S. leicht. wolkig. N 
Leipzig 767,2 009 S. leicht. bedeckt. 
Berlin 4 4 let. e 
W 770.3 9, . wolkig. 
— 766,91 —4,8 SSO. leicht. heiter. 
Ueberſicht der Witterung. 
In ganz Gentral-Europa iſt das Barometer gefallen, in Nord⸗Scandi⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


